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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtel lungen 
nehmen alle Boftanftalten des 
In- und Auslandes an. 
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bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in Schrimm bei 9 


Senke, Bial & Freund; in 


Wir beginnen mit dem Poſtweſen. Die einzige Verbeſſe⸗ 
tung auf dieſem Gebiet dürfte darin zu finden ſein, daß 15 
dem Jahre 1851 den Grenzbewohnern es geſtattet iſt, auf Legi⸗ 
timationskarten und Päſſe ohne das geſandtſchaftliche Viſum den 
ruſſiſchen Boden zu betreten. Indeſſen dieſe Vergünſtigung ver⸗ 
leert nicht ſelten allen Werth durch die Einſchränkungen, die ihr bei» 
geſtellt find. Denn erſtens haben dieſe nicht vifirten Päſſe und 
Paßkarten nur eine Giltigkeit von 8 Tagen. (Die Giltigkeit der 
aß karten. iſt außerdem noch örtlich eingeſchränkt, denn ſie 
5. nur für den Landſtrich, der ſich in einer Breite von drei 
h eilen längſt der Grenze hinzieht, weiter ins Land hinein ver⸗ 
lieren ſie ihre Giltigkeit, und — wie der Vermerk auf der Karte 
beſagt, ſetzt ſich der Reiſende der Zurückweiſung aus, die jeder 
Behörde rechtlich zuſteht. Von den Fällen, wo ein Beamter 
noch weiter geht wie ſeine Befugniſſe, gar nicht zu reden.) 
Zweitens ſchützen die nicht viſirten Legikimationspapiere 
urchaus nicht vor der Willkür irgend eines Grenzbeamten, denen 
es anheimgeſtellt iſt, nach ihrem Ermeſſen dem fo legitimirten Rei⸗ 
enden den Eintritt in das Reich des Czars zu verweigern. Die 
Gewalt der Grenzbeamten iſt darin ſo gut wie unbeſchränkt, 
denn ſobald Beſchwerden einlaufen, können ſie ſich ſtets hinter 
die Ausrede verbergen, daß der betreffende Reiſende ihnen als 
P dächtig bezeichnet worden ſei, oder daß ihnen deſſen Name 
„Er Ausſehen mit einer im ſchwarzen Buche, das auf keinem 
nen ehlt ten Perſönli identiſch geſchie⸗ 


hab a a . > 5 . i 
er weiter her als ore Reiten von vieſſeiid we 2 de 
kommt, muß mit einem das Viſum einer ruſſiſchen Geſandſchaft 
tragenden Paſſe verſehen ſein. Allen Beläſtigungen entgeht frei⸗ 
lich der Reiſende auch dadurch nicht. Zwar hebt ſich vor dem 
geſandſchaftlichen Viſum ohne Schwierigkeit der Schlagbaum an 
der Grenze, zwar reſpektiren es alle Beamte im Lande, jedoch iſt 
es doch immer fatal, jedem Gendarmen und jeder Militär⸗Pa⸗ 
trouille, die uns auf offener Landſtraße anhalten kann, unſere 
egitimationspapiere auf Verlangen vorlegen zu müſſen. Solche 
eläſtigungen werden oft um ſo lieber geübt, als die Reiſenden 
erfahrungsmäßig ſich denſelben gern durch ein kleines Geldopfer 
entziehen. Auch vor Schlimmerem jhügt der Paß nicht, als da 
iſt: genaue Durchſicht des Portefeuilles, Unterſuchung bis auf 
die Unterkleider c. Doch pflegt dies wohl nur dem Reiſenden 
zu paſſiren, welcher, geſtützt auf ſein gutes Recht, glaubt, mit 
einem ruſſiſchen Grenzbeamten umgehen zu dürfen, wie — um 
einen Vergleich des Grafen Bismarck anzuwenden — mit einem 
pteußiſchen Landrath, den man doch nicht gerade als Muſter der 
uldung anſehen kann. 5 j 
Dieſe Paßplackereien blühen bejonders längſt der polni⸗ 
ſchen Grenze. Seitdem nach der letzten Revolution in einzel. 
nen Diſtrikten der Belagerungszuſtand aufgehoben iſt — auf 
Warſchau laſtet er noch heut ſeit 1830 — waltet zwar eine 
etwas mildere Praxis, indeß erfährt der Fremde noch immer ge⸗ 
nug Beläſtigungen, ſowohl an der Grenze wie im Königreich 
Polen ſelbſt. Denn will der Ausländer längere Zeit dort ver⸗ 
weilen, jo muß er ſeinen Paß auf dem Lande dem Woyt, in 
den Städten der Polizeibehörde übergeben und eine auf 4 Wo⸗ 
chen bis zu 3 Monaten gültige Aufenthaltskarte löſen, und dieſe 
nach dem Ablauf der genannken Friſt ſtets pünktlich erneuern, 
verſäumt er dies, ſo wird er zu Geldſtrafen von 60 Kopek bis 


3 Rubel für den Tag verurkheilt. Daß außerdem die Befol⸗ 


in Petersburg (S. unter Rußland) eine intereffante Mittheilung 


indeſſen zu dieſer Konſequenz wird ſich die Regierung, ſo la 
die moskowitiſchen Nationalzeloten pie Jaber, ik ar 
jo wenig erheben, als zu einer Milderung der Paßbeſtimmungen. 
Man darf den verhaßten Fremden, beſonders den Deutſchen, den 
Eintritt in das Land nicht zu leicht machen. 

Glücklicher Weiſe giebt es ein Naturgeſetz, nach welchem 
despotiſche und ungerechte Parteien ehen jo wenig ihre Herr⸗ 
ſchaft dauernd machen können, wie — Tyrannen. 

Aehnlichen Beläſtigungen wie der Perſonenverkehr unterliegt 
an der ruſſiſchen Grenze der Handel. Die Wünſche der dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftswelt richten ſich beſonders auf drei Punkte. 
Einmal auf Vermehrung der Zollabfertigungsſtellen und deren 
Feſtſtellung durch internationalen Kontrakt, ſo daß dieſelben nicht 
wie bisher beliebig durch Ukaſe geändert werden können. So⸗ 
dann wird neben dem Wunſch nach Aufhebung einer Menge 
„ , wär, nnn oft hohe Strafen 
ur Folge hat, allgemein das Verlangen na er 
ruſſiſchen Tarifs laut. 0 e 

An nichts läßt ſich klarer als beim Waarenverkehr die Ver⸗ 
derblichkeit der hermetiſchen Grenzſperre nachweiſen. Wir haben 
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zu verſchiedenen Malen die Folgen dieſes Syſtems dargelegt, ſie 
heißen kurz gejagt: Demoraliſation, theils in Verleitung zum Schmug⸗ 
gel, theils zu beamtlichen Unterſchleifen beſtehend, und Vermin⸗ 
derung der Staatseinnahmen. Zwar kann es, nachdem vor eini⸗ 
en Jahren der Tarif herabgeſetzt iſt, nicht mehr fo leicht als 
rüher vorkommen, daß Grenzbeamte mit einem Gehalt von 300 
Rubeln einen Aufwand von mehr als 3000 Rubel machen und 
ſich hinterher noch Beſitzungen kaufen indeſſen wird der Staat 
noch immer genug übervortheilt — aus Schonung für eine nationale 
Marokte und den Nutzen der Großfabrikanten.“ 
Ein früherer Miniſter — wir wiſſen nicht mehr den Namen 
— bat freilich das große Wort geſprochen, Rußland dürfe feine 
hermetiſche Abſperrung gegen das Ausland nicht nur nicht auf⸗ 
geben, ſondern müſſe he ſeiner Miſſſon gemäß bit an das joniſche 
N 5 ‚itarhieu. 2 int var. e gen Jahren 
orteſpondenten 
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Meer auszudehnen, 


en. Wit erh 


über Beſtrebungen, welche darauf hingehen, in das ruſſiſche Ab» 
ſperrungsſyſtem eine Breſche zu legen. Unſer mächtigſter Bun⸗ 
ezgegof jedoch in Rußland, welcher für unſere Wünſche plai⸗ 
dirt, iſt der Schaden. Er beſitzt mehr Beredſamkeit als alle Rhe⸗ 
toriker der ruſſiſchen Akademien und wie er ſo oft Regierungen 
und Völker „klug“ gemacht, wird er auch Rußland von der Ver⸗ 
derblichkeit ſeines bei dem Grenzverkehr angewandten Syſtems 
belehren. 


*) Hier nur Folgendes zur Iluſtration des Inhibitivzoll-Syſtems: 
Im Jahre 1855—56 waren nachweislich aus Kaliſch allein 6500 Flaſchen 
Champagner ins Land geſchickt worden. Da nun die notirten Beſtände 
auf den Lagern keine Verminderung erlitten, und nur 1100 Flaſchen Cham⸗ 

agner verſteuert worden waren, ſo ergiebt ſich, daß 5400 Flaſchen unver⸗ 
ſtenert Eingang gefunden hatten. Will man nun, was jedenfalls terig ift, 
annehmen, daß dies die ganze Kuntrebande fei, fo erwachſt der Kaffe 
ein Verluſt von 5400 Thlr., — der Zoll für eine Flaſche Champagner be- 
trägt 90 Kopek, = 1 Thlr. — auf einer einzigen Stelle und aus einem 
einzigen Artitel. Stande der Zoll auf 30 Kopek (10 Sgr.) per Blafche, jo 
würde der in Ausſicht ſtehende Gewinn gegenüber dem Riſiko die Schmugg 
ler nicht reizen und die Kaſſe hätte in dieſem einzigen Palle ſtatt 1100 Thlr. 
— 2100 Thlr. Einnahme, abgeſehen davon, daß bei ſolchem Tarif ein ge. 
ringeres Aufſichtsperſonal ausreichend ware. — An derſelden Stelle betrug 
in einem Jahre die Einnahme für verſteuerte Baumwollenwaaren 356 Ru- 
del, der Erlös für die den Schmugglern abgejagte und per Auktion ver- 
kaufte Kontrebande aber 1086 Rubel. Wie viel mag da unverſteuert durch. 


gegangen ſein! 


Dentſchlan d. 
Berlin, 18. Februar. Vor Kurzem konnte ich Ihnen, 
im Widerſpruch mit anderweitigen Nachrichten, mittheilen, daß 
das Präſidium des Norddeutſchen Bundes die Abſicht habe, ſchon 
in der bevorſtehenden Seſſion den Entwurf einer Gewerbe⸗ 
ordnung, welche definitiv an die Stelle des Nothgewerbege⸗ 
ſetzes zu kreten habe, dem Reichstage vorzulegen. Dieſer Ent⸗ 


gung dieſes Gebots oft viel Zeit koſtet und Umſtände macht, 
wollen wir hier nur andeuten. — Iſt die Zeit abgelaufen, für 

welche der Paß ausgeſtellt wurde, dann wird der Inhaber ſelbſt⸗ 
verſtändlich ausgewieſen. 

In Rußland ſelbſt werden den Fremden weniger Beſchwerniſſe 
bereitet. Es genügt dort, wenn der Ausländer ſeinen Paß bei 
der Behörde des Ortes, wo er ſich A will, abgiebt und 
für 2 Rubel 5 Kopek einen ruſſiſchen Paß löſt, der ſtets auf 
ein volles Jahr Giltigkeit beſitzt und die Befugniß ertheilt, im 


anzen Lande herumzureiſen, j 


a ſogar an jedem andern Orte (nach 
orzeigung des ruſſiſchen Paſſes bei der Ortsbehörde) ſich nieder⸗ 
\ äulatfen. Seinen H 


eimathspaß erhält der Fremde bei Aushändi⸗ 
gung des ruſſiſchen Paſſes ſofort zurück, und wenn er nur alljähr⸗ 
lich dieſen zu rechter Zeit erneuert, kümmert ſich Niemand darum, 
ob er feine Heimathsrechte wahrt und neue Päſſe ſich kommen 
läßt, oder nicht. Will er ins Ausland reiſen, kann er dies auf 
ſeinen Heimathspaß, oder er kann auch für 50 Kopek (16 Sgr. 
8 Pf.) einen Auslandspaß löſen, der auf 3 Monate gilt und 
auf den er hin und zurückreiſen kann. . 
Nachdem das ehemalige Polen eine ruſſiſche Provinz ge⸗ 
worden ift, wäre es konſequent, die milderen Beſtimmungen, 
welche für Altrußland beſtehen, auch auf Polen auszudehnen, 


A 


wurf iſt jetzt bereits dem Bundesrath zur Beſchlußnahme zuge⸗ 
gangen. In den beigefügten Motiven wird vor allem die Frage 
erörtert und beantwortet, ob der Erlaß einer Gewerbeordnung, 
nachdem das Nothgewerbegeſetz bereits in Wirkſamkeit getreten, 
als ein Bedürfniß anzufehen jet, Angeſichts der Schwierigkeiten, 
welchen die Löſung dieſer Aufgabe begegne. Dieſe Frage wird 
bejaht und zwar namentlich, weil in vielen Theilen des Bun⸗ 
desgebiets, wo erſt das Geſetz vom 8. Juni v. J. der Ge⸗ 
werbefreiheit den Weg gebahnt, zur klaren Feſtſtellung des 
Gewerberechts der Erlaß des definitiven Geſetzes ſich als nath⸗ 
wendig herausgeſtellt habe. Dieſe Klarheit durch die La ger 
Landesgeſetze herbeizuführen, entſprach weder dem Intereſ e des 
einzelnen Staates noch dem des Bundes. Ferner ſei durch die 
Grieß, welche man mit der Wirkſamkeit des Geſetzes dom 
8. Juni v. J. gemacht, der Vorwurf, den man dem in der vo⸗ 
rigen Reichstagsſeſſion vorgelegten Entwurf einer Gewerbeord⸗ 
nung entgegengeſtellt habe, daß nämlich derſelbe zu ſehr auf 
Spezialitäten eingehe, völlig widerlegt worden. Nur dann könne 
die Gewerbefreiheit zu einer geſicherten Entfaltung gelangen, 
wenn ſolche nicht nur im Prinzip feſtgeſtellt worden, ſondern 
auch in einheitlichen Inſtitutionen ihren Ausdruck und ihre Durch⸗ 


lichen Beſprechungen mit der dortigen Poſtverwaltun 
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führung finde. Nur wenn auch der erneute Verſuch, eine Eini⸗ 
gung mit dem Reichstage herbeizuführen, mißlingen ſollte, trete 
das Bedürfniß in den Vordergrund, die Frage im Wege der 
N zu ordnen. Ob das Nothgewerbegeſetz daneben 
fortbeſtehen oder in das neue Geſetz aufgenommen, alſo Mel außer 
Kraft geſetzt werden folle, dieſe Frage wird nach der letzteren 
Richtung beantwortet, da ja das Geſeß vom 8. Juni v. J nur 
auf proviſoriſche Wirkſamkeit berechnet geweſen wäre. Außerdem 
iſt, wie ich ſchon früher mittheilte, den Anträgen der Kommiſ⸗ 
ſion des Reichstages gemäß, auch die Regelung des Preßge⸗ 
werbes in den Entwurf aufgenommen, und als Prinzip auf⸗ 
geftellt worden, daß das Preßgewerbe als ſtehender Betrieb nicht 
zu den „beſonders erwähnten“ Betrieben zu rechnen ſei, ſondern 
daß zum Beginn deſſelben neben der Dispoſitionsbefugniß le⸗ 
diglich eine en ee bei der zuſtändigen Behörde genüge. — 
Wie ich Ihnen geſtern ſchrieb, haben ſämmtliche Mitglieder des 
Landtages, an welche Einladungen zu den Beſprechungen über die 
Kreisordnung ergangen, fo weit ſie in Berlin anweſend find, zu⸗ 
gejagt. Einige der zur Zeit abweſenden, u. a. Graf Bethuſy sind 
zum Zweck der Theilnahme eigens zurückgekehrt. Die Berathungen 
werden morgen Abend 8 ½ Uhr zunächſt mit den geladenen Mit⸗ 
gliedern des Abgeordnetenhauſes im Miniſterium des Innern 
unter dem Vorſitz des Miniſters ſelber ihren Anfang nehmen. 
Das Protokoll wird dabei der als Hilfsarbeiter im Departement 
des Innern beſchäftigte Herr v. Brauchitſch, dagegen bei den ſpã⸗ 
teren Konferenzen mit Mitgliedern des Herrenhauſes Herr von 
Bötticher führen. — Seit einiger Zeit finden zwiſchen der nord⸗ 
deutſchen und der päpſtlichen Poſtverwaltung Verhandlungen we⸗ 
Ben, Abſchluſſes eines Poſtvertrags ſtatt. Cie wurden bisher auf 
chriftlichem Wege geführt, haben aber in technischen Fragen ein 
ſo wenig förderndes Reſultat gehabt, daß in nächſter Zeit von 
der norddeutſchen Poſtverwaltung ein Kommiſſarius nach Rom 
entſendet werden wird, welcher die Verhalidlungen in münd⸗ 
forte 
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einen Nutzen darbieten und Werth haben ſollen. Man 
hat als Muſter für ſolche Genoſſenſchaften die in England 
gegründeten Inſtitute dieſer Art aufgeſtellt. Es ſollen da⸗ 
nach Drainage⸗Genoſſenſchafts Obligationen ausgegeben werden, 
für welche Sicherheit durch Eintragung der entſtandenen Schuld 
zur erſten Stelle der drainirten Güter geſtellt werden ſoll. Es 
wird hierdurch ein Ruͤcken der übrigen Schuldverſchreibungen, 
welche auf den Gütern haften, nothwendig, um für dieſe neue 
Schuld an der bezeichneten Stelle; Platz zu machen. Da die 
vorhandenen Schuldverſchreibungen aber beſtimmte Rechte auf 
die Stelle haben, welche ſie einnehmen, ſo kann dies nur durch 
ein Geſetz bewirkt werden, welches beſtimmt, daß ſämmtliche 
ſchon vorhandenen Schuldverſchreibungen um die Höhe der Drai⸗ 
nage⸗Genoſſenſchafts⸗Obligationen rücken müſſen. Dieſer Zwang 
ſcheint auf den erſten Blick ein harter zu fein, läßt ſich aber wie man 
glaubt, wohl mit Rückſicht darauf vertheidigen, daß die Vermögens⸗ 
verhältniſſe der bereits eingetragenen Gläubiger der betreffenden 
Güter nicht geſchädigt werden, weil dieſe durch die Drainage 
um mehr als die dafür aufgewendeten Koſten im Werthe ſtei⸗ 
gen, fo daß die Hypothekengläubiger dieſelbe Sicherheit als bis. 
her behalten. — Von dem Reichstagsabgeordneten Friedenthal 
iſt ein beachtenswerthes Buch erſchienen, welches ſich „Reichstag 
und Zollparlament“ nennt und zugleich als Rechenſchaftsbericht 
für ſeine Wähler beſtimmt iſt. Die Tendenz der Schrift iſt, 
der feindlichen Strömung, welche die Entwickelung der Bundes⸗ 
geſetzgebung als übereilt und fruchtlos darſtellt, entgegen zu tre⸗ 
ten und ſolcher Behauptung die thatſächlichen Erfolge der Bun⸗ 
deslegislatur 91 1 zu ſtellen. 

Berlin, 18. Februar. Das Abgeordnetenhaus fährt 
in angeſtrengter Arbeit fort den Reſt der Geſetzesvorlagen, ſo 
weit dies noch möglich, zu erledigen. Um das Indigenatsgeſetz 
hat ſich der neugewählte Abg. Richter entſchiedene Verdienſte 
erworben. Wenn auch nur ein kleiner Theil der von ihm ein⸗ 
gebrachten Verbeſſerungsanträge die Majorität erlangt hat, jo 
brachte er doch einen friſcheren Ton in die allmälig einer ge⸗ 
wiſſen Abſpannung erliegende Debatte und trug unzweifelhaft 
dazu bei, daß dieſelbe gründlicher geführt wurde als ſonſt wahre 
ſcheinlich der Fall geweſen wäre. Unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen iſt es ſchon ein Verdienſt zu nennen, wenn Jemand 
dazu beiträgt, das meiſtens ſehr lückenhaft beſetzte Haus wieder 
zu füllen und der Abg. Richter erwarb ſich durch ſein ungemein 
rühriges Auftreten, welches fortwährend auf den verſchiedenen 


Bänken des Hauſes entweder Zuſtimmung oder lebhaften Wie 
derſpruch provozirte, dies Verdienſt. Von radikalen Anwand⸗ 
lungen blieb das Haus, nachdem es ſeine Bravour an dem 
„Unterthan“ bewährt, bei der Weiterberathung des Geſetzes je⸗ 
denfalls gänzlich verſchont. Nicht einmal die „Beſcholtenheit“ 
in $ 7 wurde, wie der Abg. Richter befürwortete, geſtrichen. 
Wenn man bedenkt, daß ſchon in einer der erſten Sitzungen des 
Frankfurter Parlaments jener unglücklich vieldeutige Begriff nach 
einer vernichtenden Kritik des alten Arndt zu Falle kam, ſo wird 
man zugeben, daß wir in 21 Jahren nicht ſehr weit gekommen 
find. Gewiſſe Begriffe des Polizeiſtaats ſcheinen der Nation 


n. V . 3 
wendig machen, Wenn diefelben 


nur in Zeiten eines großen Aufſchwungs abhanden zu kommen, | den des Dankes des Publikums wohl gewiß ſein. 


ſich aber unmittelbar nachher wieder feſter wie je zu niſten. 
Dem Regierungs⸗Kommiſſar konnte man wohl nicht ver⸗ 
denken, daß er den fraglichen Begriff für einen ſehr 
bedeutungsvollen und werthvollen erklärte, daß das Haus ihm 
aber durch die Abſtimmung beizupflichten ſchien, iſt gerade keine 
ſehr erhebende Thatſache. Als eine der verworrenſten Debatten, 
die im ene d je geführt worden ſind, iſt die geſtern 
und heute über die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für Elementar⸗ 
lehrer zu bezeichnen. Gründe und Gegengründe, Zuſtimmung 
und Ablehnung, Amendements und Kontreamendements, bald 
von liberaler, bald von konſervativer Seite, gingen jo bunt 
durcheinander, daß ſelbſt der Regierungskommiſſar ſchließlich von 
einem Labyrinth ſprach, aus dem kaum ein Ausweg zu erſehen 
wäre. Der ſtrengkonſervative Abg. Stroſſer ſprach gegen die 
Regierung und für die Kommiſſionsvorſchläge, die wiederum von 
liberaler Seite, wie dem Abg. Miquel, lebhaft angegriffen wurden. 
Nicht minder eigenthümlich fiel die Abſtimmung aus. Bei dem 
Durcheinander der verſchievenſten Vorſchläge und Standpunkte 
konnte kein einziges Amendement eine Majorität erlangen und 
den Kommiſſionsvorſchlägen fielen in der Verwirrung ungeheure 
Majoritäten zu. Selbſt der Staatszuſchuß, der Kern der Vor⸗ 
lage, vom Miniſter v. Mühler ausdrücklich als unannehmbar be⸗ 
zeichnet, gelangte zu einer beinahe einſtimmigen Annahme und 
bei $ 2 ſtimmte, wir wiſſen nicht, ob von der Verwirrung an⸗ 
geſteckt oder aus was für Gründen ſonſt, ein Miniſter gegen 
den andern, was natürlich im Hauſe nicht geringe Senſation 
erregte. — Mit einer bemerkenswerthen Hartnäckigkeit erhalten 


ſich die ebenſo hartnäckig dementirten Gerüchte von dem Erſatz 


des Miniſters des Innern durch Herrn v. Möller. Jeden ⸗ 
falls iſt ſo viel wahr, daß die „leere Erfindung“, wie 
die „Kreuzztg.“ fie nennt, nicht durch erfindungsreiche Zeitungs- 
Korreſpondenten geſündigt worden iſt. In durchaus unterrichte⸗ 
ten, ja man kann geradezu ſagen, in miniſteriellen Kreiſen war 
die Angabe als ganz ſicher verbreitet und auch heute wird von 
Vielen nur ein Aufſchub der Sache für wahrſcheinlich gehalten. 
Die „Kreuzztg.“ dementirt ferner auch, daß der Oberpräſident 
von Poſen, v. Horn, zum Oberpräſidenten der Provinz Preußen 
deſignirt ſei. Nach Angaben, die für zuverläſſig gehalten wer⸗ 
den, iſt derſelbe allerdings als Kandidat für dieſen Poſten zu 
betrachten, erfreut ſich dabei aber einer lebhaften Gegnerſchaft an 
dem Miniſter des Innern, der ſeine Gegengründe jogar in einer 
eigenen Vorſtellung ſchriftlich entwickelt haben ſoll. Graf Eulen⸗ 
burg befürwortet dem Vernehmen nach für die erwähnte Stel⸗ 
lung den Oberpräſidenten von Pommern, Herrn v. Münchhauſen, 
und an deſſen Stelle wieder Herrn v. Nordenflycht. Dieſe Ver⸗ 
ſionen ſind wenigſtens in höheren Beamtenkreiſen verbreitet. 

Seitens des Bundeskanzleramts iſt bereits vor einiger 
Zeit eine Anfrage an die Bundesregierungen bezüglich die Aus⸗ 


prägungen und Einziehungen von Münzen ergangen, deren 


weck auf Sammlung möglichſt vollſtändiger Daten über die 
9220 das Ausprägungs- und Einziezung geſcheft entſtehenden 
eee ihn — 2 Hav, 
auf dem eingegangenen Material. Wenn man inzwiſchen auch 
das Augenmerk darauf richten wollte, die alten ſchlechten Mün⸗ 
zen aus dem verfloſſenen eh noch die, aus aller möglichen 
Herren Ländern ſtammend, ſich noch im Umlaufe befinden, zu 
beſeitigen, reſp. einzuziehen und umzuprägen, ſoweit dies der 
Mühe überhaupt verlohnen würde, ſo dürften die Behör⸗ 


II. Römiſche Rninen in der Dobrudſcha. 

Dr. More iſt Beſitzer der Ruinen der roͤmiſchen Stadt 
Trossmis in der heutigen Dobrudſcha, in der früheren roͤmiſchen 
Provinz Moesia inferior. Auf den Ruinen dieſer Stadt, die 
durch Brand eingeäſchert worden iſt, wie die Aſchenhaufen bes 
weiſen, die in vielfachen Schichten bei den Ausgrabungen zum 
Vorſchein gekommen ſind, iſt ſpäter ein befeſtigtes Lager für die 
1. italieniſche und 5. mazedoniſche Legion erbaut worden. Dieſe 
Ruinen enthalten einen reichen Vorrath von Inſchriften, die über 
militäriſche Verhältniſſe der alten Römer manche erwünſchte Aus⸗ 
kunft geben; auch kann man daraus die Art der Römer zu bauen, 
ihre Befeſtigungsmethode und Vertheidigungskunſt erkennen. Die 
franzöfiihe Regierung, deren Kaiſer Napoleon fi) mit Vorliebe 
dem Studium der römiſchen Geſchichte widmet, ſich ſelbſt zum 
Vorbilde den großen Julius Caeſar genommen und als ſein 
Doppelgänger in der modernen Geſchichte glänzen möchte, hat 
daher den Ruinen von Trossmis eine beſondere Aufmerkſamkeit 
gewidmet und die werthvollſten Monumente und Inſchriften nach 
Paris ſchleppen laſſen, wo ſie in der k. Bibliothek aufbewahrt 
werden. Die franzöſiſche Regierung hat an den Donau-Mün⸗ 
dungen einen Kriegsdampfer ſtationirt, um rechtzeitig von allen 
Agitationen die dort vorgehen, wo bald die Fackel des Krieges 
in hellen Flammen auflodern wird, unterrichtet zu ſein“). Gegen⸗ 
wärtig kurſirt das Aviſo⸗Schiff le Magicien unter dem Kom⸗ 
mando des Fregatten⸗Kapitäns de la Richerie in jenen Gewäſſern; 
es hat Monate lang bei Iglitza, der Beſizung des Dr. More, ge 
legen; an ſeinem Bord waren mehrere franzöſiſche Antiquare, die auf 
kaiſerl. Befehl die röͤmiſchen Ruinen durchforſchte und mit 
Erlaubniß des Grundeigenthümers die beſten Spezimina ein⸗ 
ſchifften. Aus beſonderer Vorliebe für Preußen hat Dr. More 
jedoch auch der Berliner Akademie von dieſer Fundgrube römi⸗ 
ſcher Alterthümer Kenntniß gegeben, und hat Profeſſor Momm⸗ 
ſen ſich der Sache angenommen, auch bereits eine Anzahl dor⸗ 
tiger Inſchriften veröffentlicht. ' 

Wer daran zweifeln ſollte, daß die Römer eine große Na⸗ 
tion geweſen ſind, mag von den zahlreichen Ueberreſten Kennt⸗ 
niß nehmen, welche mehr als 1600 Jahre alle Zerſtörungen 
überdauert und allen Witterungseinflüſſen widerſtanden haben. 
Er möge die Ufer der unteren Donau, namentlich das rechte, 
durchforſchen und ſich überzeugen von der Großartigkeit der Ver⸗ 
theidigung, welche die Römer auf einer Strecke von über 100 
deutſchen Meilen gegen die nördlichen Barbaren, denen ſie doch 
ſchließlich unterlagen, in Szene geſetzt haben. 

Die Gegenwart legt heute noch ein unwiderlegliches Zeug⸗ 

) Zu gleichem Zweck ſahen wir ein engliſches Kriegsdampfſchiff zwiſchen 
Braila und Galacz vor Anker liegen. l 


ole. Angelegenheit 


I niß ab von dem gewaltigen Römerreiche. 
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gehören namentlich die ſogenannten polniſchen Achtgroſchenſtücke, 
die biſchöflichen und ſonſtigen Zweigroſchenſtücke, die von längſt 
mediatiſirten und von der Landkarte verſchwundenen Fürſten⸗ 
thümern herrühren, u. . w. Alle dieſe Münzen find unanſehnlich, 
meift ſogar höchſt unappetitlich zum Anfaſſen und fie find für das 
Publikum zuweilen auch mit Verluſt verbunden, Würden dieſe 
Münzen, die nur ein Anachronismus auf die Gegenwart find, 
beſeitigt, ſo würde dadurch dem Publikum eine wahre Wohl⸗ 
that erzeigt werden, meint die „Poſt“ mit Recht. 
— Die Beſtimmung der Militär⸗Kirchenordnung, daß die 
„nach erfolgter Aushebung und Vereidigung“ einſtweilen in ihre 


Heimath beurlaubten Rekruten behufs ihrer Verheirathung ſtets weithin bekannte außerordentliche Profeſſor Dr. Jacob Herz zum 


des Konſenſes des betreffenden Landwehrbataillonskommandeurs 
bedürfen, iſt, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, jetzt dahin ge⸗ 
ändert, daß die Rekruten, auch wenn ihre Vereidigung noch 
nicht ſtattgefunden hat, ſchon vom Zeitpunkte ihrer Aushebung 


ab der Erlaubniß des betreffenden Landwehrbezirkskommandeurs gierung zur Herſtellung der Kriegsbereitſchaft bis zum 1. April 


zu ihrer Verheirathung bedürfen. 0 
— Wir leſen in der „Berl. Bd." Folgendes: 
Ein konſervativer Abgeordneter aus Oſtpreußen, der als Re⸗ 
gierungskandivat durch Herrn Maurach hingeſtellt und gegen den altliberalen 
errn v. Saucken⸗Julienfelde durchgeſetzt worden ift, hat ſeit Eröffnung des 
Landtags die Geſchafte des Stadiyerichts ungewöhnlich vermehrt. Es iſt 
der Vertreter des Wahlkreiſes Stallupönen⸗Goldapp⸗Darkehmen, deſſen 
Schulden noch ein Erhebliche großer find, als feine Regierungsfreundlichkeit, 
welche im vorigen Jahre auf der Vorſchlag zweier Minifter durch ein zins⸗ 
freies Darlehn von 20,000 Thlr. aus dem königlichen Dispoſitionsfonds 
Anerkennung gefunden hat. Seine Gläubiger möchten nun gern wiſſen, wo 
dieſes Geld geblieben, und treiben die zudringliche Neugier jo weit daß ſie 
von ihm eidliche Darlegung feiner Vermoͤgengverhältniſſe (den Manifeſta⸗ 
tiongetd) verlangen. Da der gewiſſenhafte Abgeordnete einen entſchiedenen 
Widerwillen dagegen empfindet, fo hat das Stadtgericht die Perſonalexeku⸗ 
tion, welche in dieſem Falle auch nach Aufhebung der Schuldhaft noch zu⸗ 
läſſig iſt, gegen ihn verfügt. Nachdem die Eyekutoren ihn wiederholt ver⸗ 
geblich geſucht, würde er am 12. d. M. beim Schluſſe der Sitzung denſelben 
wohl nicht entgangen fein, wenn der Präfident der Abgeordneten nicht ſeine 
Vermittelung fo weit hätte eintreten laſſen, daß ihm ein mehrtägiger Aus. 
ſtand gewährt worden wäre. (Bei der Verhaftung wegen Schulden iſt 
außerdem nach Artikel 84 der Verfaffungsurkunde die Genehmigung des 
Landtags erforderlich. D. R.) eh 
Danzig, 17. Februar. Auf der hieſizen Königlichen Werft 
iſt in der letzten Zeit ſehr fleißig an dem Auftakeln S. 5 M. 
Korvette „Arcona“ behufs Indienſtſtellung für eine Expedition 
nach Oſtaſien gearbeitet worden und hat das milde Wetter die 
Arbeiten ſo begünſtigt, daß morgen berei 
erfolgen wird. Zu dieſem Behufe traf heute das Beſatzungs⸗ 
kommando, beſtehend aus dem Kapitän zur See ier 
See⸗Offizieren, 6 Deckoffizieren und zirka 300 Unteroffizieren 
und Matroſen von Kiel hier ein. W̃ 
Frankfurt a. M., 18. Februar. 
ſtrat in der geſtrigen Abendſitzung nach längerer Debatte 
ſchloſſen hatte, den Beſchluß der Stadtverordneten zu adoptiren 


es 


den Verſuche zur Herbeiführung eines Rezeſſes zu betbeiligen, 
bende dc. bie Be deen aus ben Herren Dumm, 
ſchnellzuge wiederum nach Berlin. Wie man vernimmt, 
aus Berlin Berichte eingetroffen, die ein Eingehen der Negie- 
rung auch auf die höheren Wünſche der Stadt Frankfurt aboffen 
laſſen, und habe deshalb der Magiſtrat ſeine Betheiligung an 
der Deputation zugeſagt. 
Darmſtadt, 18. Februar. In der heutigen Sitzung der 


in Trier (Augusta Trevirorum) römiſche Monumente, wie die 
porta nigra, die uns in Staunen verſetzen. In England hat 
man in der Stadt Cirenceſter ein gang Muſeum hergerichtet 
von dortigen Ueberbleibſeln aus der Römerzeit, Am rechten 
Donauufer iſt man noch heute im Stande, wie wir in unſeren 
früheren Artikeln darauf aufmerkſam gemacht haben, die Anſtren⸗ 
gungen der Römer für die Vertheidigung und Sicherſtellung 
ihres Landes nachzuweiſen. Unter der ee des Dr. More 
haben wir nun die auf feinem Grundbeſitz befindlichen römiſchen 
Ruinen einer näheren Exploration unterworfen, von welcher wir 
jetzt Rechenſchaft ablegen wollen. 

Schon der alte roͤmiſche Dichter Ovidius, der in dieſe Re⸗ 
gionen in die Verbannung geſchickt war, erwähnt die Stadt 


Dabin Abgeordnetenkammer erklärte der Regierungskommiſſar auf vor⸗ 


Köhler, 6 | der 


ht m in dieſer Hinſicht von dem niederöfterreichi 
fins dem, in. d er Hinf cht. icictuatt, Hl marc 


So finden wir z. B. 


hergegangene Interpellation, daß der dieſſeitige Geſandte beim 
Norddeutſchen Bunde beguftragt ſei, wegen verordneter Befreiung 
des Militärs von Kommunallaſten zu verhandeln. 
München, 15. Februar. Der Biſchof von Paſſau, der 
freilich 1 längerer Zeit, als nicht genug päpſtlich geſinnt, 
die Zielſcheibe der heftigſten ultramontanen Angriffe iſt, hat in 
ſeinem jüngſten Hirtenbriefe die Achtung und Befolgung der 
ſtaatlichen Gelege als eine der erſten Pflichten verkündet. — 


Zum erſten Male iſt die Ernennung eines Iſraeliten zum 


ordentlichen Profeſſor an einer bayeriſchen Univerſität erfolgt. 
Es iſt nämlich der als hervorragender Gelehrter ſeines Faches 


ordentlichen Profeſſor der Anatomie an der Univerſität Erlangen 
ernannt worden. 

München, 16. Febr. Die bekannte Alarmnachricht der 
„Bayriſchen Landeszeitung“, als hätte Preußen die hieſige Re⸗ 


aufgefordert, iſt jetzt offiziös dahin erklärt worden, daß man in 


Berlin der militäriſchen Gleichförmigkeit halber hier und in 


Stuttgart auf Adoptirung des in Darmſtadt und Karlsruhe 
bereits eingeführten ne Modus, an jedem 1. April ein 

Inventar über den Heeresſtand herzuſtellen, angetragen habe. 
Ueber den Urſprung des Gerüchtes hoͤrt man jetzt allgemein, 


daß daſſelbe der „Baryriſchen Landeszeitung“ aus der hieſigen 
öſterreichiſchen Geſandſchaft, und zwar ſpeziell durch den in lang⸗ 


jährigem Aufenthalt mit hieſigen Verhältniſſen und Perſönlich⸗ 
keiten gründlich vertraut gewordenen Legationsrath v. Zwierzina 
zugekommen ſei, und zwar in der direkten Tendenz, den halb⸗ 
offiziöſen Charakter des gedachten Blattes in Erregung von aus⸗ 
wärtiger Gegnerſchaft gegen das Miniſterium Hohenlohe auszu⸗ 
beuten, nachdem ein in den letzten Tagen abermals verfuchter 
Angriff auf die interne Stellung deſſelben diesmal ſo gründ⸗ 
lich mißlungen ſein ſoll, daß die partikulariſtiſche Oupart 
alle weiteren einſchlägigen Verſuche bis nach den bevorſtehen⸗ 
den Lundtags Neuwahlen aufgeſchoben hatte. — Die Sache 
hat um ſo größere innere Wahrſcheinlichkeit, als die mit der 
rk öſterreichiſchen Geſandtſchaft notoriſch in Verbindung 
tehenden beiden Wiener „Preſſen“ in den letzten Tagen wieder 
Alarmtelegramme und Korreſpondenzen von hier gebracht haben, 


als beabſichtige Fürſt Hohenlohe jetzt plöplic eine geſteigerte 
ts die Indienſtſtellung Energie zur Herſtellung der Nikolsburger füddeutſchen „Vereini⸗ 


gung“ und der dort zugleich ſtipulirten ‚nationalen Verbindung“ 
ſelben mit dem Nordbunde zu entfalten, während es noto⸗ 
riſch iſt, daß derſelbe dieſes Programm ſchon bei Uebernahme 
des Portefeuilles aufgeſtellt und an demſelben ſeitdem unverrückt 


Nachdem der Magi⸗ feſtgehalten hat. (H. C.) 


* e fte leich. 1 
Wien, 18. Februar. Während das Miniſterium über die 


und ſich an dem von der Deputation der Stadtverordneten auf Art und Weile, wie die Wahlreform am Beſten in Angriff zu N 
Grundlage der beſchloſſenen Bedingungen in Berlin zu machen⸗ nehmen ſei, Berathung pflegt, entwickelt ſich in den Provinzen 


eine lebhafte Agitation für die Einführung direkter W in 
den Reichsrath. Viele Gemeinden Ya Norporaffonelt olgen 

e 
in Oberöſterreich haben ſich Vereine . 
rath in gleicher Weiſe einzuwirken. 


er hieſige Gemeinderath hat 


ebenfalls eine Petition um Einführung direkter Reichsrathswahlen 
n Bezug auf die Ger 


an das Abgeordnetenhaus beſchloſſen. — 

rüchte, die von Werbandlunae un auff 
Trümmer, Gräber (11 vol 
Paris geſchickt worden), hei 


öſung des Reichs- 
ſtändige Grabdenkmäler ſind nach 
dniſchen Altäre, She e 
u. ſ. w. wurden ‚verwendet bei dem Aufbau eines ſtehenden 
befeſtigten Lagers für zwei römiſche Legionen. Die Umgrenzungen 
und die Eintheilung dieſes Lagers ſind noch heute deutlich er⸗ 
kennbar, ebenſo wie die Heerſtraße, welche dieſes Lager mit an⸗ 
deren Befeſtigungen und Verſchanzungen in Verbindung ſetzte, 
des leichen die Stellen für die Ordonnanzhäufer auf der Heer⸗ 
ſtraße. Eine Menge erhaltener roher Bildhauer⸗Arbeiten (3. B. 
ein Meduſen, Haupt), welche wahrſcheinlich von Soldaten her⸗ 
rührten, die ihre Mußezeit zu ſolchen Studien verwendeten, be⸗ 
ind den Verfall der Kunſt. Für Kunſtkenner und Architekten 
ind hier keine Studien zu machen. Die zahlreichen erhaltenen 


Troésmis in feinem beſchreibenden Gedicht, Pontica betitelt. 

Er fingt im 4. Buche vom 75—80. Verſe: 

Praefuit his locis modo Flaccus; et illo 
. Ripa ferox Istri sub duce tuta fuit. 
Hic tenuit Mysas gentes in pace fideli, 
Hic arcu fisos terruit ense Getas. 
Hic captam Trosmin celeri virtute recepit 
‚ Infecitque fero sanguine Danubium, 

In freier Ueberſetzung wiedergegeben lautet dieſe Stelle: 
„Flaccus hat vor Kurzem in dieſen Gegenden den Oberbefehl 
geführt, unter ſeiner Herrſchaft war das rauhe Ufer des Iſter 
geſichert. Hier hielt er die myſiſchen Völkerſchaften in getreuem 
Frieden, hier ſchreckte er zurück durch ſein Schwert die Geten, 
welche ihrem Bogen vertrauen. Hier eroberte er wieder durch 
Energie das ſchon den Römern entriſſene Trosmis und färbte 
den Danubius mit dem Blute wilder Völkerſchaften.“ 

Am Ende des zweiten Jahrhunderts nach Chriſti Geburt 
ſcheint Troesmis eine bedeutende Ortſchaft geweſen zu ſein, an 
deren ſüdlicher und nördlicher Seite auf dem hier hohen felſi⸗ 
gen Ufer der Donau zwei Zitadellen angebracht waren, um die 
Stadt zu vertheidigen. Die Bevölkerung war vorherrſchend eine 
militäriſche, indem es den römiſchen Soldaten geſtattet war, 
einmal eine fremde Frau zu ehelichen: ihre Nachkommenſchaft 
erhielt das roͤmiſche Bürgerrecht. Dies iſt der wahrſcheinliche 
Urſprung aller älteren Ortſchaften an der unteren Donau, deren 
Geſchichte wohl in die Zeit der römiſchen Weltherrſchaft zurück⸗ 
reicht, aus ſtehenden befeſtigten Lagern ſind Städte entſtanden. 

Aus den vorgefundenen Inſchriften ergiebt ſich, daß Troös⸗ 
mis ein Munizipium war, d. h. eine Ortſchaft mit allen ſtädti⸗ 
ſchen Rechten und Obrigkeiten, mit einem Kollegium von De⸗ 
eurioned und einem Oberprieſter (Sacerdos provineiae). Es iſt 
auch die Waſſerleitung noch nachweisbar, welche auf zwei Stun⸗ 
den Wegs aus dem Gebirge die Stadt mit Waſſer verſorgte. 
Am Ende des zweiten Jahrhunderts ſcheint nun Trossmis durch 
eine Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört worden zu ſein. Ihre 


Inſchriften dagegen liefern ein koftbares Material zur In orma⸗ 
tion über das römiſche Heerweſen und militäriſche Anise e 
Am Ende des 4. Jahrhunderts n. Chr. ſcheint das befeſtigte 
Lager bei Troésmis aufgegeben worden zu ſein; keine Inſchrift 
rührt aus einer ſpäteren Zeit her. Dagegen wurden im ſechſten 
Jahrhundert die vorhandenen Ruinen b nutzt, um für die Her⸗ 
ſtellung einer byzantinischen Befeſtigung zur Vertheidigung der 
Donau + Linie zu dienen. Wir ſind nun im Stande, die drei 
Perioden von Troösmis deutlich zu unterſcheiden: 1) alt⸗ro⸗ 
miſche bis etwa zum Kaiſer Adrianus (+ 138), 2) ſpätere roͤ⸗ 
miſche Kaiſerzeit bis gegen das Ende des vierten Jahrhunderts, 
2 005% 05 etwa beginnend vom Kaiſer Juſtinian (527 
Indeſſen haben dieſe Ruinen 
den Werth für den Eigenthümer. 
Sailer für d i 1 95 gebrannte 
Säulen für Häuſer und Brückenbau u. f. w. hier zu entnehmen 
welche durch ihre bewieſene Widerſtandskraft ſchon ürg⸗ 
ſchaft für ihre Haltbarkeit liefern. f e e 
ie großartigſten römiſchen Ruinen in 
aber die von Tomis, dem Verbannungsau 
ſchen Dichters Ovid. Tomis iſt das heutige 
punkt am ſchwarzen Meere der 
woda (an der Donau 
Ueberſetzung von Con 
und war der 115 5 am ſchwarzen Meere. 
ſchen Ruinen find vorzüglich verwerthet worde 
bauten und den Getreidemagazinen. 
chiſchen Kaufleute haben die Bauſteine benutzt, ohne Bildwerke 
und Inſchriften zu zerſtören, ſie haben dieſelben in ihren Mauern 
vielmehr nach außen angebracht, ſo daß ſie von der Straße zu 
erkennen und zu leſen find und als Verzierung dienen. 


noch einen zu Gelde zu machen⸗ 
Es ſind Hunderttauſende von 
n Ziegeln (flach und breit), 


N Gegenden find 
enthalte des roͤmi⸗ 
. Kuſtendje, der End⸗ 
er Eiſenbahn, welche von Czerna⸗ 
dorthin führt. Kuſtendje iſt die türkiſche 
antio, wie der Ort ſpäter genannt wurde 
Die dortigen roͤmi⸗ 
orden zu den Eiſenbahn⸗ 
Die dort anſäſſigen grie⸗ 


ebildet, um auf den Reichs⸗ 


7 


mehr eine offiziöſe Andeutung ergangen. Dieſe bezeichnet als Zweck 
der Anweſenheit des ungariſchen Miniſters Lonyays in Wien, 
daß derſelbe mit den Miniſtern Becke und Breſtel über die Ge⸗ 


treffen will. Nach demſelben wird die Staatsſchuld aus dem 
Reſſort Becke's in jenes Breſtels übergehen, aus dem Grunde, 
weil Ungarn für die Staatsſchuld einen beſtimmten Jahresbei⸗ 
trag leiſte, daher die Koſten der Manipulation ausſchließlich den 
im Reichsrathe vertretenen Ländern zur Laſt fallen. Für Ungarn 
handle es ſich nur darum, Stipulationen zu vereinbaren, aus 
denen der ungariſche Reichstag die Ueberzeugung gewinne, daß 
der Jahresbeitrag im Sinne des Geſetzes verwendet werde. Daß 
die Nationalbank die Manipulation der fundirten Schuld über⸗ 
nehmen ſolle, davon ſei niemals die Rede geweſen. — Die amt- 
liche „Wiener Zeitung“ publizirt die Ernennung des bisherigen 
General⸗Konſuls in Bukareſt, Baron v. Eder, zum Geſandten 
Oeſterreichs in Athen. — Im hieſigen Generalkommando iſt 
unerwartet ein Wechſel eingetreten. Der General Baron Har⸗ 
tung iſt aus unbekannten Gründen zur Dispoſition geſtellt 
worden und es verlautet, daß der bekannte General Gablenz 
ſeinen Poſten einnehmen wird. — Der Fürſt von Montene⸗ 
gro iſt geſtern von Berlin kommend hier eingetroffen. 

Lemberg, 16. Februar. Die hieſige liberale „rutheniſche 
Brüderſchaft“ hat in ihrer geſtrigen Verſammlung beſchloſſen, 
an den geweſenen Ruthenenführer, den früheren Domherrn von 
Lemberg und jetzigen Biſchof von Chelm in Polen, Kuziemski, 
ein Schreiben zu richten, in welchem ſie ihn ermahnt, dem 
Glauben der Väter treu zu bleiben. Das Motiv zu dieſem 
Schritte liegt in einem hier verbreiteten Gerüchte, daß Herr 
Kuziemski zum Schisma überzugehen beabſichtigt. Dieſes Im 
umſomehr Glauben, als Herr Kuziemski ſeit dem Antritte ſeines 
Bisthums in Chelm von der ruſſiſchen Regierung zahlreiche Be⸗ 
weiſe einer Gunſt erhalten hat, welcher die katholiſchen Geiſtlichen 
in Rußland ſich ſonſt nicht erfreuen. $ 

Peſt, 18. Februar. In dem Prozeß gegen den Fürſten 
Ka rageorgewitſch iſt das vorläufige Erkenntniß ergangen. Der 
Gerichtshof erkannte das vorhandene Material für genügend an, 
um den in Vorunterſuchung befindlichen Fürſten Karageorgewitſch, 
ſowie die Sekretäre Trifkowilſch und Stankowitſch wegen des Ver⸗ 
brechens der Theilnahme an der Ermordung des Fürſten von 
Serbien in den Anklagezuſtand zu verſetzen. Sämmtliche Ange⸗ 
klagte haben Berufung angemeldet. 

Agram, 15. Febr. Wie verlautet, ſoll die Ankunft des 
Kaiſers und der Kaiſerin in Agram nunmehr für den 8. März 
feſtgeſetzt ſen. — Der kroatiſche Landtag iſt zum 1. März 
einberufen worden. 


Frankreich. 


man denn auch übe 9 chen e en N 
Nur fiel es auf, daß man nach dieſem Vorfalle ganz außerordentliche Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln Betreffs des kaiſerlichen Prinzen traf. Seine Perſon ſowohl 
als auch ſeine Appartements werden jetzt aufs ſtrengſte überwacht. Die 
der letzteren werden, was bisher nicht der Fall war, immer verſchloſſen ge⸗ 
alten und die Wachen in der Nähe derſelben ſind verdoppelt worden. Man 
ſchließt daraus, daß man irgend etwas gegen denſelben beabſichtigte. 
i In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers überreichte 
Pagezy ein Interpellatlonsgeſuch über die Oktrois, und Richard Mauriche 
um Tiers⸗Parti gehörend) ein anderes über die Verlegung der Pariſer 
irchhöfe. Außerdem find noch drei Interpellationsgeſuche eingereicht wor⸗ 
Das erſte betrifft dic luxemburg⸗belgiſche Eiſenbahn⸗ Angelegenheit; 
Aare die inneren Angelegenheiten und das dritte eine Steuer, die von 
heatern zu Gunſten der Armen erhoben ward. In der Sitzung ſelbſt 
durde die belgiſche Eiſenbahn⸗ Angelegenheit viel beſprochen. Man verſicherte, 
BR Kaiſer habe dieſerhalb heute Unterredungen mit dem belgiſchen Geſandten, 
em Staats⸗Miniſter und den Miniſtern des Innern und des Aeußern ges 
habt In der geſtrigen Sitzung wurde noch das Budget der Stadt Lyon 
Wet Aus den Dokumenten über die Stadt Paris geht hervor, daß bis 
1855 Paris jährlich nur 50 Millionen elnnahm und dabei Erſparniſſe machte. 
1600 betrug die Schuld der Stadt 75 Millionen, wovon 25 Millionen auf 
848 und 50 Millionen auf 1853 ſelbſt kamen. In dieſem Jahre (1853) 
liürde Haußmann Präfekt, und die Stadt machte ſeit jener Zeit 945 Mil⸗ 
onen Franken Schulden, wovon as ein Theil 8 wurde. Heute 
Sehr; t das regelmäßige Ausgabe» Budget der Stadt 224 Millionen, wovon 
Y killionen für die Zinſen der Skadtſchuld und 16 Millionen für den 
mortiſirungsfond bezahlt werden. 5 / 
Paris, 18. Februar. Gegenüber den Nachrichten des 

Avenir national“ meldet die „Agence Havas“: Hier einge⸗ 
offene Privatnachrichten aus Madrid ſtellen es als faſt gewiß 
ben, daß König Ferdinand von Portugal zum ſpaniſchen Thron 
erufen werden dürfte und daß man die Hoffnung nicht aufgebe, 
er König werde die ihm angetrageue Krone annehmen. — 
er e enthält einen von Baudrillart unterzeich— 
neten Artikel, welcher das Recht der belgiſchen Regierung, die 

tretung des Betriebs von Eiſenbahnen zu genehmigen oder 
du verbieten, anerkennt, jedoch jagt, daß das Verfahren derjelben | 
als ungewöhnlich, verletzend und als ein Akt des Mißtrauens 
egen ein befreundetes Nachbarland erſcheine. Der Artikel ſagt 
gärner, daß die Tragweite dieſer Angelegenheit überſchätzt werde; 
fe ſolcher Zwiſchenfall könne den allgemeinen Frieden nicht 
ſtren. — Der Miniſter des Innern hat dem Polizeipräfekten eine 
tengere Ausführung des Vereinsgeſetzes anempfohlen. 


S pan ien. 
ne? Madrid, 17. Febr. In der heutigen Sitzung der Kortes 
ef die Prüfung der Wahl zu Valladolid eine erregte Debatte 


hervor. Verſchiedenen Rednern der republikaniſchen Partei er⸗ 
diderte 


treten 
bereit 


ö lebten im 
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u 


f 
h it t. Es find nur noch wenige Wahlen zu prüfen. — | 
N einer 1 755 Abend ſtattgehabten Verſammlung, an welcher 
5 größere Theil der Kortesmitglieder Theil nahm, erklärte Ser⸗ 


Finanzminiſteriums reden, iſt von ungariſcher Seite nun 


bahrung mit der fundirten Staatsſchuld ein Uebereinkommen 


wurden gefangen und niedergemegelt; die beiden entronnen Ans 
führer find nach einer Angabe gleichfalls eingeholt, nach einer 


ſchlage auf, die beiden Regierungen möchten ſich diplomatiſch 


Doktrin der Amerikaner geltend gemacht, und Rußland konnte 


Regierung und für 552,050 ohne dieſe Mitwirkung, 


ier 
| Seffiätinen auf Grundlage von 37,021 Kontakten und 1,914,699 in den 


lehen bewilli 
208,448,203 


3 


rano, die Regierung beabſichtige ſofort nach definitiver Konſti⸗ 
tuirung der Kortes zurückzutreten. Die Verſammlung nahm 
darauf einen Antrag an, in welchem der Regierung ein Dank⸗ 
11 78 ertheilt und Serrano beauftragt wird, ein neues Kabinet 
u bilden. ö 
5 — Die Frage der ſpaniſchen Regierungsform ſcheint in eine 
neue Phaſe zu treten; der gegenwärtige König von Portugal, 
der Schwiegerſohn des Königs Viktor Emanuel, hat ſich bereit 
erklärt, die ſpaniſche Krone anzunehmen. Er würde, falls die 
Wahl der Kortes auf ihn fiele, auf den portugieſiſchen Thron 
zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes verzichten und ſeinem Vater, 
Don Fernando, die Regentſchaft tal si Dieſe Kombination 
bildet gegenwärtig den Gegenſtand der Verhandlungen der pro- 
viſoriſchen Regierung, und zu ihren Gunſten ſoll eifrig Propa⸗ 
ganda unter den Kortes gemacht werden. 


Italien. 

Florenz, 18. Februar. In der Deputirtenkammer iſt der 
mit dem Norddeutſchen Bunde abgeſchloſſene Poſtvertrag heute ange⸗ 
nommen worden. Darauf brachte der Finanzminiſter einen Ge⸗ 
ſetzentwurf ein, enthaltend das proviſoriſche Budget für die bei⸗ 
den erſten Monate des laufenden Jahres. 


Großbritannien und Irland. 

London, 15. Februar. Im gegenwärtigen Augenblicke, 
da die Sorge um die Sicherheit des indiſchen Reiches wieder in 
den Vordergrund tritt und ſich der Wunſch regt, der vom Nor⸗ 
den her drohenden ruſſiſchen Ueberfluthung einen befreundeten 
Staat als Wellenbrecher entgegenzuſchieben, muß das Schickſal 
des dem Pendſchab benachbarten Afghaniſtans mit beſonderer 
Aufmerkſamkeit verfolgt werden; und da der Emir Schir Ali 
Khan bereitwillig zu ſein ſcheint, in nähere Verbindung mit der 
indiſchen Regierung zu treten — es iſt die Rede davon, daß er 
eine Zuſammenkunft mit Lord Mayo in Peſchauer haben ſoll —, 
ſo iſt die unanfechtbare Beſtätigung der Depeſche, nach welcher 
er einen vernichtenden Sieg über ſeine Nebenbuhler davonge⸗ 
tragen, von hoher Bedeutung. Indiſche Blätter berichten ſchon 
Näheres über die Schlacht. Am Morgen des 2. Januar auf 
der ſüdweſtlich von Ghazna (Ghuznee) gelegenen Ebene zwiſchen 
Kerabagh und Saidabad griffen die Truppen Schir Ali Khans, 
25,000 Mann mit 30 bis 40 Geſchüten, die verſchanzte Stellung 
des Sirdar Abdul Rahman Khan und ſeines ihm verbündeten 
Oheims Mahomed Azim Khan an. Die letzteren verfügten nur 
über 15,000 Mann, welche zudem durch frühere Niederlagen ent⸗ 
muthigt waren und ihre Kampfluſt um ſo weniger wiedererlang⸗ 
ten als ſie merkten, daß mit der Führung des feindlichen 
Heeres ihres Gegners ſiegreicher Sohn, der jugendkräftige Ma⸗ 
homed Jakub Khan, betraut war. Mahomed Jakub leitete die 


Schlacht mit großem Geſchick, und um Mittag war Abdul Rah⸗ 
man geſchlagen und auf der Flucht. Er zog ſich zurück bis zu 
einem Orte, der nach dem Sultan Mahmud benannt iſt, wo 
| feine verworren Truppen ein Nachtlager aufſchlugen. Der Feind 


| 


aber benutzte jeinen Sieg durch eine kräftige Verfolgung; Abdul 
Rahman und er En; eim entwichen während der Nacht und 
regen die Ihrigen rath⸗ und thalos. Mahomed Jakub machte 
einen zweiten Angriff in der Morgendämmerung, die Ueberfalle⸗ 
nen wurden theils verſprengt, theils liefen ſie zum Sieger über, 
in deſſen Hände alle Geſchütze und Vorräthe fielen Den Flüch⸗ 
tigen ward in den nächſten Tagen nachgeſetzt; viele von ihnen 


anderen haben ſie in den Wazeeree⸗Hü 
Jedenfalls ſteht es feſt, daß Schir Ali 
nichts mehr zu fürchten hat. In Kabul wurde der Sieg mit 
großartigen Feierlichkeiten begangen, und Afghaniſtan ſcheint 
wieder einmal unter Einem Herrſcher vereinigt zu fein. (K. 3.) 

— Auf die Beziehungen Englands zu Rußland in Zentral⸗ 
aſien zurückkommend, tritt die „Times“ heute mit dem Vor⸗ 


geln ein Verſteck gefunden. 


über dieſen heikligen Punkt verſtändigen, ſich gewiſſermaßen traktat⸗ 
mäßig in den Beſig Indiens vom Kaukaſus bis an die chine⸗ 
ſiſche Mauer theilen. England habe für Aſien nie die Monroe⸗ 


mit dem, was es in Zentralaſien jetzt ſchon ſein eigen nennen 
dürfe, wohl hinreichend zufrieden fein. Der Hauptfeind Beider 
ſei am Ende doch die Unduldſamkeit der mittelaſiatiſchen Moha⸗ 
medaner. So verbinde man ſich gegen dieſe, verſtändige ſich 
über die Grenzlinie, die Rußland und England künftig heilig 
halten ſollen (dieſe Grenzlinie wäre das Affghanenland) und er⸗ 
89095 ſomit in aller Freundſchaft die zentral⸗aſiatiſche Frage, die 
Vielen als ſo überaus gefahrdrohend erſcheine. Früher oder 
ſpäter werde es auf jeden Fall zu einer diplomatiſchen Verſtän⸗ 
digung kommen müſſen. Je früher man fie anbahne, deſto beſſer. 
Es fragt ſich dabei nur, ob auch Rußland mit dieſem „je früher 
deſto beſſer“ einverſtanden ſei.) 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 12. Februar. Der amtliche „Regierungs⸗ 
Anzeiger“ für Rußland giebt folgenden Nachweis über den Stand 
der Bauernangelegenheit zu Anfang dieſes Jahres: 

Es find von der Geſammt⸗Seelenzahl der Bauern (9,939,707) 3,401,529 
Bauern noch im Pflichtverhältniſſe verblieben, während daſſelbe für 6,374,488 
Bauern bereits gelöſt iſt, und zwar für 5,282,704 unter Mitwirkung der 

N ing, während 539,674 andere 

auf Grundlage der Ukaſe vom J. März, 30. Juli und 2. November 1863 
den bäuerlichen Beſitzern zugezählt worden ſind. Unter Mitwirkung der Re⸗ 
ung haben 3,368,068 ihren Landantheil im Geſammtbetrage von 11,247,469 


weſtlichen Gouvernements den Ihrigen, im Betrage von 6,799,963 Deſſj, 
auf Grundlage von 18,540 Akten, erworben. Für erſtere betrug der Seelen⸗ 
antheil durchſchnittlich 3½ Deſſj, im Werthe von 104 R. 56 K., für letztere 
3%, Deſſi, im Werthe von 65 R. 24 K. Die Regierung hat für alle be⸗ 
ſtätigten Kontrakte und Akte im Ganzen A77.096,973 R. an Loskaufs⸗Dar⸗ 

5 davon ſind 440,013,555 R. bereits berichtigt, und zwar 
R. durch die Schulden der Gutsbeſitzer an die ehemaligen Kre⸗ 
dit ⸗Inſtitutionen, 88,388,350 R. in Loskaufsſcheinen, 49,759,100 R. in 
öproz. Bankbilletten zweiter Emiſſion, 90,753,367 R. durch das zur Aus⸗ 
Nn der 5¼½proz, fortlaufenden Rente beſtimmte Kapital und 1,603,326 
R. in baarem Oelde. Von der allgemeinen Seelenzahl der auf den kleinen 
Gütern (von höchſtens 20 Seelen) lebenden Bauern (137,054 mit Ausſchluß 
der weſtlichen Gouvernements) find im vorigen Jahre 199 Güter, mit 1898 
Seelen, an den Staat übergegangen, welcher dafür den Eigenthümern eine 
W von 250,076 R. gegeben hatte. Im Ganzen waren bis zum 
1. Januar 1869 7439 kleine Güter, mit 58,652 Seelen, an den Staat über⸗ 


von dieſen Nebenbuhlern 


v. Mühler. — Zu Referenten über den Antrag Berge 


Zeit in der Lage ſein würde, dem Hauſe eine 


res 1868 find mehrere Stellen bei den Gouvernements⸗Kommiſſionen für 
Bauernangelegenheiten eingegangen, fo daß ſich die Zahl ſämmtlicher von 
1863 bis zum 1. Januar 1869 eingegangener Stellen dieſer Art auf 
54 belief. Die Zahl der bis zum 1. Januar 1869 eingegangenen Friedens⸗ 
vermittlerſtellen betrug in 37 verſchiedenen Gouvernements 578, die der noch 
verbliebenen im Ganzen 998. Die Arbeiten zur Abfaſſung der Beſitzurkun⸗ 
den (Urbarien) für die Reichs bauern und zur Verabfolgung derſelben ſind in 
den 14 Gouvernements, in welchen dieſelben im Laufe von zwei Jahren vol⸗ 
(endet ſein ſollten, laut der bis zum 1. November 1868 eingegangenen Nach⸗ 
richten (mit Ausnahme des Gouvernements Kaſan) faſt beendigt; es konnten 
abet die Arbeiten in 13 anderen Gouvernements in Angriff genommen werden. 


Petersburg, 14. Febr. In der letzten Siung des 
Zentralkomitees des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins rief 
neben der Koloniſirungsfrage deutſcher Landwirthe in Rußland 
die Frage in Betreff des Fabrikweſens und der Schußzolle lebhafte 
Debatten hervor. Die erſtere Debatte führte zu keinem End⸗ 
reſultate, die Sprecher der liberalen Partei wieſen vergeblich auf 
die Vortheile hin, welche deutſche Anſiedler dem Ackerbau, dem 
Gewerbeweſen und dem Aufſchwunge der Induſtrie in Rußland 
geleiſtet und noch leiſten, die Altruſſen blieben dem gegenüber 
bei ihren Behauptungen, daß die Deutſchen der nationalen Ent⸗ 
wickelung Rußlands im Wege ſtehen, indem ſie die Ruſſen über⸗ 
all überflägeln und dieſen den Muth zum Aufſtreben rauben ıc. 
Was die zweite Debatte über das Fabrikweſen und die Schutz⸗ 
Zölle anbetrifft, jo ſcheint es, daß die liberale Partei den Sieg 
ir ee werde; denn wenn es auch noch zu keinem Be⸗ 
ſchluß gekommen und die Sache für die nächſte Sitzung vertagt 
wurde, ſo wurden doch von mancher Seite, ſelbſt von gegneri⸗ 
ſcher, Stimmen laut, welche ſich für die Berathung einer Vor⸗ 
ſtellung an die Regierung um Aenderung des Grenzzollſyſtems 
und Anbahnung eines freieren Handelsverkehrs mit Preußen aus⸗ 
ſprachen. — Unter den Sprechern der Liberalen wies Baron 
Lohde darauf hin, daß die Förderung der Fabrikthätigkeit in an⸗ 
deren Ländern wohl nicht, aber für Rußland räthlich ſein möge. 
„Rußland iſt, ſagt Sprecher, nach ſeiner Lage und Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit ein Staat des Ackerbaues, mit jeder urbar gemachten 
Desjetine Landes vergrößert er ſeinen Nationalreichthum und 
hebt ſeine moraliſche Bedeutung unter den Staaten Europas. 
Wer den Ackerbau fördert und demſelben Arbeitskräfte zuführt, 
der iſt der echte Patriot, der kennt die Miſſion ſeines Vater⸗ 
landes, dagegen verſäumt Jeder ſeine Aufgabe, der dies nicht 
thut, oder gar die Kräfte, die dem Ackerbau ſo ſehr fehlen, dieſem 
entzieht und den Fabriken zuwendet. Der gemeine Ruſſe wird 
dann der Bebauung des Ackers, die große Anſtrengung fordert, 
ausweichen und dem leichteren, ſofortigen Verdienſt in den Fa⸗ 
briken, nachgehen. Wer gewinnt aber durch die Fabriken. Etwa 
der Staat? Anſcheinend wohl, in Wirklichkeit aber nicht. Ge⸗ 
winnt der Arbeiter, wenn er den ſcheinbar hohen Lohn dem Fa⸗ 
brikherrn für ſeine theuere Waaren wiedergiebt und die nöthig⸗ 
ſten Lebensbedürfniſſe zu Preiſen kaufen muß, die für ein Land, 
wo die Gelegenheit zu deren Erzeugung jo äußerſt günſtig iſt, 
unerhört hoch find? — Die Fabriken bereichern lediglich die Un⸗ 
ternehmer auf Koſten der Maſſe und zum Nachtheil des Staats. 
Man hebe die Zölle auf, welche nur den Einzelnen ſchützen, dem 
Geſammtwohle aber ſchaden; man entziehe durch eintretende Kon⸗ 
kurrenz den Einzelnen die Mittel, dem Ackerbau die Kräfte zu 
rauben und einem Zweige zuführen zu können, der ſie allein be⸗ 
reichert. Der Ruſſe wird, wenn ihm in den Fabriken ein höherer 
Lohn nicht mehr geboten werden kann, ſeine Kräfte dem Acker⸗ 
bau zuwenden, er wird, wenn die Inhibitivzölle aufgehoben ſind, 
die Fabrikate billiger und beſſer haben können, und was die 
Hauptſache iſt, „die Regierung wird nicht mehr Milliarden zur 
Fütterung ihrer hungernden Bauern aufzuwenden haben“ Ruß⸗ 
land wird bei zunehmender Produktion die Märkte des Weſtens 
mit Zerealien füllen und die inländiſche Fabrikation wird immer 
noch Freiheit genug behalten, um mit den ausländiſchen Fabriken 
fonfurtiren zu können ꝛc. Sind ſolche Reden und Beſtrebungen 
nicht Blüthen, welche eine geſunde Frucht verſprechen? 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 17. Februar. Das von der aufgelöften Kam⸗ 
mer votirte Budget für 1869, in welchem die Einnahmen auf 

74,362,883 Franks, die Ausgaben auf 74,217,961 Franks feſt⸗ 
geſetzt ſind, iſt vom Fürſten ſanktionirk worden. — Der Finanz⸗ 
miniſter iſt ermächtigt, bis zum Eingange der Steuern Zins⸗ 
ſchatzbonds auszugeben. 1 

k 


N Amerika. 

Waſhington, 17. Febr. Das Repräſentantenhaus hat 
geſtern den Autrag, die Zinſen der Bonds zu beſteuern, abge⸗ 
lehnt. — Der Präſident hat dem Senate einen Vertrag mit 
Kolumbia überſandt, durch welchen den Vereinigten Staaten das 
ausſchließliche Recht zur Anlage eines Darien-Kanals zuge- 
ſichert wird. 


Vom Landtage. 

52. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 18. Februar. Eröffnung um 10½ Uhr. Am Miniſtertiſche 

} r (Memel - Tilfit 

Bahn) werden Miquel und v. Wedell ernannt. — Das Geſetz betr. die 

Schließung der vormals naſſauiſchen Unteroffizier-⸗Wittwen. und Waiſenkaſſe 

wird zur Schlußberathung geſtellt (Ref. Plehn (Danzig]). — Der Han⸗ 

delsminiſter bittet, das Geſetz betr. die Bahn Finnentrop » Olpe nach 

Rothe ⸗ Mühle von der heutigen Tagesordnung abzufegen, da er in kurzer 

! Mittheilung zu machen, di 

dieſer Sache, die ihm ſehr am Herzen liege, förderlich in e 1 

Die Generaldiskuſſton über die Witwen- und Waiſenkaſſen für Ele⸗ 
mentarlehrer wird fortgeſetzt. 


Abg. Miquel (gegen die Vorlage): Wir befinden uns dieſem Geſetze 
gegenüber in einer wunderbaren Lage. Die Kommiſſion hat dargethan, und, 
wie es ſcheint, unter Beifall des Hauſes, daß der Regierungsentwurf unan« 
nehmbar ſei Die Regierung wiederum erklärt mit derſelben Entſchiedenheit, 
daß der Kommiſſionsentwurf unannehmbar ſei, und jo wird wohl weiter 
nichts aus unſeren Berathungen hervorgehen, als ſchätzbares Material. Der 
Regierunggentwurf beſteht aus zwei Theilen. Der erſte wendet ſich an die 
Lehrer und erklärt: „Ich will Euch große Wohlthaten erweiſen; Ihr müßt 
aber ſeloſt Beitrage gablen. Was Ihr aber dafür erhalten werdet, wie viel 
Eure Wittwen und Waiſen bekommen follen, werden wir in unſerer Weis⸗ 
heit ſpater beſtimmen; und wie viel Ihr beizutragen habt, werden wir 
b fpäter beſtimmen.“ — Der zmeite Theil erſucht das Abgeordneten 

aus, die Einrichtung, die Zuſammenfaſſung, die Verwaltung. die Beſtim⸗ 
mung über die Höhe der Beiträge 2c, vertrauensvoll der Regierung zu 
überlafjen. Die Kommiſſion nun hat nur einen Punkt des Regierungs- 
entwurfs verbeſſert, dadurch daß fie für die Erhöhung der Beiträge unter 
Waisen dun der Gemeinde durch die Staatsgarantie den Wittwen und 

aifen einen beſtimmten Betrag garantirt; ſonſt aber hat ſie alle Mängel 
des Entwurfs beibehalten, theilweiſe ſogar noch verſtärkt. — Alle Welt will 


gegangen gegen eine Entſchädigung von 7,938,731 R. Im Laufe des Jah⸗ 


die Lage der Lehrer verbeſſern; nun laſſen wir das betreffende Ge 1 
liegen und beginnen mit dem Ende, mit der Lage der Sion me. 


Wir find aber doch gar nicht im Stande, die Beitragspflicht für die Lehrer 
zu beſtimmen, ehe wir nicht ihre Lage, die Höhe ihres Gehaltes kennen. 
Und auch die Bezüge der Wittwen und Waiſen müſſen mehr oder weniger 
nach den Verhältniſſen bemeſſen werden, in denen die Lehrer leben. Ich 
bedauere deshalb, daß die Kommiſſton nicht erſt das Dotationsgeſetz in das 
Haus gebracht hat. Freilich hatten wir auch dadurch wenig gewonnen, aber 
doch eher eine beſtimmte Stellung dazu faſſen können. Wir ſehen aus 
allen dieſen Geſetzen, daß die juriſtiſche Bureaukratie bei Weitem nicht 
ſo zähe und reglementariſch iſt, wie die geiſtliche. Gneiſt hat geſtern 
trefflich ausgeführt, daß alle dieſe Geſetze ſcheitern an dem Mangel 
einer geſetzlichen Grundlage unſeres Staatsweſens, trotzdem aber will 
er votiren für dies mangelhafte und ſtümperhafte Geſetz — wie er es ſelbſt 
nennt, — weil er hofft, daß die Verwirrung ſo groß würde, daß man 
schließlich doch alle Mangel mit Stumpf und Stil ausrotten würde. Die⸗ 
ſer Folgerung kann ich nicht beitreten. Es wird kaum möglich ſein, in der 
Drgantationsfrage irgend etwas Planmaßiges, Ineinandergreifendes, Be⸗ 
friedigendes zu leiſten, jo lange die Grundlagen des Staatsweſens nicht feft- 
ſtehen. Bei jedem Geſetz, das an uns herantritt, entſteht die Frage: wo iſt 
die organiſche Grundlage, wo die geſetzlichen Vertreter der Gemeinden? 
Wie werden wir zum Biele kommen, bevor wir nicht ein anderes 
Miniſterium haben, das r zu reformiren im Stande 
und gewillt iſt. (Sehr wahr! links.) Ich kann deshalb durchaus nicht 
mit dem Abg. Gneift in der Anwandlung von Peſſimismus ſagen: „Wir 
wollen die Verwirrung möglichſt groß machen und deshalb alles akzeptiren“, 
ſondern ich meine, daß wir auch auf dieſer Grundlage das möglichſt Gute 
zu ſchaffen verſuchen. — Der Regierungsentwurf beſtimmt, daß die Ver⸗ 
waltung der Kaſſe der Regierung verbleibt; und die Kommiſſton hat zuge⸗ 
fügt, daß die Erhöhung der Beiträge und Beftjegung der Penſionen nach 
Anhörung der Vorſtände erfolgt; die definitive Beſtimmung über 
Alles bleibt der Regierung vorbehalten. Ein ſolches durchſichtiges Mäntel⸗ 
chen umzuhängen hatte die Kommiſſton wahrlich nicht nöthig. Die Vor⸗ 
lage hat wenigſtens noch den Vorzug der größeren Offenheit. Im $ 10 
nun wird die Aufhebung der Kaſſen, die Veränderung ihrer Statuten, die 
Vereinigung mehrerer Kaſſen ꝛc. überall königlicher Verordnung überlaſſen. 
Die Verhaltniſſe, Einrichtungen, die Entſtezung, der Vermögensſtand der 
einzelnen Kaſſen ſind aber total verſchieden; einzelne ſind reine Privatkaſſen 
und haben durch erhebliche Beiträge der Mitglieder und Schenkungen Ver⸗ 
mögen erworben. Nun ſollen wir der Regierung das Recht geben mit die⸗ 
em Privateigenthum zu ſchalten, wie ſie will, die Statuten zu ändern, die 
eiträge zu erhöhen, die Bezüge zu verringern ganz nach ihrem Belieben? 
Ich kann mich ſchon ſchwer entſchließen, durch ein Geſetz in Privatverhält⸗ 
niſſe einzugreifen; den Verwaltungsbehörden aber eine freie Dispoſition 
über Privateigenthum zu geben, dazu kann ich mich nie verſtehen. — Durch 
das Geſetz ſoll nun auch der Regierung die Befugniß gegeben werden, die 
Lehrerbeiträge bis auf 5 Thlr. zu erhöhen. Wiſſen Sie denn auch, was es 
Kb für einen Mann, der ein Gehalt von nur 150 Thlr. hat, 5 Thlr. 
ittwenbeitrag zu zahlen? Der iſt unerſchwinglich, und wir können uns 
möglich darüber eniſcheiden, bis die Verhaltniſſe der Lehrer ſelbſt nicht ge⸗ 
ordnet find. Dies Geſetz iſt alſo heute noch verfrüht. Wir können die Höhe 
der Beiträge heute nicht bemeſſen; folglich können wir auch nicht überſehen, 
wie hoch ſich der Zuſchuß des Staates belaufen wird. Der Kom miſſtons⸗ 
entwurf belaſtet alſo den Staat, ohne die Höhe der Belaſtung überfehen zu 
können. — Nach alledem erſcheint mir das Geſetz völlig unannehmbar. 
Mit Bedauern muß ich deshalb auch hier ſagen: „Transeat cum caeteris“, 
(Beifall links.) 
Abg. Karſten für die Vorlage, damit wenigſtens Etwas zur Abhilfe 
der Noth geſchehe. Redner hofft das mangelhafte Geſetz durch Amendirung 
akzeptabel zu machen und empfiehlt zu dieſem Zweck eine Reihe bei der 
Speztaldebatte zu berückſichtigender Anträge. 
Abg. Dr. Braun befindet ſich dem Geſetzentwurfe gegenüber in ſehr 
getheilten Gefühlen. Er mochte helfen, aber auf die rechte Art. Die Amen 
dements Karſtens beſeitigten gewiß einen großen Theil der Mängel, er de ⸗ 
fürdtet aber, durch Annahme dieſer Anträge das Geſetz undurchführbar zu 
machen. Der Grund der ſchwierigen Lage liege in dem Mangel einer ge- 
eigneten Kreisordnung. Gleichzeitig leide aber derjenige Theil des Landes, 
wo man ſich in einer günſtigeren Lage befindet, unter dem bureaukratiſchen 
Regiment der gegenwärtigen Regierung, die beherrſcht werde von der Lei⸗ 
denſchaft des Nivellirens und des Bevormundens, namentlich das frühere 
Lebe, um Naſſau. Dort beſtehe ein Zentralfonds zur Unterſtützung der 
ehrer.Wittwen und Waiſen, zu welchem, abgeſehen von anderen Einnahme ⸗ 
quellen, nicht nur die Lehrer ſelbſt, ſondern auch die Gemeinden beizutragen 
verpflichtet ſeien. Bei der großen Verſchiedenheit in den Vermögenszuſtän⸗ 
den der einzelnen Ortſchaften habe man eine Form der Erhebung der Zu⸗ 
ſchüſſe gewählt, wonach die reicheren Gemeinden das Defizit der ärmeren 
decken. Jede Gemeinde ſei nach ihrer Steuerkraft immatrikulirt und nach 
Maßgabe dieſer Aufſtellung werde die Kontribution unter Zugrundelegung 
eines Simplums erhoben. Die Verhältniſſe dieſes Centralfonds ſeien außer⸗ 
ordentlich günſtig und Lehrer wie Gemeinden ſeien mit dem beſtehenden 
Zuſtande ſehr zufrieden. Jetzt wolle man aus dieſem Zentralfonds unter 
Beibehaltung der Beitragspflicht der Gemeinden und eventueller Ausdehnung 
derſelben eine den ganzen Regierungsbezirk Wiesbaden umfaſſende Bezirkskaſſe 
bilden. Auf dieſe Weiſe würde in den beſtehenden wohlgeordneten Verband, der 
ſich durch gute Verwaltung und Sparſamkeit Fonds geſammelt habe, eine 
große Zahl ganz unberechtigter Perſonen hineingezogen; eine ſolche Maß · 
regel ſei eine rein kommuniſtiſche, welche die Wände des Verbandes ohne 
Grund auseinanderreiße. Eine Veranlaſſung liege abſolut nicht vor, das 
einzige Motiv ſei die bureaukratiſche Sucht zu nivelliren. Man werde durch 
das Geſetz die reicheren Gemeinden freilich theilweiſe entlaſten, dieſe ſelbſt 
aber wollten einen ſolchen Vortheil nicht, ſie hielten es für eine Ehrenpflicht, 
ihre ärmeren Nachbargemeinden mit durchzuſchleppen. Wenn man alſo auf 
der einen Seite die reicheren Kommunen nicht befriedige, ſo werde man 
andrerſeits in den ärmeren die lebhafteſte Unzufriedenheit hervorrufen, und 
hiervon ſollten ſchon politiſche Erwägungen die Regierung abhalten. Das 
„Welfendemagogen⸗Schakalsgeheul“ werde von Neuem losgehen, wenn man 
ſich derartige unmotivirte Eingriffe in die beſtehenden wirthſchaftlichen Ver⸗ 
ältniffe erlaube. Er ſelbſt ſei gewiß kein Partikulariſt und noch niemals 
für die Schonung unberechtigter Eigenthümlichkeiten für Naſſau aufgetreten, 
bier aber liege wirklich etwas Gutes vor, das man zu vernichten im Be⸗ 
riffe ſtehe; an Stelle der Ordnung werde man Konfuſion, an Stelle der 
Zuſtiedenhelt die Agitation der Welfendemokratie ſetzen. Wenn die Be⸗ 
wohner der neuen Provinzen mit den alten Landestheilen gleichgeſtellt zu 
werden verlangten, ſo wende man die beſonderen örtlichen Verhältniſſe ein, 
wolle man dagegen eine wirklich gute Einrichtung konſerviren, ſo falle dieſe 
der Nivellirungsſucht zum Opfer. Für große Inftitute, in der hohen Po. 
litit in Bezug auf Wehrkraft und dergl. habe ſicherlich ein großer Staat 
bedeutende Vorzüge, es gebe aber gewiſſe kleinere Einrichtungen, die wie 
Topfgewächſe beſſer auf einem kleineren Terrain gedeihen. Um eine ſolche 
Einrichtung handelt es ſich hier, man möge nicht das bureaukratiſche Ver- 
kürzungs⸗ und Verlängerungs- Verfahren des verſtorbenen Prokruſtes auf 
dieſelbe in Anwendung bringen. Die Geſetzgebung könne freilich Alles, auch 
einen Vandalismus begehen, er hoffe aber bei dem Hauſe, das gerechten 
Bitten noch nie ſein Ohr verſchloſſen, auch diesmal Gehör zu finden. (Beifall). 
Reg.⸗Komm. v. Wuſſow bedauert, daß die Lehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Frage hier zu einer politiſchen Frage gemacht wird. Kehren wir 
doch zum Gegenſtande zurück! (Oho links.) Die Regierung war der Mei ⸗ 
nung, daß die Gemeinde 4 Thlr. beizuſteuern habe, um das Penſtons⸗Mi⸗ 
nimum von 50 Thlr. zu erreichen. Sie befand ſich dabei auf hiſtoriſchem 
runde von e 9 f 20 Kaſſen in ee 

egierungsbezirken. Auch das, was fie in Naſſau vorfand, wollte fie nicht 
— ie ſondern ausbauen. Es giebt dort Witiwen, die 25—32 Gul ⸗ 
den bekommen, während der geringſte Satz in den alten Provinzen 23¼ 
Thlr. beträgt. Wer iſt denn die Bureaukratie? Es iſt die Kategorie derer, 
die verwalten gelernt haben und gerade an dieſen Kaſſen hat ſie bewieſen, 
daß fie verwalten gelernt hat. Bis auf 2 Millionen iſt durch ihre Ver⸗ 
waltungskunſt, die ſich keine Untreue hat zu Schulden kommen laſſen, das 
Kaſſenkapital angewachſen und die Bureaukratte hat ein Recht, auf die 
Blüthe dieſes Kaſſenweſens ſtolz zu ſein. Sie hat keine Neigung, wohler⸗ 
worbene Rechte zu verkürzen, aber ſie bedarf gewiſſer Vollmachten, um 
nicht lebensfähige Kaſſen zu v un) 


Boden, auf dem 


Abg. Richter (Sangerhauſen) [für die Kommiffiongvorlage]: Der 
3 hat mit dem Bekenntniß begonnen, daß er noch nicht ſchlüſſig 
4 ob er zur Vorlage Ja oder Rein ſagen ſolle. Ich bedaure, daß der 
Herr Kommiſſar nichts dazu ad dir N er den ce zu 9—— 
„und daß derſelbe die Befürchtung Miquel's wegen Fort⸗ 

men, Ja zu fagen, und daß derſelbe die 8 einer begeiſterten 


4 


Lobpreiſung der Bureaukratie und ihrer hiſtoriſchen Berechtigung. Ich 
glaube nicht, daß dies das Mittel iſt, die Majorität zu erlangen, und ich 
bedaure, daß der Herr Kommiſſar nicht das einzige wirkſame Wort ausge⸗ 
ſprochen hat, daß die Regierung die Kommiſſionsvorlage annehme. Da. 
durch hat er meine Aufgabe, Ihnen den Kommiſſionsantrag zu empfehlen, 
rg erſchwert. Der Vorredner hat mit anerkennenswerther Nobleſſe erklärt: 
„Wir Reichen in Naſſau wollen ſelbſt für unſere armen Wittwen und Wai⸗ 
ſen ſorgen.“ Ich möchte den Herrn Vorredner bitten, dieſe Nobleſſe auch 
im vollen Maße anzuwenden. In Folge der Ereigniſſe von 1866 ſind zu 
jenem Kreiſe noch eine Anzahl Arme hinzugetreten, und ich möchte bitten, 
die Nobleſſe auch auf dieſe auszudehnen und die Kaffe auf die früher heffi- 
ſchen und baieriſchen Gebietstheile mit auszudehnen. — Von den Gegnern 
des Geſetzes iſt nun der Mangel einer Kreis- und Gemeindeordnung und 
der Mangel des Lehrerdotationsgeſetzes hervorgehoben worden. Ich möchte 
bitten, bei dieſer reinen Kaſſenangelegenheit nicht die Kreisordnung hinein⸗ 
zuziehen: fo wichtig die Frage iſt und jo ſehr ich ſelbſt mich dafür inter ⸗ 
eſſire, ſo hat ſie doch mit dieſer Frage gar nichts zu thun. Es ſollen hier 
ja größere Bezirke ohne Rückſicht auf die Kreiſe gebildet werden. Die 
Noth, die wir durch das Geſetz lindern wollen, iſt groß, ſehr groß; wir 
3 deshalb die Sache nicht von der Hand weiſen; und wenn wir für 
die Wittwen und Waiſen ſorgen, jo verbeſſern wir dadurch auch ſchon die 
Lage der Lehrer ſelbſt, indem wir ihnen die Pflicht, für Weib und Kinder 
zu ſorgen, zum großen Theil abnehmen. Redner geht ſodann näher auf die 


geſtellten Amendements ein, die er ſämmtlich für nicht annehmbar bezeich⸗ 


net. Daß aber ein Amendement, wie das der Abg. v. Oven, Winter ıc., 
welches beſtimmt, daß die Beitrage der Gemeinden zu den Kaſſen nach den 
einzelnen Haushaltungen verkheilt werden ſollen, geſtellt werden konnte, 
halt er für unbegreiflich und bedauert er aufrichtig. Denn hiernach ſollen 
die Rittergutsbeſitzer nicht mehr zahlen, als der arme Tagelöhner. (Hört! 
Hört!) Die Schwierigkeiten, die für den Staat aus ſeiner Garantie für 
die Kaſſen entſtehen, hält er keineswegs für ſo groß, wie ſie der Abg. Engel 
dargeſtellt. Er bittet zum Schluß auch diejenigen Abgeordneten, welche 
einzelne Bedenken gegen das Geſetz haben, dafür zu ſtimmen, damit das 
Land, der ablehnenden Erklärung der Regierung gegenüber wiſſe, daß das 
Abgeordnetenhaus bereit iſt, zur Linderung der Noth der armen Wittwen 
und Waiſen einen Staatszuſchuß unter Umftänden zu gewähren. (Beifall.) 

Die Generaldiskuſſion wird mit dem Vortrage des Ref. Bieck geſchloſ⸗ 
ſen, der gegen Engel's geſtrige Aufſtellungen, aus denen er das große mit 
der Zuſchußpflicht des Staates für ihn verbundene Riſiko folgerte, polemt: 
ſirt. In den alten Provinzen ſind 32,571 an den Kaſſen betheiligte Lehrer, 
in den neuen 6740, in Summa 39,311 und nimmt man den Regierungs- 
bezirk Stralſund hinzu, der bisher keine Wittwenkaſſe hatte, 40,000, nicht 
53,795, wie Engel behauptet hatte. Im Jahre 1863 waren in den alten 
Landestheilen auf 29,766 Mitglieder 4488 Penſtonsberechtigte, das Verhält⸗ 
niß ſteigerte ſich bis 1868 auf 31,098 : 5175, alſo ſehr unerheblich dest des 
von Krieg und Seuche heimgeſuchten Luſtrums. (Am Schluſſe deſſelben 
Jahres 1868 betrug in den neuen Landestheilen die Zahl der Penfionsbe- 
rechtigten 1190.) Daraus folgt, daß die Staaskaſſe nicht innerhalb 10 
Jahren mit einer unerſchwinglichen Belaſtung bedroht iſt. Außerdem iſt die 
Zahl der unverheiratheten Lehrer, deren jährlich 1000 eintreten, außer Acht 
gelaſſen. In Betreff der Sterblichkeit hat Engel das ungünftigfte Verhält 
niß ſtatuirt, das gedacht werden kann (3 von 10), dem die Erfahrung eines 
halben 1 widerſpricht, denn das ungünftigfte Verhältniß, das 
die ſeit 1820 beſtehende Potsdamer Kaſſe und die Schleſiſche für Lehrer 
beider Konfeſſionen erlebt haben, betrug nicht 30, ſondern 25 Prozent. Für 
die 9— 10,000 Wittwen, die bei einem Lehrerbeſtande von 40,000 hier in 
Frage kommen, iſt das ſubſidiäre Eintreten der Staatskaſſe nur in ſehr 
mäßigem Grade zu erwarten: in den alten Provinzen ein Beitrag von 
20,000 Thlrn. für die Kaſſen von Marienwerder, Magdeburg, Köslin, 
Frankfurt a. O., in den neuen ein Beitrag von nur 8000 Thlrn. In den 
letztern werde faſt durchweg dem Bedürfniß genügt werden durch die 5 
Thaler, die der Lehrer, die 4 Thaler, die die Gemeinde zahlen ſolle, und 
die Zinſen des vorhandenen Kaſſenkapitals. Für Hannover würde noch aus 
dem Kloſterfond ein Betrag zufließen. In Sachſen und den ſuddeutſchen 
Staaten haben die Regierungen und Kammern genau dieſelbe Methode be⸗ 
olgt, wie fie jetzt für Preußen empfohlen wied. Referent hat aus dem 

unde zahlreicher Lehrer gehört, daß ſie willig und im Stande ſind, den 
ihnen zugemutheten Beitrag von 5 Thlrn. zu leiſten. 

Es folgt die Spezialdiskuſſton. $ 1 der Kommiffionsvorlage: „Die 
Statuten der unter Leitung der Staatsbehörden in den verſchiedenen Thei⸗ 
len des Landes beſtehenden Wittwens und Waiſenkaſſen für die Hinterblie⸗ 
benen der öffentlichen Elementarlehrer ſind durch die bisherige Verwaltung 
unter Mitwirkung des betheiligten Lehrerſtandes einer Repſſion zu unter⸗ 
werfen“ — wird angenommen. 

Es werden nunmehr zur Debatte geſtellt $ 2 der Kommiſſtons vorlage: 
„Zweck dieſer Nevifion iſt die Erhöhung der den Hinterbliebenen der Kaf- 
ſenmitglieder zu zahlenden Penſion auf jährlich mindeſtens 50 Thaler vom 
1. Jannar 1871 ab, ohne ſpäter mögliche Erhöhungen dieſes Minimalſatzes 
auszuschließen. Ueber den Anſpruch der einzelnen Hinterbliebenen auf Pen- 
fion, über Anfall und Ende des Penſionsgenuſſes beſtimmen die zu revidi⸗ 
renden Statuten (8 1); und $ 2 der Negierungsvorlage: „Zweck der Re⸗ 
viſion iſt eine angemeſſene Erhoͤhung der den Hinterbliebenen zu zahlenden 
Penſtonsſätze, nebſt dem $ 4 der Regierungsvorlage: „Die Höhe der aus 
den Kaſſen nachhaltig zahldaren Wittwen⸗ und Waſſen⸗Penſionen wird auf 
Grund ſachverſtändigen Gutachtens beſtimmt.“ 

Es liegen dazu folgende Amendements vor: 1) v. Brauchitſch (El. 
bing): „Das Alinea 1 des 8 2 der Kommiſſionsbeſchlüſſe folgendermaßen 
zu faſſen: „Zweck dieſer Reviſion iſt eine angemeſſene Erhöhung der den Hin⸗ 
2 7 der Kaſſen Mitglieder zu zahlenden Penſion vom 1. Januar 

ab.“ 

2) Wehrpfennig: in den 8 2 als zweites Alinea den Zuſatz einzu- 
fügen: Dieſer Minimalſatz wird auch den Hinterbliebenen derjenigen öffent. 
—— Elementarlehrer zur Theil, welche nicht Mitglieder der gedachten 

aſſen waren. : 

Abg. Dr. Kellner befürwortet die Kommifftonsvorlage durch die 
Nothwendigkeit, den Lehrern endlich gerecht zu werden, und dem Vorwurf 
15 begegnen, daß Jeder bei der theoretiſchen Behandlung der Frage den 

und voll nehme, bei der praktiſchen Durchführung aber die Taſchen zu- 
halte. Das Amendement Brauchilſch habe ihn befremdet; viel eher habe 
er einen Antrag auf Erhöhung des Minimalſatzes erwartet, als eine Beſei⸗ 
tigung deſſelben. Gerade dies ſei der wichtigſte Punkt in dem ganzen Ge⸗ 
ſetz, die Kommiffion habe damit einen, wenn auch nicht kühnen, doch glück 
lichen Griff gethan; falle dieſe Beſtimmung, ſo verliere das Geſetz jeden 
Werth. Wenn an Stelle eines beſtimmt figirten Satzes der unbeſtimmte 
Begriff des „Angemeſſenen“ trete, ſo ſage man damit nichts Reales; nicht 
die Lage der Kaſſen, ſondern das Bedürfniß der Wittwen müſſe entſcheiden. 
Für die Kommiſſion ſei es ſchmerzlich geweſen, den Minſmalſatz nicht höher 
greifen zu können; fie habe aber die thatſächlichen Verhältniſſe und die For⸗ 
derungen der Lehrer ſelbſt berückſichtigen zu müfjen geglaubt; die letzteren 
hätten nicht mehr verlangt, dieſe Anſpruchsloſigkeit gereiche ihnen gewiß zur 
Ehre, um fo mehr aber ſei es auch die Pflicht des Hauſes, dieſe befcheide- 
nen Anſprüche nicht noch mehr herabzuſetzen. Blicke man auf kleinere Staa⸗ 
ten, wie Sachſen und Baden, fo müſſe man ſchamroth werden, wenn man 
nicht einmal das Minimum von 50 Thlr. bewilligen wolle. (Beifall.) 

Abg. Dr. Wehrenpfennig empfiehlt ſein Amendement, welches den 
Zweck habe, die Sülfe auch auf die Lehrerwittwen auszudehnen, in Diſtrik⸗ 
ten, in denen keine Kaſſen vorhanden find. In Heſſen ſeien die Lehrer. 
verhältniſſe derartig, daß den Lehrern mit weniger als 200 Thlr. Gehalt 
die Verpflichtung zum Beitrag für die Penſionskaſſen nicht auferlegt ſei, 
melden Grund könne man nun geltend machen, den Wittwen dieſer Leh- 
rer nicht zu helfen, als vielleicht denjenigen, daß dieſelben an das Hungern 
ſchon genügend gewöhnt ſeien. Der Einwurf, daß man mit Annahme des 
Amendements über das Prinzip des Geſetzes hinausſchreite ſei nach Abän- 
derungen der Kommiſſton nicht zutreffend. Die Regierungs vorlage beruhe 
allerdings auf Selbſthilfe, die Kommiſſionsvorſchlage aber nicht mehr, da 
fie Zuſchüſſe aus Staatsmitteln verlangen; erkenne man aber einmal die 
Pflicht des Staates und der Gemeinde an, 38 Thlr. herzugeben, wenn die 
Kaffe nur 12 Thlr. zu leiſten im Stande ſei, fo müſſe man auch die Ver⸗ 
pflichtung für Staat und Gemeinde zugeſtehen, 50 Thlr. herzugeben, wenn 
die Kaffe keinen Thaler gewähre. Eine prinzipielle Verſchiedenheit liege je- 
denfalls nicht vor, und da die Tendenz des Geſetzes dahin gehe, möͤglichſt 
allen Wittwen zu helfen, fo bitte er, der durch das Amendement bezweck⸗ 
ten Ausdehnung des Geſetzes nicht entgegenzutreten. \ 

Abg. Dr. Techow tritt den Ausführungen des Abg. Kellner bei und 
bittet die Kommiffionsvorlage unverändert anzunehmen. Er hoffe, die Re⸗ 


tet, einen fñährlichen Beitrag von 4 Thalern für jede ihrer Schulſtellen 


dich un werde ihren Wiederſpruch zurückziehen; das Haus wenigſtens könne 

ch unmöglich in ſeiner Abſtimmung dadurch irre machen laſſen; es werde 

ſein Votum abgeben, geleitet von dem Wunſche, der Verpflichtung des 

Nie ei welche derſelbe ſeit dem 31. Januar 1850 gegen die 
ehrer habe. 

Abg. v. Brauchitſch: fein Amendement ermögliche das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes. Die Regierung werde nie dem § 5 der Kommiſſions⸗ 
vorlage (Staatsgarantie) zuſtimmen können; wenn dieſer falle, könne auch 
das Minimum von 50 Thalern nicht feſtgehalten werden, da man nicht 
wiſſe, ob die Fonds ausreichen. Nach lokalen Verhaltniſſen und in indi⸗ 
viduellen Fällen wären auch 50 Thlr. Wittwenpenſion zu viel. (Widerſpruch 
links.) Ja, wenn z. B. ein Lehrer ſtirbt, der erſt ein Jahr verheirathet 
war und eine junge Wittwe hinterläßt ohne Kinder, fo find 50 Thlr. 
1 zu viel (Heiterkeit); denn es giebt noch viele Leute, die viel weniger 
aben. 

Der Kultus miniſter: Ich bedaure, keine Ausſicht eröffnen zu können 
auf Annahme des 8 5 des Geſetzentwurfs. Ich unterſchreibe alle Argu⸗ 
mente, die aus lebhaftem Gefühl, aus Anerkennung des Bedürfniſſes heraus 
zu Gunſten des $ 5 geltend gemacht worden find. Aber die volle Aner⸗ 
kennung, die ich dieſen Argumenten widme, und noch in vielfachem Maaße 
verſtärken könnte, vermag in der praktiſchen Frage der Finanzen, um die es 
ſich handelt, nichts; ſie ſchafft die Mittel nicht, die erforderlich ſind von 
Seiten der Staatsregierung, um die Pflichten zu erfüllen, welche die An⸗ 
nahme des 8 5 ihr auferlegen würde. Würde das Geſetz Annahme finden 
ohne § 5, fo wäre mit Sſcherheit zu erreichen, daß vielleicht bei der grö- 
ßeren Hälfte der jetzt beſtehenden Wittwenkaſſen der Zuſtand erreichbar wäre, 
den die Kommiſſton wünſcht, nämlich ein Minimum von 50 Thalern ohne 
Zuſchuß von Seiten des Staates; bei der anderen kleineren Hälfte würden 
die Bezüge allerdings unter dem Minimum zurückbleiben, aber immer noch 
eine Verbeſſerung von 100, 150, ja bei einzelnen Wittwen von 250 Pro⸗ 
zent über die a en Bezüge herauskommen. Dies find die Vor⸗ 
theile, die das Geſetz den Lehrerwittwen bietet ohne $ 5. In Betreff des 
Geſetzes mit 8 5 kann ich nur die Erklärung wiederholen, daß dadurch die 
Annahme deſſelben zur Unmöglichkeit wird und damit der Wegfall derjeni⸗ 
gen Vortheile eintritt, die ohne 8 5 ſicher zu erreichen fein würden. 


Abg. v. Kardorff empfiehlt die Kommiſſionsvorlage. Der Staat 
habe eine gewiſſe innere Verpflichtung, hier einzutreten; eben weil durch 
den Mangel des Dotationsgeſetzes, durch den Mangel der Kreisordnung, 
was ja Schuld des Staates fet, den Lehrern die Selbſthilfe unmoglich ge⸗ 
macht iſt, muß der Staat bier helfend eintreten. Was die Lobrede des 
Regierungskommiſſars auf das große Verwaltungstalent der preußiſchen 
Bureaukratie betrifft, ſo hat er dabei wohl vergeſſen, daß die Verwaltung 
bisher eben ein Monopol der Bureaukratſe war; wenn uns die Verwaltung 
übergeben wird und wir verwalten gelernt haben, werden wir, wenn nicht 
beſſer, fo doch ebenſo gut verwalten, und ich bitte den Herrn Miniſter, die 
Leiſtungen der Bureaukratie dadurch zu bethätigen, daß er den 88 2 und 5 
der Kommiſſionsvorlage zuſtimmt. 

Abg. Windthorſt (Meppen) (gegen die Kommiſſtonsvorlage). Von 
verſchiedenen Rednern iſt dargelegt worden, daß es auch nicht entfernt zu 
überfehen iſt, wie viel das beträgt, was der Staat leiften fol, und daß 
die Finanzverwaltung nicht die Mittel hat, das beweiſt das Defizit. Der 
Abgeordnete Gneiſt ſagt nun: „die Mittel müſſen geſchafft werden“, aber 
wie denn? — Die Kommiſſton will event. die Gemeinde heranziehen. Da 
muß man aber doch erſt wiſſen, was das für eine Gemeinde iſt, und da f 
muß doch erſt feſtſtehen, wo die Pflicht der Unterhaltung der Schule liegt. 
Wenn man darunter die bürgerliche Gemeinde verſteht, ſo iſt dies in 
Hannover wenigſtens nicht ausführbar, da dort dieſe Pflicht nicht auf der 
bürgerlichen Gemeinde beruht. Wir können doch alſo nicht ins Blaue 
hineinbeſchließen, ſondern müſſen uns an das Erreichbare halten, und dies 
liegt im Amendement Brauchitſch, welches ſagt: „jene 50 Thaler ſollen nut 
ae an N aka fie da find.“ Wir können doch unmöglich mehr ver? 

rechen als da iſt. 0 
70 ach Ab 5 Bes enen 8 eindringlich den Konni 
— rau und We 
der i i für erſteres ſtimmt ein Theil ve Sieden RAR Thel 
er Linken. 
$ 2 der Kommiſſion wird ſodann mit großer Mafortat angenommen 
egen denſelben ſtimmen nur ein Theil 5 äußerſten Rechten; für den 
ſelben ſtimmt u. A. auch Miniſter v. Selchow, was große Senſation i 
Hauſe hervorruft. ö 

8 3. „Um den ed Zweck zu erreichen, können nach Anhörung 
der in jedem Kreiſe zu bildenden Vorſtände ($ 7) die jährlichen Beiträge 
von jeder in dem Bereich der Kaſſe befindlichen öffentlichen Lehrerſtelle, 
ſowie von denjenigen Kaſſenmitgliedern, welche keine Lehrerſtelle inne haben, 
bis auf den Betrag von fünf Thalern gefeigert, von allen Elementarlehrern 
bei ihrer erſten definitiven Anſtellung ein Antrittsgeld bis zum Betrage von 
8 Thlr und von den Kaſſenmitgliedern bei Gehaltsverbeſſerungen, die ihnen 
zu Theil werden, ein einmaliger Beitrag von 25 Prozent des Jahresbetrage⸗ 
derſelben gefordert werden“, wird ohne Debatte angenommen. 

Die S$ 4 und 5 der Kommiſſionsvorlage lauten: $ 4. Die Gemeinden 
und felbftftändigen Guts oder Domantalbezirke, ſowie die Inſtitute, Kaſſen 
u. ſ. w., welchen die Unterhaltung einer Lehrerfielle obliegt, find verpflich ! 


zu der Lehrerwittwen⸗ und Waiſenkaſſe des tr Hard va” Fran 0 5 
ndige Guts oder Dom 


aushaltungen, und unter dieſe nach Verhältniß der direkten Staatssteuer N 
Einkommen-, Klaſſen⸗, Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer mit Ausſchluß 


Paragraphen e der dis das Minimum von 50 Thlr. erreich 
iſt, das etwaige Defizit auf den Kreis abwälzt. 

Abg. v. Pommer⸗Eſche beantragt dieſe Deckung durch einen Zuſchl 
zu den direkten Staatsſteuern zu bewirken. 

Reg ⸗Komm. v. Wuſſow erklärt fi mit dem Ovenſchen Antrage mi 
dem der Kommiſſion einverſtanden. Das Pommereſche ſche Amendemen 
ſei ein Ausweg aus dem Lad yrinih, indem es den Staat von einer nich 
übernehmbaren Laſt befreit und die Deckung des Defizits durch einen 170 
ſchlag zu den direkten Steuern ſucht. Nur wenn ein folder Ausweg gewa 0 
wird, kann das Geſetz überhaupt zu Stande kommen, und wer das 
haupt wolle, müſſe ſich für einen ſolchen Ausweg entſcheiden. Unter 0. 
meinde ſei ſowohl die bürgerliche als die Schulgemeinde zu verſtehen. 

Abg v. Scharnweber befürwortet das Amendement Hoffmann MM 
bittet den Antrag PommerEſche abzulehnen, da es ungerecht ſei, den or 
meinden und Gutsbezirken die ganze Laſt aufzuerlegen. 

Abg. v. Pommer ⸗Eſche vertheidigt feinen Antrag. Die Zu rund, 
legung der direkten Staatsfieuern für die Erhebung der Kommuna ſteugge 
ſei in einem geregelten Kommunalweſen der beſte Modus; das Haus mon, 
durch ſeinen Beſchluß nicht der Rheinprovinz den ſeit 60 Jahren übern, 
denen Standpunkt der Vertheilung der Kommunallaſten nach Haushaltund 
wieder aufzwingen. 5 l- 

Abg. v. Auerswald für die unveränderte enen, es] 
ner Meinung nach follte nicht eine Regierung die Geſchicke des Landes wel 
ten, welche bei einer ſo geringfügigen Summe für einen ſo wichtigen 3 daß 
erkläre, mit Staatsmitteln nicht eintreten zu können. Er richte an 
Miniſterium noch einmal die dringende Bitte, die Frage in Erwäguuf, 
zu aleden, und ihren Widerſpruch gegen die Kommiffionsvorſchläge a 
zugeben. „ 
Abg. Graf Schwerin iſt mit dem Grundgedanken des Geſetzes — 
verſtanden, aber nicht mit dem Detail der Ausführung, die dureh g 
den Mangel einer Gemeinde und Kreisordnung ſtößt. Wenn der Reglern 
Kommiſſar die bürgerliche mit der Schulgemeinde due ebr 
wolle, fo fteigere er damit die Konfuſton auf das Aeußerſte. lage) 

(Bortfegung in der Beilage“ 


43. Sonnabend, 


Gleichſtellung dürfe nicht durch die Hinterthür eines gelegentlichen Penſions⸗ 
Plebes, ſondern könne nur durch das Dotationsgeſez ne werden. 

ie Kommiſſion habe natürlich nur an die politiſche Gemeinde denken kön⸗ 
nen. Der Redner wird gegen das ganze Geſetz ſtimmen und würde eine 
Reſolution einbringen, wenn ihm dies bei der Stimmung des Hauſes an- 
gebracht erſcheine. 4 

Reg.⸗Kommiſſar v. Wuſſow beruft ſich auf die thatſächliche Verſchie⸗ 
denheit der östlichen und weſtlichen Landestheile, in denen die Schul, reſp. 
bürgerliche Gemeinde die Trägerin der Verpflichtungen für die Schule ſei. 
Er set alſo berechtigt geweſen, von der „Gemeinde“ in der einen wie in der 
anderen Bedeutung zu ſprechen. 2 

Abg. Stroſſer: Che es fo weit komme, daß die Lehrer aus ihren 
Gehältern im Stande feien, ſich allein zu helfen, konnten noch Jahrzehnte 
vergehen; ſo lange dürfe man die Lehrer nicht vertröſten. Er hoffe, daß 
wenn beide Häufer mit großer Majorität die Kommiſſtonsvorſchlage anneh ⸗ 
men, die Regierung ſich beſinnen werde. Wenn der Staat für eine Eifen- 
bahn von 4 Meilen auf unbeſtimmte Zeit jahrlich 25,000 Thlr. hergebe, 
wenn er an Zuſchuß für die Verpflegung von Kranken in der Charité 
80,440 Thlr., für verſchiedene Unterſtützungen im Etat des Miniftertums 
des Innern 40.000 Thlr., 64,900 Thlr. und 136,080 Thlr., für den Dom⸗ 
bau zu Köln 50,000 Thlr., für den hannoverſchen Provinzialſonds 500,000 
im jährlich zahle, ohne eine juriſtiſche Verpflichtung für alle dieſe Be⸗ 
willigungen anzuerkennen, fo könne fie ſich auch dazu verſtehen, für den 
wichtigen Zweck der Vorlage eine verhältnigmäßig geringe Summe zu ge⸗ 
währen. Die aus allen politiſchen Parteien zuſammengeſetzte Kommiſſion 
babe ihre Beſchlüſſe mit Einſtimmigkeit gefaßt; möge das Haus fie mit 
derſelben Einmathigkeit votiren! 5 

Abg. v. Mallinckrodt (gegen den Kommiſſionsvorſchlag) rügt die 
uns Bedeutung des Wortes „Gemeinde“; fein Amendent ſoll dieſe 

nklarheit löſen. : 

206 br. Waldeck: Der Staat hat die moraliſche Pflicht für die 
Unterhaltung der Schulen einzutreten, wenn die Mittel der Gemeinden 
nicht austeichen. Die im § 4 von den Gemeinden verlangte Summe ſel 
gewiß klein und werde von ihnen aufgebracht werden können; es ſei aber 
beffer, eine beſtimmte Summe zu nennen, als die Beſtimmung derſelben 
der Regierung zu überlaſſen. Wenn auch das, was Abg. Gneift geſtern 
über. die fehlende Grundlage gejagt, zum Theil ganz richtig fei, werde dies 
ihn doch nicht abhalten, für die armen Wittwen und Waiſen im gegebenen 
Augenblick wenigſtens das zu thun, was den Umſtänden nach möglich fet. 

Sämmtliche Amendements zu den g 4 und 5 werden mit ſehr gro- 
zen Majoritäten abgelehnt und beide Paragraphen in der Faſſung der 
Kommiſſion fat einſtimmig genehmigt. \ 

Vom Abg. Graf Schwerin geht folgender Antrag ein: Für den Fall 
der Ablehnung des Geſetzes die Staatgregierung aufzufordern, in der nächſten 
Seſſion dem Landtage eine anderweite Vorlage zu machen auf nachſtehen⸗ 
den Grundſätzen: 1) Feſtſtellung des Minimum der Penſion auf 50 Thlr.; 
2) fubfidiäre Verpflichtung der Schulgemeinde, reſp. der bürgerlichen Ge⸗ 
meinde und des Dominalverbandes, und endlich des Staats zur Erganzung 
der Penſton, falls das Minimum durch die Beiträge der Lehrer nicht er- 
reicht werden ſollte; 3) Feſtſtellung der Lehrerbeiträge nach Prozentſätzen 
ihres Gehalts; 4) Organiſation der Kaſſen verwaltung unter deſtimmender 
Mitwirkung von Vorſtanden unter Aufſicht des Staates. 

Vom Abg. v. Bunſen empfohlen wird §. 6: (Die Verwaltung der 
Elementar-Lehrer Wittwen- und Waiſenkaſſe verbleibt der Regierung. Doch 
werden als Kuratoren der Kaſſe aus der Zahl und durch die Mitglieder 
der Anſtalt drei Vertreter erwählt) genehmigt. 

Zu $. 7: „Auch wird in jedem auch zu einem Bezirk vereinigten 
Kreiſe ein Vorſtand gebildet, zu dem neben Vertretern des Kreiſes, unter 
welchen der Landrath, (Kreishauptmann, Bürgermeister eximirter Städte) 
als Vorſitzender und neben Vertretern der Schulinſpektion drei von den 


Mitgliedern der Kaſſe zu wählenden Lehrer gehoren müfjen®, beantragen 


VWindthorſt (Meppen) und Miquel die Einfügung der in der Provinz Han- 
Vover ein Ausdrücke: „Aemter oder feloftftändiger Städte” reſp. 
Amtshauptmann, Bürgermeiſter ſelſtſtändiger Städte.“ 


7 wi it di Amendement faſt einſtimmig angenommen. 
boss ERST Die eg ge 8 
erfolgt, letzteres auf Grund cer 1m Gutachtens, nach Anhörung 
der Vorſtände (8 7) durch Beſchluß des Miniſters der Unterrichts» Angele- 


genheiten. 

Desgl. $ 9: Zum Kapital müſſen geſchlagen werden die Antritts⸗, die 
die Gehalts verbeſſerungsgelder, die eingehenden Geſchenke und Vermächtniſſe, 
ſoweit nicht ausdrücklich anders über ſie beſtimmt iſt, und die Kollekten. 


Desgl. § 10, der die Aufhebung, Vereinigung, Neuerrichtung der Kaſſen 


mit juriſtiſcher Perſönlichkeit und Beitragspflicht aller öffentlichen Elemen- 
tarlehrerſtellen, Aenderung der Statuten u. ſ. w. k. Verordnung überläßt, 
wird mit dem Bufag Karſtens angenommen, daß die bereits erworbenen 
echte der einzelnen Theilnehmer gewahrt werden muſſen. Und $ 11, daß 
urch k. Verordnung in den Landestheilen derartige Kaſſen ins Leben zu 
rufen find, in denen fie noch nicht beſtehen. Endlich 8 12: „Durch dieſes 
Geſetz werden weder beſtehende Gerechtſame der Lehrer, Wittwen und Wai⸗ 
en, noch beſondere Leiſtungen zu deren Gunſten aufgehoben.“ k 
Zur Ueberſchrift des Gefeges beantragte Abg. Dr. Braun in dem 
& ange des Geſetzentwurfes hinter die Worte „Umfang derſelben“ einzu⸗ 
halten „mit Ausnahme des Gebietes des vormaligen Herzogthums Naſſau 
und der vormaligen freien Stadt Frankfurt am Main.“ 
Der Antragſteller motivirt das Amendement durch Hinweis auf die 
dother beſprochenen Verhältniſſe in Naſſau, welche jede Aenderung des Zu⸗ 
andes als bedauerlich erſcheinen laſſen. Die Erweiterung eines vermögen⸗ 
den Bezirks durch einen bankerotten ſei eine kommuniſtiſche Maßregel, die 
im Lande des Suum quique! undenkbar ſei. f 
Regierungskommiſſar Wuſſow erklärt, daß die Regierung bei Zuſam⸗ 
menlegung der Bezirke niemals ſo verfahren werde, daß die finanziellen Ver⸗ 
bältnifje des einen derſelben weſentlich geſchädigt würden. 
Abg. Winter: Mein Wahlkreis tft weit entfernt, von dem des Abg. 
Braun ein Geſchenk zu verlangen. a 
Abg. Dr. Braun: So bleiben wir beſſer getrennt, bis der Kreis 
des Herrn Winter durch funfzigfahriges Sparen eine fo gefüllte Kaffe Hat, 
wie der meinige. 
Der Antrag Braun's wird abgelehnt und darauf das ganze Geſetz mit 
ehr großer Majorität angenommen (Dagegen Graf Schwerin, Windt⸗ 
orſt (Meppen), v. Mallinckrodt, Dr. Braun, Oetker, Wehrenpfennig und 
diele Hannoveraner). Die Reſolution des Grafen Schwerin iſt damit er- 
edigt, eine andere des Abg. Schlichting auf ſtatiſtiſche Erhebungen die Witt- 
wen betr. wird abgelehnt. J h 
Es folgt hierauf die nochmalige Abſtimmung über das geſtern ange 
nomme Amendement v. Dieſt zu $ 14 des Geſetzes über die Erwerbung 
und den Verluſt der Eigenſchaft als Preuße, da daſſelbe geſtern noch nicht 
gedruckt vorlag. — Daſſelbe wird, wie die Zählung ergiebt, mit 141 gegen 
127 Stimmen abgelehnt; — Abg. Weide beantragt namentliche Abſülm⸗ 
Sing dieſelbe ergiebt Ablehnung des Amendements mit 145 gegen 123 
mmen 
Hierdurch wird eine anderweite Abſtmmung über das zu demſelben Pa⸗ 
Make pen vorliegende Amendement Richter und den 8 14 ſelbſt nöthig. Da 
leſe nicht auf der Tagesordnung ſteht, wird die Sitzung vertagt. 
Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. 


Lokales und Provinzieles. 
Poſen, 19. Februar. 


Der 
wadchenſchulen einzurichten, wird ohne weitere 


Veten Klaſſen und mit einem Rektor an der Spitze einzurichten, fragt Herr 


rt an, ob das Ziel der ſechsklaſſigen Schule weiter geſteckt jet, als das 


dungemaßl interrichtsſ 
g die deutſche Unterrichtsſprache au 
Pflanzt werde, ſobald Liesel in den oberen Alen zur Anwendung komme, 


den Strafbeſtimmungen von 81 des Geſetzes vom 27. Juni 186 


* 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— Nachdem Herr Türk darauf hingewieſen, daß es trotz der günſtigen Be⸗ 
richte, welche aus anderen Städten über die mehrklaſſigen Schulkörper 1 — 
gangen find, immerhin ſehr Garch erſcheine, hier gleichfalls ein ſolches Ex⸗ 
eriment anzuſtellen, betont Herr Mamroth, daß eine große Stadt wie 
Posen eher im Stande ſei, in dieſer Beziehung Erfahrungen zu ſammeln, 
als kleinere Städte. Jedenfalls ſtehe ſoviel feſt, daß Klaſſen mit 110 bis 
120 Schülern nicht von einer Lehrkraft bewältigt werden könnten, es ſeien 
demnach größere Schulkörper mit mehr Klaſſen erforderlich. Was die Si⸗ 
multanſchulen betreffe, ſo ſeien vor 30 bis 40 Jahren Deutſche, Polen und 
Juden zuſammen unterrichtet worden, und dieſe Art der Unterrichtsmethode 
habe ſegensreiche Früchte getragen. Wenn fpäter eine Trennung nach Kon⸗ 
feſſionen eingetreten ſei, ſo ſei dieſelbe nicht durch die Gemeinde veranlaßt 
worden; eine Wiedervereinigung werde der Stadt jedenfalls zum Segen ge⸗ 
reichen. — Nachdem Herr Dr. 9 entzel an dem ae der Mittelſchule 
nachgewieſen, daß deutſche und polniſche Schulkinder ſehr 0 f gleichzeitig 
unterrichtet werden können, daß aber dazu Lehrer erforderlich ſeien, welche 
beide Sprachen vollkommen beherrſchten, und daß in den unteren Klaſſen der 
Mittelſchule ſich die Anzahl der polnifchen zu der der deutſchen Schüler wie 2 
zu 3 verhalte, während allerdings nach Angabe des Herrn Türk nur aa 
polniſche Schüler die oberen Klaſſen bejuchen, beklagt ſich Hr. Lewandowski 
darüber, daß für die Ausbildung der polniſchen Schüler nicht genügend ge⸗ 
ſorgt werde, daß dieſem Umſtande die Verdummung und Verſunkenheit ui 
res niederen Volkes zuzuſchreiben jei, und daß aus dieſem Grunde unfere 
Stadt auch mehr und mehr ſinke. — Herr Türk macht darauf den Vor⸗ 
ſchlag, zunächſt nur eine 6klaſſige Simultanſchule probeweiſe einzurichten, 
und dann, wenn dieſelbe ſich bewähren ſollte, auch die andern 3 klaſſigen 
Schulen in derſelben Weiſe umzugeſtalten. Herr Büürgermeiſter Kohleis 
macht nochmals darauf aufmerkſam, — — für die polniſchen Schüler ſelbſt 
vortheilhaft ſei, bereits in den unteren Klaſſen ſich allmälig mit der deutſchen 
Sprache vertraut zu machen, um in der oberen Klaſſe der deutſchen Unter⸗ 
richtsſprache gut folgen zu können, und daß demnach die Errichtung der 
bklaſſigen Simultanſchulen in der vorgeſchlagenen Art der angeblichen Ver⸗ 
dummung der polniſchen Schüler durch die deutſche Unterrichtepprache gerade 
entgegenarbeiten würde. Nachdem dann noch Herr Nitykowski darauf 
hingewieſen, daß das einmal vorhandene Zerwürfniß zwiſchen den beiden 
kationalitäten dadurch am beſten beſeitigt werden würde, daß die junge Ger 
neration beider Nationalitäten ſchon in der Schule mit einander umgehen 
lerne und ſich die beiderſeitigen Sprachen durch Umgang mit einander anei⸗ 
gnen, und nachdem Herr Mützel gleichfalls das neue Schulprojekt warm 
befürwortet, wird endlich die Debatte Apel Es kommen folgende Fra⸗ 
en zur Abſtimmung: 1) nie ſich die Verſammlung dem Antrage des 
Magiſtrats auf Bildung größerer Schulkörper an? 2) Sollen dieſe Schul. 
körper 6 Klaſſen enthalten? 3) Soll an der Spitze eines jeden Schulkörpers 
ein Dirigent mit den Funktionen eines Rektors ſtehen? 4) Soll in den obe⸗ 
ren Rlafen der Fachunterricht eingeführt werden? 5) Sollen dieſe Schulen 
Simultanſchulen mit Trennung des Religionsunterrichtes ſein? Dieſe ſämmt⸗ 
lichen Fragen werden von der Verſammlung mit überwiegender Majorität 
bejaht. Die letzte Frage wird nur von den 3 anweſenden polniſchen Mit⸗ 
liedern der Verſammlung verneint. — Nach Erledigung dieſes einen Gegen⸗ 
andes der Tagesordnung fand noch eine geheime Sißung zur Berathung 
über die Stadtrathswahl ſtatt. 

— Zum Beneſiz für Herrn Rhode wird nächſten Sonnabend ein 
im vorigen Winter mit Beifall aufgenommenes Intriguenſtück von Laube 
Der Stadthalter von Bengalen“ in Szene gehen. Indem wir das 
Publikum hierauf oufmerkſam machen, müſſen wir noch beifügen, daß Hr. Ahode 
die Intriganten des Rokkoko⸗Salons zu feinen gelungenſten Rollen zählen kann, 
und deshalb die Aufführung dieſes Stücks, in welchem Benefiziant als 
Cheddam auftritt, einen genußvollen Abend verſpricht. — Für die nächſte 
Woche fteht das Benefiz von Fräulein Härting, unſerer beliebten Soubretie 
in Ausſicht. Wie wir hören, ſoll daſſelbe uns ganz beſondere Genüſſe brin⸗ 
gen. Einſtweilen begnügen wir uns mitzutdeilen, daß der gegenwärtige Lei⸗ 
ter des Wallnertheaters, Hr. Lebrun, Schwager unſerer Künftlerin, erwar⸗ 
tet wird, um als Gaſt mitzuwirken. 

— Ein Taugenichts. Am Mittwoch Mittags wurde der hieſige 
Polizeikommiſſarius K. im Auftrage einer auf der ee wohnen» 
den wohlhabenden Wittwe gebeten, ſich in ihre zu begeben und ihr 
Beiftand zu leiften, da fie von ihrem  17jährigen Sohne geprügelt würde, 
Szenen dieſer Art waren bereits öfters vorgekommen; der „Muſterſohn“, 
der nicht zu bewegen war, irgend einen Lebensderuf zu wählen, bummelte 
in den Tag hinein und terroriſirte feine Mutter in dem Maße, daß er her⸗ 
riſch von ihr Geld verlangte und ſie ſchließlich prügelte, wenn fie ihm zu 
feinem ausſchweifenden Leben nicht die nöthigen Mittel gewähren wollte. 
So war es denn auch in dieſem Falle geweſen; der ungerathene Sohn hatte 
ſeine Mutter ſo car daß ihr das Geſicht angeſchwollen war, und ſie 
nun endlich den Polizeikommiſſarius K bat, ihren Gebn nach dem Polizei⸗ 
Direktorium zu führen und ihm dort eine Warnung ertheilen zu laſſen. Als 
nun der Polizei⸗Kommiſſarius den jungen Menſchen aufforderte, mitzukom⸗ 
men, erwiderte derſelbe, er werde dies nie und nimmer thun, denn das würde 
feine Ehre () verletzen. Der Kommiſſarius requirirte darauf einen Ser⸗ 
geanten, um den Burſchen nöthigenfals mit Gewalt fortführen zu laſſen, 
behielt aber denſelben unterdefjen ſtets im Auge, da ihm mitgetheilt worden 
war, er habe ein geladenes Terzerol in der Taſche. Mit einem Male zieht 
nun der junge Menſch das Terzerol hervor, und droht, ſich zu erſchießen. 
Aber in demſelben Augenblicke umfaßt ihn der Kommiſſarius von hinten, 
mit jeder Hand eine der beiden Hände des jungen Menſchen ergreifend. 
Ploßlich entladet ſich ein Schuß und der junge Menſch fällt zu Boden, in⸗ 
dem er ausruft, er ſei getroffen. Obwohl nun der Kommiſſarius in der 
linken Hand einen ſtechenden Schmerz empfindet, glaubt er zuerſt in Wahr⸗ 
heit, der junge Menſch ſei getroffen, bemerkt aber bald, daß derſelbe unver⸗ 
letzt ſei, dagegen aus dem Handſchuh ſeiner eigenen linken Hand das Blut 
hervorquillt. Bei der Entladung des Schuſſes waren nämlich 7—8 Schrot⸗ 
körnet in das Gelenk ſeiner linken Hand hineingedrungen. Bereits ſind einige 
derſelben, wie wir hören, herausgenommen worden, die anderen dagegen 
ſtecken noch in dem Handgelenke. Wir wollen hoffen, daß der wackere Be⸗ 
amte, der, um das Leden eines Taugenichtſes zu retten, fein eigenes Leben 
in die Schanze ſchlug keinen weiteren Schaden von der Verletzung davon⸗ 
tragen möge. Dieſelbe iſt in Folge des aus näachſter Nähe abgefeuerten 
Schuſſes nicht ungefährlich, und kann möglicher Weiſe eine Lähmung des 
Gelenkes zur Folge haben. Der junge Taugenichts iſt verhaftet und zunächſt 
nach dem Stadtlazareth geſchafft worden, da er an einer Krankheit leidet, 
die in ſo jungen Jahren ſelten zu fein pflegt, aber eben einen Beweis für 
den lüderlichen Lebenswandel deſſelben ablegt. 

— Die Warthe iſt heute (Freitag) bis auf 6, Fuß 7 Zoll geſtiegen. 
In Folge dieſes hohen Waſſerſtandes iſt bereits die Schifffahrt eröffnet, und 
zahlreiche Oderkähne kommen mit Ladung von oberhalb an. 

— Auf der Wilhelms ⸗Allee in der Nähe vom Hötel de Rome 
wurde an einem der ve⸗gangenen Tage durch den außerordentlich großen 
Sturm eine ſtarke, vollkommen geſunde Kaſtanie in der Höhe von etwa 
fieben Fuß über der Erde abgebrochen 

— Der Schulamtekandidat Ortlieb iſt als Lehrer an der Uebungs- 
ſchule des evangeliſchen Schullehrerſeminars zu Bromberg angeſtellt und der 
Thierarzt erſter Klaſſe Römpler zu Schrimm zum Kreisthierarzt des Krei- 
ſes Militſch ernannt worden. 

— Verbotene Lotterie. In den letzten Tagen ſind wiederum an 
mehrere hieſige Geſchafts. und Privatleute Zirkuläre eines Frankfurter 
„Banquierhauſes“ gelangt, welche gleich denen, auf die wir in Nr. 37 dieſer 
Zeitung aufmerkſam machten, den Zweck verfolgen, zum Bezug von Loo⸗ 
ſen zu der bevorſtehenden Ziehung der öſterreich. 18547 Prämien-Anleihe 
zu animiren. Um vor Tauſchung und Verluſt zu bewahren, ſei wiederholt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß zwar der Kauf und Verkauf der Obliga⸗ 
tionen dieſes Anlehens, welche Prämienſcheine heißen, geſetzlich nirgends 
verboten iſt; daß aber für den Preis von 5 Thlr. ein Original ⸗Prä⸗ 
mienſchein nicht erſtanden werden kann und daß daher allem Vermuthen 
nach die offerſeten Looſe nur das Anrecht bieten, mitzuspielen, ohne in den 
Beſiß des Prämienſcheines zu gelangen. Inwiefern hierin eine Verletzung 
des Geſetzes auch für den Milſpielenden liegt, wollen wir hier nicht erör⸗ 
tern; es genüge, darauf aufmerkſam zu machen, daß die Offerte der beſag 
ten Looſe à 5 Thlr. mehr oder weniger auf einem unrellen Boden zu wur⸗ 
zeln ſcheint und — man hüte ſich, bineinzufallen! 1 

— Für Neifende nach Amerika diene folgende 
neue Regulation des Finanzminiſteriums zur Beachtung: 

„Zollpflichtige Artikel im Gepäck irgend einer Perſon 54 nicht 

6 ausge- 
nommen es liege abſichtliche Steuerdefraudation zu Tage, Gepäck iſt regel» 
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recht einzuklariren oder nach Gutbefinden des Kollektors durch einen Inſpek⸗ 
tor zu examiniren; für zollpflichtige Artikel darin iſt der Zoll zu entrichten. 
Wird die Oeffnung eines Gepäckſtücks dem unterſuchenden Zolldeamten ver⸗ 
weigert, jo verfallt daſſelbe dem Fiskus. Werden zollpflichtige Artikel im 
Gepäck verborgen gefunden, die nicht A Fa wurden, jo werden dieſe 
Artikel konſiszirt und außerdem hat der Beſitzer den dreifachen Werth der⸗ 
ſelben als Strafe zu zahlen.“ 

+ Neuſtadt b. P., 17. Februar. Läßt es ſich auch nicht leugnen, 
daß Seitens des Kreiſes ſchon viel für Chauſſeebauten und für Ver⸗ 
deſſerung der Kommunikationswege gethan worden, jo iſt es doch zu bes 
dauern, daß die Wege nach Zirke und Buk, namentlich bei naſſer Jahres⸗ 
zeit, nicht ohne Gefahr zu paſſiren ſind. Kaum mit leeren Wagen iſt es 
möglich durchzukommen, und ſehr gern benutzt man, will man nach Zirke 
oder Birnbaum, die Chauſſee über Pinne, was natürlich einen nicht unbe⸗ 
deutenden Umweg ausmacht. Allerdings ſind Ausſichten vorhanden, daß die 
Straße über Pakoslaw nach Buk zum Anſchluß an die Bahn chauſſirt wer⸗ 
den wird, dagegen würden die Wege nach Zirke oder Birnbaum nur da- 
durch fahrbar gemacht werden können, wenn die Stände des Buker und 
Birnbaumer Kreiſes ſich entſchließen wollten, wenigſtens eine Lehmchauſſee, 
welche in die Poſen- Berliner Staatschauſſee bei Kwilez münden müßte, 
herzuſtellen. Nicht nur für die hieſige Stadt, ſondern auch für die Umge⸗ 
gend wäre dieſe von unberechenbarem Vortheil, da ſammtliche Produkte, 
welche verſchifft werden, in Zirke oder Birnbaum zur Verladung kommen, 
zu welchen Städten jetzt nur der Umweg über Pinne führt. — Im Woll⸗ 
handel iſt es noch immer ſehr trübe. In dieſen Tagen war ein Groß⸗ 

ändler aus Berlin hier, der ca. 200 Ctr. vom Lager nahm und nur in 
itte der 50 Thaler bewilligte. Unter ſolchen Umſtänden leiden natürlich 
auch die Konttaktgeſchafte, da die Produzenten auf hohe Preiſe beſtehen, 
trozdem die Konjunktur durchaus ungünftig iſt. Man hört daher nur in 
den außerſt ſeltenen Fallen, daß die Frühjahrswolle bereits in andere Hände 
übergegangen. — Das Hopfengeſchaft iſt nach wie vor flau. 

x Rogafen, 18. Februar. Das hier neuerbaute Gymnaſial⸗Gebäude 
geht ſeiner Vollendung entgegen und ſoll deſſen Uebernahme und Einweihung 
im April c. erfolgen. Der ganze Bau, welcher von guten und ſoliden Bau⸗ 
materialien in geſchmackvollem Style ausgeführt worden, macht auf den Be⸗ 
ſchauer einen recht impoſanten Eindruck. Auch die Anlage der inneren 
Räume laſſen nichts zu wünſchen übrig. Der gu Bau iſt unter Aufficht 
des königl. Bauraths Koch zu Poſen, vom hieſigen Maurermeiſter Ofter⸗ 
dinger und Zimmermeiſter Carkwille ausgeführt worden. Die Wahl des 
Platzes, welcher einen anſehnlichen Theil der Lindenallee einnimmt, kann, 
trotz der großen Entfernung vom nördlichen Stadttheile, doch eine glückliche 

enannt werden, da das Gebäude nach allen Seiten hin frei ſtehk, daher 
fehr lichte und luftige Räume hat, was wohl bei Schulzimmern in erſter 
Linie in Betracht kommt. Vor Allem zeichnet ſich die Aula mit ihren gro⸗ 
ßen Bogenfenſtern ſehr 5 aus, und die Vermuthung liegt ſehr 
nahe, auch ein vielſeitiger Wunſch, daß dieſer ſchöne Raum zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorträgen wird benutzt werden können, da in früheren Jahren hier⸗ 
orts alljährlich ein derartiger Zyklus abgehalten worden und ſo weit es der 
Raum geſtattete, eines recht zahlreichen Auditoriums 1 erfreute. Beklagen 
auch Viele, daß durch den Gymnaſialbau ein ſchöner Theil der Lindenallee 
zum Opfer gefallen, ſo würde ſich dieſer Verluſt doppelt erſetzen laſſen, wenn 
die Pflege der immer noch bedeutenden Strecke, von einem zu bildenden Ver⸗ 
6 in die Hand genommen würde. Vor Allem würde die 
npflanzung zu vervollſtändigen, das Terain zu ebenen und der die Allen 
durchſchneidende Graben zu überbrücken ſein. Dieſe Ausgabe auf den Kom⸗ 
mungl⸗Etat zu beingen wäre bei den nothwendigeren Ausgaben, welche ib 
herantraten, nicht zu verlangen, wohl aber könnte dies durch Bildung eines 
Verſchönerungs⸗Vereins mit kleinen monatlichen Beiträgen ermöglicht werden. 
Bei dem Mangel an Spaziergängen könnte dieſer Verein gewiß e 
rege Betheiligung rechnen und ſeine Thätigkeit würde hier dankbare Aner⸗ 
kennung finden. Mögen dieſe Zeilen genügen, den Verein recht bald ins 
Leben zu rufen, damit der herannahende Frühling nicht unbenutzt vorüber⸗ 
gehe In dieſer Beziehung dürfte der wohlgepflegte Kirchgarten und der Be⸗ 
Hräbnißplatz der evangel. Gemeinde hierſelbſt zum Muſter aufgeſtellt werden. 
— Vorige Woche bot ein unbekannter Mann einem hieſigen Fleiſcher in der 
Abendſtunde einen Hammel zum Kaufe an, und erte einen ſo niedrigen 
Preis, daß der Fleiſcher Verdacht ſchöpfte, daß hier ein Diebſtahl vorliege. 
Auf die hierüber gemachte Anzeige beſtätigte ſich alsbald dieſer Verdacht; der 
Dieb aber, welcher Behufs Feſtſtellung des Thatbeſtandes vorläufig in Haft 
gebracht wurde, machte noch in derſelben Nacht ſeinem Leben durch Erhän⸗ 
en ein Ende. — Vorgeſtern Abends wurde ſüdöſtlich der Stadt ein ſtarker 
euerſchein bemerkt, welcher auf ein Feuer von nicht zu weiter Entfernung 
ſchließen ließ. Die ſtädtiſchen Löſchanſtalten ſetzten ſich alsbald nach dieſer 
Richtung hin in Bewegung. Wie verlautet, brannten in dem eine Meile 
von hier entfernten Dorfe Wofeiechrwy einige Wohnhäuser und Wirthſchafts⸗ 
Kinn nieder, Die Entſtehungsart des Feuers läßt ſich 10 nicht mit Be⸗ 


timmtheit angeben Ob die betreffenden Landwirthe mit ihren Vorräthen, 
Mobitien ꝛc verſichert waren, habe ich noch nicht in Erfahrung bringen kön⸗ 
nen, denn leider iſt ein großer Theil der Landbevölkerung noch immer nicht 
durch Schaden klug geworden und ſcheuen die Verſicherungskoſten, welche doch 
jetzt bei der Konkurrenz ſo vieler Feuerverſicherungsgeſellſchaften um Vieles 
billiger geworden. ; 
2 Schwerin a. W., 17. Jebruar. Am 13. d. ſtarb in Folge des 
Typhus nach kurzem Krantenlager zu Althöfchen der Ober⸗Regierungsrath 
a. D. Peiler im Alter von 68 Jahren. Seine irdiſchen Ueberreſte wurden 
geſtern unter zahlreicher Betheiligung ſeiner Freunde und Verehrer von Nah 
und Fern auf dem hieſigen neuen Kirchhofe zur ewigen Ruhe beſtattet. Der 
Oberprediger Anderſon, der vorher ſchon im Trauerhauſe für die nächſten 
Angehörigen Worte des Troſtes geſprochen, hielt hier nach der Einſenkung 
des Sarges in die Familiengruft die Grabrede. Des Verſtorbenen zu fri⸗ 
es Dahinſcheiden wird nicht nur in ſeinem Familienkreiſe, ſondern auch im 
rte und in der Umgegend ſchmerzlich emfunden. Seit 21 Jahren Pachter 
der k. Domäne Althöſchen, war er gekannt als ein raſtlos thätiger' Land⸗ 
wirth, ſtreng gegen ſich wie gegen Andere und eifrig beſtrebt, auch über 
feinen engern Wirkungskreis hinaus das Gute zu fördern, wo ſich Gelegen⸗ 
heit ihm darbot. So gewährte es ihm eine belondere Freude, die kleinern 
Leute ſeines Ortes an den Sonntagen um ſich zu verſammeln, um ſie über 
ihren landwirihſchaftlichen Beruf zu belehren und für denſelben tüchtiger zu 
machen. An gemeinnützigen Angelegenheiten unſerer Stadt, die ſeinem 
Selbſtintereſſe noch mehr fern lagen, nahm er jederzeit regen Antheil, und 
Werke der Wohlthatigteit wurden durch feine Liebesgaben reichlich unter⸗ 
ſtützt. Als Politiker gehörte er der liberalen Richtung an, war ein treuer 
Anhänger des königlichen Hauſes und ein Freund des deutſchen Volks. In 
den polttiſchen Kämpfen der Parteien ehrte er nicht nur gern jede geſin⸗ 
nungstuchtige Opposition, ſondern es gelang ihm auch, bei feinem beſchei⸗ 
denen Weſen und ſeiner geiſtigen Ueberlegenheit die Gegenfäge zu verföhnen 
um die patriotiſchen Zwecke im Großen und Ganzen zu fördern. Deshalb 
ollten ihm ſeldſt ſeine politiſchen Gegner die Achtung, deren er ſich von 
aut Geſinnungsgenoſſen zu erfreuen hatte. Troß der ihm karg be⸗ 
meſſenen Zeit, die ſeine vielſeitige Thätigkeit ſchon in Anſpruch nahm, leitete 
er hier f. 3. in Schwerin durch 6 Jahre hindurch aus begeiftertem Antriebe 
für klaſſiſche Meiſterwerke mit tiefem Verſtandniß derſelben einen Mufifver- 
ein, in dem er häufig ſelbſt mitwirkte. Der Verewigte hinterläßt eine zahl- 
reiche Familie, von welcher 3 Söhne in Amerika leben. Sein Andenken 
wird auch bei uns in Ehren fortleben. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

Das Staatsrecht der preußiſchen Monarchie von Dr. Ludw. 
v Rönne erſcheint in dritter Auflage dei F. A. Brockhaus in Leipzig, 
und zwar in Lieferungen, deren 12—16 das zwei Bände ſtarke Werk um⸗ 
faſſen werden Dieſe dritte Auflage berückſichtigt all ſeit 186 durch Auf · 
hebung des Deutſchen Bundes und Errichtung des Norddeutſchen Bundes 
eingetretenen Veränderungen in dem preußiſchen Staatsrecht, und bildet 
eine poſitive Darſtellung der Geſammtheit des öffentlichen Rechtszuſtandes 
in Preußen ohne einen Parteſſtandpunkt einzunehmen oder ſich durch poli⸗ 
tiſche Doktrinen leiten zu laſſen; vielmehr iſt es als ein Hauptvorzug des 
in juriſtiſchen Kreiſen längſt anerkannten Buches zu bezeichnen daß es das 
wirklich zu Recht beſtehende preußiſche Staatsrecht zu klarer Anſchauung 
bringt, die Rechtsſatze einer eben fo freimüthigen und gründlichen Unter⸗ 
ſuchung unterwirft, um den Gegenſtand in meifterhafter Form zu erläutern 
und zu erörtern. Verfaſſungs, und Verwaltungsrecht bilden die beiden 
Hau ane des Werkes; dem Tepte find faſt eben fo viel Noten beigefügt 
welche in eingehendſter Weiſe dem Gegenſtande folgen und nach den 5 


teſten Quellen, zu welchem dem Verfaſſer keine Autorität, keine politiſche 


Koͤrperſchaft oder darin u RN Anſichten und Gedanken verborgen 


geblieben find, erläutern. Wir werden auf das Werk in einer umfaſſende⸗ 
ren Beſprechung zurückkommen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Der Handelsminiſter hat für den Transport der 
Gegenſtände, welche für die in Breslau bevorſtehende land⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung beſtimmt ſind, auf den Staats⸗ 
Eiſenbahnen und den unter der Staatsverwaltung ſtehenden 
Bahnen die in ſolchen Fällen üblichen Erleichterungen im Fracht⸗ 
gelde bewilligt und außerdem die betreffenden Eiſenbahndirektio⸗ 


nen angewieſen, die für dieſe Ausſtellung beſtimmten Schauthiere 
mit den gewöhnlichen Perſonenzügen zu befördern. Weitergehende 


Vergünſtigungen aber, die vom Präſidium der 27. Wanderver⸗ 


ſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe in Bezug auf die 


Breslauer Ausſtellung nachgeſucht wurden, ſind vom Handels⸗ 
miniſter abgelehnt worden. 


Der ſtändige Ausſchuß des „Kongreſſes deutſcher 


Volkswirthe“ hat in Stelle des verſtorbenen Präſidenten 
Lette Herrn Prince- Smith zu ſeimem Vorſitzenden erwählt. 
Als nächſter Verſammlungsort des Kongreſſes, der am 1. Sep⸗ 
tember d. J. beginnen ſoll, iſt Mainz beſtimmt worden. 

Bekanntlich iſt bereits bei dem Reichstage des Norddeutſchen Bun⸗ 
des und jetzt wiederum im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die Hebung der 
Au ſternzucht in Anregung gebracht. ie man der „3. C.“ verſichert, 
hat die preußſſche Regierung dieſer Sache bereits ihre volle Aufmerkſamkeit 
zugewendet, eine Aufmerkſamkeit, die, gegenüber den Reſultaten in anderen 
Ländern, dieſe Angelegenheit wohl verdient. Nach den bisher durch eine 
hervorragende Autorität auf dieſem Gediete (Prof. Möbius in Kiel) ver⸗ 
anlaßten Ermittelungen darf angenommen werden, daß ſich außer den 
ſchleswigſchen Küſten die frieſiſchen Küften, insbeſondere bei der Inſel Juiſt, 
und die oldenburgiſche Küſte, bei den Inſeln Wangerooge, Langerooge und 
Spiekerooge zur Auſternzucht qualiftziren, wogegen die holländiſchen Küften 
dazu ungeeignet ſein ſollen. Welche Ausdehnung die Auſternzucht in an⸗ 
deren Ländern, befonders Frankreich, England und Nordamerika gewonnen 
dat, dürfte ſich am beſten aus nachſtehenden Zahlen ergeben. In London zum 
Beiſpiel beträgt der Auſtern-Konſum jährlich 800 Millionen und der ger 
ſammte Auſternbeet,Diſtrikt der Themſe erſtreckt ſich über 27 engliſche Meilen 
im Geviert. Ebenſo gewähren die nach dem Syſtem des Profeſſar Coſte 
an der franzöſiſchen Küſte angelegten künſtlichen Auſtern⸗Parks einen ganz 
Sade reichen Ertrag. Der auf beiden Seiten der Sevre herge⸗ 
ſtellte Auſtern⸗Diſtrikt, etwa 850 Morgen umfaſſend, liefert 50 Millionen 
Auſtern, die nahe an 2½ Millionen Frks. einbringen ſollen, und bei der, 
Inſel de Rs liefert jetzt ein früher wüſter und völlig ertragloſer Küſtenſtrich 
eine Ernte von 378 Mill. Auftern zu einem Werthe von 6—8 Mill. Frks. 
Am ausgedehnteſten iſt der Auſtern⸗Konſum in Amerika, und beläuft ſich 
dort allein in Newyork der Handel jährlich auf 35 Mill. FIrks,, ebenſo wie 
ſich in Baltimore ſchon Anfangs der 60r Jahre der Handel mit zubereiteten 
Auſtern auf 3 Mill. Pf. St. belief. Selbſtredend geht dort der Konſum 
ſchon bis in die unterſten Volksſchichten. 

Ein neues Leuchtöl, „Sonnenöl genannt, hat ein Herr Schnee» 
weiß aus Schwerin in Mecklenburg erfunden und ſind Verſuche damit in 
Flensburg ſehr ‚günftig ausgefallen. In einer Chemikalienhandlung in 
Flensburg, wo ſich ein Hauptdepot für dieſes Sonnenöl befindet, brennt 
letzt jeden Abend eine mit dieſem Oel geſpeiſte Flamme, welches außer ſei⸗ 
ner vorzüglichen Leuchtkraft die Eigenſchaft beſitzt, daß es geruchlos, den 
Augen nicht nachtheilig und auch weit billiger als das Petroleum iſt. Das 
Oel wird, wie das gewöhnliche Rüböl, in Lampen gebrannt. 

Paris, 18. Februar, Die Einnahmen der geſammten 
Lombardiſchen Eiſenbahnen in der Woche vom 5.—11. Fe 
bruar betrugen 2,661,533 Franks, gegen die entſprechende Woche 


des Vorjahres eine Mehreinnahme von 432,894 Franks. 
Bermiſchte s. 


Berlin. Aus dem Berichte über die letzte Generalverſammlung 
des hieſigen Zweigvereins der Schillerſtiftung erfährt man, es ſei hier ein 
Komitee zur Errichtung eines Dichterhauſes zuſammengetreten, das un⸗ 
ter gewiſſen Bedingungen dem hieſigen Zweigverein als Eigenthum über: 


ſten 150 in der Nähe Berlins noch während des Früßſahrs begonnen 

wird, jo daß es im nächſten Beübjahe bezogen werden kann, würde von 

dem Vorſtande mit Zuſtimmung de 1 Komiees einem verdienten 

Dichter auf Lebenszeit überwieſen. Weiteres über das Projekt entzieht ſich 
vorläufig noch der Oeffentlichkeit. (Zuk.) 

„Berlin. In der vergangenen Woche iſt wieder ein Transport hie 

au 


Dur: 


5 . N: 9 er wenigſtens haben ſich diejenigen 
unter ihnen arg verrechnet, welche von i em Gehalt Erſparn e zu machen 
hier angebundenen Bären 
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Rumänſen gegangenen Handwerkern keine geringe. 
Mann ein für Sich Te 


nge 
von Bauhandwerkern hier ohne irgend welche Mitttel jelbftjtändig 1 
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Berlin. Ein „Verein für natürliche Lebensweiſe“ 
(Vegetarianerverein) hat ſich am 13. Februar hier gebildet, deſſen Zweck 
der Pflege der Geſundheit durch Enthalten der Fleiſchſpeiſen, der Spirituo⸗ 
fen (Bier einſchließlich), des Tabacks ꝛc. und ausſchließliches Halten an 
Pflanzenkoſt erreicht werden ſoll. Als Vorſitzenden dieſes Vereins nennt 
man den Stadtverordneten May. a » 

* Die Berliner Börſe hat geftern zwei bedeutende Mitglieder ver- 
loren; in Görlitz ſtarb geſtern Vormitag der Chef des Hauſes F. Martin 
Magnus, Herr Martin v. Magnus, und hier zur ſelben Zeit Herr 
Stadtrath Moritz Meyer, Theilhaber der Firma Meyer u. Co. Erſterer 
erreichte ein Alter von 73 Jahren, hatte ſich übrigens bereits ſeit etwa zehn 
Jahren pon den Geſchäften zurückgezogen. 8. 

Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung kamen in dem Unteroffi⸗ 
ch und Soldatenftande der Armee während des vergangenen Jahres in 

olge von Selbſtmord 134 Todesfälle vor, und zwar endeten ihr Leben: 
74 durch Erſchießen, 32 durch Erhängen, 22 durch Ertränken, 3 ließen ſich 
durch Eiſenbahnzuge überfahren, einer ſchnitt ſich den Hals ab, einer vers 
giftete ſich und einer tödtete fi durch Herabfpringen von einem Thurm. 

* Aus Waldenburg vom 10. Februar wird der Breslauer Zeitung“ 
geſchrieben: Geſtern Abend iſt nach einem ee Aufenthalte hierſelbſt 
der Schulrath und Mitglied des Abgeordnetenhauſes Herr Wantrup abgereiſt, 
nachdem derſelbe auf eigenthümliche Weiſe zum Adel gekommen. Seit vielen 
Jahren lebt hier ein penſionirter Offizier von Cyriatzy, derſelbe iſt ohne 
männliche Nachkommen und ein weitläufiger Verwandter des ꝛc. Wantrup. 
Herr von Cyriatzy hat den Schulrath Wantrup „adoptirt“ und ſchreibt letz 
terer von nun an nach der darüber aufgenommenen gerichtlichen Verhandlung 
ſich „von Cyriatzy-Wantrup“. (Wir geftehen, dieſe Nachricht, welche ſeit 
einigen Tagen umläuft, ebenſo wie die „Voſſ. Ztg.“, für einen Scherz gehal⸗ 
ten zu haben; da fie indeß bis jetzt keine Widerlegung gefunden hat, jo wol⸗ 
len wir ſie unſeren Leſern nicht vorenthalten. Hoffentlich wird die bekannte 
Eigenartigkeit des Herrn Wantrup durch die Würde dieſer neuen Sohnſchaft 
keine Einbuße erleiden. Die Pflichten der une e ee find wahr⸗ 
lich keine leichten und es iſt den Mühbeladenen Alles zu gönnen, was ihnen 
die ſchweren Stunden erheitert.) . 

* Trieſt, 18. Februar. Der Lloyddampfer „Amerika“ iſt heute Mittag 
mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier eingetro ſſen 

* Aus Bern vom 9. Febr. ſchreibt man der „K. ag: „Die Tri⸗ 
chinen tauchen jetzt auch in der Schweiz auf. Laut Meldung der teſſi⸗ 
ner Regierung an den Bundesrath find in Raveechta im Kanton Teſſin in 
einer ſechs Perſonen ſtarken Familie fünf an der Trichlnoſe erkrankt, von 
denen vier bereits geſtorben und die fünfte ebenfalls hoffnungslos ihrem 
Tode entgegengeht.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Briefkaſten der Expedition. 


wieſen werden ſoll. Dieſes Dichterhaus, deſſen Bau in einer der anmuthig 


| Ex. in Grätz. Wir bitten um genaue (franfirte!) Angabe Ihrer Adrefie. | 


Zur gefälligen Veachtung! 
Deutſcher Volksſchullehrer. 


Pädagogiſches Wochenblatt 


. für 
Lehrer, Geiſtliche und Schulfreunde. 

Die genannte Zeitſchrift trat mit dem J. Oktober 1868 ins Leben. 
(Verlag: Knuth ſche Buchdruckerei in Droſſen.) Sie ſchrieb auf ihre 
Fahne: Peſtalozzi, Schleiermacher, Union von 1817; Dies behagte 
gewiſſen „Kapazitäten“ nicht. Die Deviſe mußte, weil fie eine Parteifarbe 
bezeichne, ſofort entfernt werden. In einem preußiſchen Seminare fand die 
Zeitung ca. 50 Leſer. Sammt aller andern Tagesliteratur entzog man fie 
dort aber den künftigen Volksſchullehrern. Heute kündigt mir der Befiger 
obiger Offizin, Herr Lehrer A. 8. Knuth, der zugleich als Redakteur eines 
Kreisblattes und der konſervativen „Neumärkiſchen Zeitung“ fungirt, uner⸗ 
wartet den Druck und Verlag. Man ſucht alſo dem Blatte ein 
frühes Grab zu bereiten. 

Auf Streitigkeiten mag ich mich nicht einlaſſen. Damit indeß jener 
heiße Wunſch nicht in Erfüllung gehe, ſoll der „Deutſche Volksſchullehrer“ 
bis auf Weiteres im Selbſtverlage erſcheinen. Ich bitte deshalb alle 
Freunde Peſtalozzi's, Schleiermachers und der Union auf den⸗ 
ſelben bei den Bundes⸗Poſtanſtalten gefälligſt (mit 7¼ Sgr. pro Quartal) 
abonniren und ihn im Intereſſe der guten Sache — des kirchlichen Le- 
bens, einer gefunden Lehrer- und Volksbildung — möglichſt verbreiten 
zu wollen. Zu letzterem Zwecke liefere ich Exemplare gratis. 

Die Liebe zu Schleiermacher hat ſich ja in neueſter Zeit in ihrem Glanz⸗ 
punkte gezeigt. Möchte ſie auch ein Blatt, das in ſeinem Geiſte 
unter den Voltsſchullehrern wirken will, nicht finten laſſen! 

Für intereſſanten Stoff, in der Schule dem Unterrichte, in dem Hauſe 
der Erbauung unmittelbar dienend, iſt nach beſten Kräften geſorgt worden. 

Beſtellungen find an die Poſteppedition in Sternberg (Regierungs⸗ 
Bezirk Frankfurt a. O.) zu richten. Re 

Alle liberalen Zeitungen und Lokalblätter bitte ich höflichſt um den Ab- 
druck der vorſtehenden Anzeige. 

Korritten bei Sternberg i. N., den 8. Januar 1869. 

Der Lehrer W. Freier, 
Redakteur des „Deutſchen Volksſchullehrers. 

Angekommene Fremde 
vom 19. Februar 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Baron v. Langer⸗ 
mann aus Mecklenburg, Hildebrandt aus Sliwno, v. Stablewoki 
aus Zaleſie, Frau v. Hel aus Breslau, Fabrikant Bleyer aus Fran⸗ 
kenſtein, die Kaufleute Zimmermann aus Tokay, Witzleben aus Leip⸗ 
zig, Kühlich aus Magdeburg, Kayſer aus Warsheim, Liebrecht aus 
Breslau, Kühne aus Berlin. | 

BERNSTEIN’S HOTEL. Rittergutsbeſitzer Rohr aus Guhle, die Kaufleute 
Glaß aus Grätz, Saul aus Breslau, Licht aus Pudewitz, Böttcher⸗ 
meiſter Köhler aus Birnbaum. 

DREI LILIEN. Zeugſchmidt Plätz aus Birnbaum, Generalkommiſſtonsſekr⸗ 
Quaſt aus Bilehne. . 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf Hugo Rado⸗ 
linskt aus Jarocin, Graf Potocki aus Tulce, v. Kierski aus Waſowo, 
Nouvel aus Wierzeja, Direktor Molinek aus Reiſen, Direktor v. 
Gaſierowski aus Jarocin, die Kaufleute Hauze aus Stettin, Hart⸗ 
mann aus Berlin, Frankel aus Gleiwitz, Matton aus Berlin, Welffen⸗ 
bach aus Göppingen, Döring aus Elbing und Löſer aus Magdeburg: 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Ritze aus Chwalkowo, Bet 
meyer aus Zlotnik, Mackeſprang und Frau aus Dobieczyn, v. Suli⸗ 
kowski aus Biernatki, Gutsbfiger Burghardt aus Gortatowo, Dberr 
förſter Dreger und Frau aus Grünberg, die Kaufleute Köhler aus 
Mecklenburg und Schönfeldt aus Warschau, Gutsbeſitzer v. Matur 
ſzewski aus Lagiewniti. 

0sHMIG’S HOTEL DR FRANCE. Mittergutöbefiger v. Rychlewski und Frau 
aus Sczydniki, Propſt Jordan aus Niepruſzewo, Gutsbeſiger v Do⸗ 
brzycki aus Bablin, Böttchermeiſter Müller aus Birndaum, vie Kauf 
leute König aus Elberfeld und Eggert aus Berlin. 

SERLIG’S: GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Bauunternehmer Thlel aus 
Salzwedel, die Kaufleute Grätz aus Buk, Klofe fen. u. jun. aus Liffa- 

EICHENER BORN: Die Kaufleute Grün und Gottfurcht aus Danzig, Bried- 
länder aus Schrimm, Salomon aus Schokken, Tiſchler, Spritz, Ja; 

reckt und Bibro aus Gneſen, Koch Ofierzynski aus Witkowo. 


Kobylin, den 10 Februar 1869. 

Der hieſige Bürgermeifterpoften, mit wel⸗ 
chem ein Gehalt von jährlich 450 Thlr. ver- 
bunden tft, iſt vakant und ſoll ſofort ander» 
weit beſetzt werden. 

Qualifizirte, beider Landesſprachen mächtige 
Bewerber werden erſucht, ſich unter Beifügung 
ihrer Zugniſſe und eines cur. vit, bis zum 
10. März c. bei unſerm Vorſteher, Herrn 
Gaſtwirth Eraumann, zu melden. 


; A foll 
Die Stadtverordnetenverſammlung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Hauptmanns Carl Auguſt Friedrich 
Witthoeft zu Poſen iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eins 
zweite Friſt bis 

zum 15. März c. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshaͤngig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bet uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 


auf den 24. März c., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgrichtsrath 
Gaebler, im Terminszimmer Nr. 13 anbe⸗ 
raumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termin die ſämmitlichen Gläubiger aufgefor- 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


am 18. März 


Joſeph 


zufügen. 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zu Praxis bei uns be ⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be- 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſtizrath Gierſch und der Rechtsanwalt 


Vothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. Kröl. Sad powiatowy, Wydaiat I. 
Schrimm, den 2. Februar 1869, 5 
Der den Erben des Schiffseigenthümers 
Martin Müller aus Zwolno⸗Hauland ge. 
hörige, zur Frachtſchifffohrt beſtimmte, in 
Schrimm ſtehende Kahn IV. Nr. 28. nebſt 
Utenſilien, abgeſchatzt auf 514 Thlr. 25 Sgr., 


Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe und der Meßbrief kann in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 


Briefen sub Nr. 14. belegene Grundſtück, we wsi Brzezule pod Nr. 14. polosony,|: 


am 25. Mai 1869, 
Vormittags 12 Uhr, 


|  Wszyscey ni 
Alle unbekannten Realpratendenten werden se aby sig pod uniknieniem pre- 


Sprzedai konieczna. 


Streit, dnia 2. Lutego 1869. 
Szkuta W Sremie stojaca, do Zeglugi 
fraktow6j przeznaczona, liczbg IV. 28, ozna- 
czona, do sukcessorow szkutiarza Manr- 
eina Misller Zwolskich Oledrach na- 
lezgca, 2 przynalezytosciami don, na 514 
tal. 25 Sgr. Oszacowaha, ma 16 69 


1869, dnia 18. Marca 


Die höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt 


in Worms, 


ſtets zahlreich beſucht von Oekonomen aus den verſchiedeuſten Theilen Deutſch— 
lands, ſowie auch von Franzoſen, Schweizern, Ungarn, Ruſſen, Nordameri⸗ 
kanern ꝛc. beginnt das Sommerſemeſter am 1. 
den agrikultur⸗chemiſchen Unterſuchungen bietet das auf's Vollkommenſte einge 
richtete Laboratorium, das auch ftetd Boden, Dünger⸗, Futter-, übethaupt 
landwirthſchaftliche mne zur Ausführung übernimmt, gute Gelegen⸗ 


Mai. — Zur Ausbildung in 


derungen 


D 


0 
Die Zahl der Mitglieder hieſiger Genoſſenſchaft betrug ultimo Dezember v. J. 188. 


Vorſchußverein zu Wronſte. 


Auf Grund des 8 25 des preußiſchen Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 27. März 1867 
veröffentlicht der unterzeichnete Vorſtand des hieſigen Vorſchußvereins in Bezug auf das ver 
floffene Selce nachſtehende Bilance: 


etiva, Passlva des Vereins. { 
1,048 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.] Darlehne 5,538 Thlr. 13 Sgr. — Pf. 
Spareinlagen 644-8 7 

10,9900 9 — „ [Mitgliederguthaben 5,378 23 11 
Reſervefond 5400 „ „ » VER TEE 

Insgemein . 138 


12,039 Thlr. 11 Sgr. 6 Sr. 


Einyetragene Genoſſenſchaft. 


Rafowic. F. Deuiſchlander. 


Krauſe. 


ewiadomi pretendenci realni 


Mehring zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Poſen, den 13. Februar 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


9 
enſionat 
für 2 oder 3 wohlgeſittete Knaben 10 
errſchaften eine Lehrerfamilie, deren Haus: 
I ſelbſt lange Zeit Erzieherin geweſen, ganz 
in der Nähe des Gymnasiums und der Neal- 
chule. Näheres in der Exped der Zeitung. 


fragen. 


n — er 7 
Penſionat für junge Damen 320,000 Thlr. auf Gütern. 
und Kinder in Berlin. 


In der Familie des Dr. Beta in Berlin, unter 20,000 Thlr., 
Königgrätzerſtraße 48, finden noch einige jungefbei pünktlicher Zinszahlung 7 bleiben, 
erirt| Damen und Kinder möglichften Erſatz für die ſogleich 

Heimath, wiſſenſchaftliche Förderun 

ſellige Anregung. Auskunft auf gerä 


Ein Rittergut von circa 1700 
Morgen gutem Boden und Wieſen, 
guten Gebäuden, vollſtändigem In- 
ventarium, eine halbe Meile von lefern vorzüglice Refultate an Körnern und 
der Chauſſee, 5 Meilen von Poſen, Verkauf 
iſt von Johanni ab auf 12 Jahres Art am ch“ d. N = 
zu verpachten. h. d’Heureuse, 

Das Nähere auf franfirte Briefel 
unter Adreſſe N. N, poste restante 
Mitostaw. 


Wichtig für Landwirthe. 

Chili ⸗Salpeter⸗Abfälle zum Düngen 
a 100 Pfd. inkl. Sack 1%, Thlr. 50 bis 70 
Pfund pro Morgen mit der Saat eingeſtreut 


Gleichzeitig empfehle ich mich für den 


Stroh. 
und Einkauf und Beſor gungen aller 


I Berlin, Adalbertſtr. 61. 


Das Dominium Steges let bei 
Schroda hat Einhundert Centner engl. 


Pfandbriefen, oder zur erſten Stelle eingetra- 


Das 
ekauft. Offerten find 
ngabe aller darauf bezüglichen Ver⸗ 
Nr. 100 an das] 
-Aureau nah] 50 Sch 


und ge. genauer 

llige An- haliniſſe unter Chiffre . 
Stangen'ſche Annoncen 
Breslau zu richten. 


Am 23. Februar 1869, Vormittags 
ypotheken, unmittelbar hinter Pofener| 10 Uhr, werden im Forſthauſe zu Neugedank 
gegen gleich baare Zahlung kieferne Säge 
gen, werden in einzelnen Poſten, jedoch nichtſbloͤcke, Bau-, Kloben⸗ und Stock- Holz ver. 
welche auf viele Jahreſſteigert werden 


rankirt mit Abfahrt deshalb ſehr bequem. 
50 Schock Mohr zum Dach decken ſtehen 
z. Verkauf, auf d. Dom. Luſſowo, Kr Poſen. 


Naigras diesjähriger Ernte, den 
Centner mit fünf Thaler zum Ver. 
kauf. Abſtellung auf Verlangen fran 
Poſen. 

Kräftige Obſtbäume, auch andere 


Holz liegt unweit der Warthe. Die bäume, ſehr ſtark, ale Eschen, Pappeln, Ka 
Die Forſtverwaltung. ſtanien u. ſ. w., ebenſo alle Arten pet 


—_ [Hölze und fruchttragende S 
eg \ Fuchs, Kunſtgärtner. 
tufz bei Buk. 


Auf der Stamm⸗ 2 Gartenjämereien, 2 
1 alm Mi 205 base und am biligfen, in ber we 
Kranz b. Bonmſt 


Kunſt⸗ und Handels -Gärtner, 
Poſen, Berlinerſtr. 13. 


10 Ctnur. Wundklee, 
Anthyllis vulnerarla, hat, a Ctnr. 
20 Thlr., à Pfd. 7½ Sgr., das Dominium 
Cieste bei Reel, zum Verkauf. 


Richter, Rittergutsbeſitzer. 


General⸗Agenten⸗Geſuch. 
Eine neu gegründete, auf dem Prin 
ir der Gegenſeitigkeit baſtrende Hagel: 
erſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht un- 
ter beſonders günſtigen Bedingungen 
General⸗Agenten. Offerten nebſt Auf ⸗ 
gabe von Referenzen find sub G. A. 
98 an die Herren HMaasenstein 
$ Vogler in Berlin zu richten. 


ca. 60 Stück „ zum Verkauf. „niverfai,Scpreisfeder, genannt Aot 


N y empfiehlt 
Dieſelben ſollen im Wege der Auktion C. W. Eiohlschütter. 


an 3. Mürz, Vorm. 10 uhr, au] Dr. Oeverſens Froſtbalſam 
dem dortigen Schäferei⸗Gehöft meiſtbietend a Fl. 5, Sgr. 
verkauft werden. Eſsner's 5 Apotheke. 


Die Heerde iſt geſund, die Thiere find durch e 
mon y HD 


ſtarke Figuren, hohes Schurgewicht 
und edlen Wollcharakter ausgezeichnet. 0 j 
Reflektanten werden zu dem genannten Ter- fertigen wir auch dieſes Jahr in unſerer Oh 
mine eingeladen. lauer Dampfmühle an und erſuchen gefällige 
Kranz, den 15. Febtuar 1869, Ordre uns rechtzeitig hierher zustellen zu wollen. 


C f Bandelow Breslau, den 5. Februar 1869. 
* . 


nun 2 a Schleſinger K Landsberg. 
Die Fürberei, Druckerei und franzöſiſche Waſchanſtalt 
von W. Spindler in Berlin 


empfiehlt ſich zur beſten und billigſten Ausführung aller in dies Fach einſchlagenden Arbeiten 
auf den einfachſten wie koſtbarſten Stoffen. 
Annahme⸗Lokal in Poſen bei 


* Isidor Busch, Sapiehaplatz Nr. 2. 
Die Exportbier⸗Brauerei 
von Georg Sandler in Kulmbach (Bayern) 


erlaubt ſich hiermit ihre ſelbſtgebrauten beſten und ſtärkſten ortbiere in Gebinden von 
½ Eimern an unter Zuſicherung reellſter und prompteſter Bedienung beſtens zu empfehlen. 
Kulmbach in Bayern, im Februar 1869. 


Compagnon⸗Geſuch. 


Zu einem höoͤchſt frequenten, gut gelegenen 
neu und elegant eingerichteten Hotel Berlins 
wird ein intelligenter jüngerer Mann mit einer 
Baareinlage von 5 bis 10,000 Thlr. ſogleich 
als Compagnon geſucht. Gefällige Adreſſen 
wolle man unter C. 2004 an die Annoncen- 
Expedition von Hesctof Hasse, Ber: 
lin, Friedrichsſtr. 60, fenden. . 

Das Dom. Luſſowo, Kreis Poſen, ſucht 
zum 1. April einen tüchtigen 

Hofverwalter, 
der das Rechnungsführen verſtehen und bei⸗ 
der Landesſprachen mächtig ſein muß, bei 
gutem Gehalt a . 

Auf einer Herrſchaft im ſüdlichen 
Theile der Provinz Poſen wird ein 
junger gebildeter Mann als Eleve der 
Landwirthſchaft angenommen. - 

Derſelbe fteht unter ſpezieller Aufficht 


und Leitung des Direktors. Nähere 


Auskunft wird Herr Kaufmann Weich⸗ 
han in Krotoſchin ertheilen. 


Einen Lehrling ſucht 
C Leske, Uhrmacher, Friedrichsſtr. 25, 


Ein jung. Mann, der das Ledergeſch. erlern. 


Iwill, kann ſof. placirt werd. b. R. J. Auerbach. 


Eine neue Sendung | 


„Holländischen 
Käse à Pfd. 6 gr + empfiehlt B ratheringe 


A.Cichowicz.| I. N. Leitgeber. 


Direkte Dampfſchifffahrt 


zwiſchen 


Bremen m Newyork. 


= 


Das Dom. Luſſowo, Kreis Poſen, fucht 
zu George einen verftändigen Kuhhirten und 
einen Stellmacher, deide müſſen deutſch 
ſprechen. ey re 
Ein Lehrling wird geſucht. 

A. Schultze, Buchbindermeiſter. 
A udenſtraße Nr. 30. 
Ein gewandter, gut empfohlener 
Bediente, welcher im Stande iſt, 
neben einem Hausknecht dem Haus⸗ 


weſen vorzuſtehen, auch von der 


Unſer neues eifernes, unter Norddeutſcher Bat fahrendes Bremer Dampfſchiff Garten- und Blumenpflege etwas 


erſter Klaſſe 
„Smidt“, 
n wd am Mittwoch! den 17. März 1869, 
in direkter Fahrt nach e es ee EEE 
2 rt. r. „— in erſter e. 
8 — * D . — in zweiter Aula (Steerage). 


Tr ͤ ͤ ͤ . FR 
Kinder unter abren die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. Crt. Paſſagiere in der zweiten 


Kajüte erhalten Zwiſchendecks.Beköſtigung. — Die Annahme von Paſſagſeren geſchieht jetzt 
durch uns ſelbſt, da die hieſigen Herren Paſſagier⸗Expedienten kontraktlich gebunden find, 
nur für den Nord. Lloyd Paſſagiere anzunehmen — Nach erfolgten Anmeldungen werden 
umgehend die näheren Ueberfahrts⸗ Bedingungen Ei 


Bremen. „Lange & Co. 
er Die nächſtfolgende Expedition findet im Mai 1809 fat. BE 4 
Markt Nr. 58 iſt ein Markt 79 ift ein möbl. Zimmer zu verm 
Zwei herrſchaftliche Wohnungen nebſt Zu⸗ 
L a d e u behör find pr. 1. April d. J. 1 vermiethen 
vom 1, April e. zu vermiethen. Auskunft ertheilt ©. J. Cleinow, 
Eine Wohnung von 3 Piecen mit Zubehör] St. Martin 31, 1 Treppe. 
wird von einem ruhigen kinderloſen Miether 1 82 v 
in der Nähe der Königl. Bank von Oſtern 
zu miethen geſucht. Adreſſen werden unter 
G. A. 5 an die Expedition dieſer Zeitung 


* 


verſteht, findet vom 1. April e. 
ein Unterkommen. Meldungen in 
der Expedition dieſer Zeitung unter 


* * K 1 

Die 2. Beamtenſtelle auf dem Dominium 

Bednary bei Pudewitz iſt bereits befegt. 
Ein kinderloſes, gebildetes Ehepaar, in einer 

Provinzialſtadt der Pr. Brandenburg, wünſcht 

ein anſtändiges Kind, als eigen, gegen eine 


einmalige Vergütigung, anzunehmen. Ge. 


fällige Offerten werden unter . Z. 100 
bis zum 28. d. M. in der Exped. dieſ. Blat- 
tes erbeten, da der Betreffende bis dahin in 
Poſen anweſend iſt. 


Einen Thaler Belohnung. 

Eine eingefaßte lila Amethyſtbroche iſt am 
18. d. Nachmittags auf dem Wege von der 
Breslauerſtraße durch das Eichwaldethor nach 
dem Eichwalde zu, verloren worden. Abzugeben 
Breslauerſtraße 39, Treppe. 

Die geehrten Mitglieder der Schützengilde 
werden hierdurch ergebenft eingeladen, Sonn. 
abend den 20. d. M, Abends 7 Uhr, Wron- 
kerſtr. 18 Krätſchmann's Saal), zur Vorwahl 


Belohnung. 

Auf der Rückfahrt vom Bahnhofe iſt heute 
früh eine engliſche, ſchwarzlederne Reiſetaſche 
gelb beſchlagen, mit Inhalt verloren worden. 
Der Finder erhält angemeſſene Belohnung in 
Mylius Hotel, Zimmer 25. 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 21. Febr., Vorm. 
10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. — 
Nachm. 2 Uhr: Herr Kandidat Mehlhoſe. 
Freitag den 26. Februar, Abends 6 Uhr, 
dritter Paſſtons⸗Gottesdienſt: Herr Paſtor 
Schönborn. 

Fetrikirche. Petrigemeinde. Sonntag 
den 21. Febr., Vorm. 10% Uhr: Herr Dia⸗ 
konus Goebel. — Abends 6 Uhr: Herr 
Kandidat Wienbeck. 

Mittwoch den 24. Febr., Abends 6 Uhr, 
Paſſions⸗Gottesdienſt: Herr Diak. Goebel] 

Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 
21. Febr., Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier: 
Herr Prediger Herwig. — 9 Uhr, Predigt: 
Herr General» Superintendent D. Cranz. 

Freitag den 26. Februar, Abends 6 Uhr, 
Paſſions⸗Gottesdienſt: Herr General⸗Super⸗ 
intendent D. Cranz. 

Garnifonkirhe. Sonntag den 21. Februar, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Divifionsprediger Dr. 
Steinwender. Abendmahl. — Nachm. 
5 Uhr: Herr Mil.⸗Oberprediger Haendler. 

Dienſtag den 23. Februar, Abends 5 Uhr, 
Paſſions⸗Gottesdienſt: Herr Diviſtonspre⸗ 
diger Dr. Steinwender. 

Ev. futh. Gemeinde. Sonntag den 21. Febr., 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein- 
wächter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 

Mittwoch den 24. Jebr., Abends 7 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht: Herr Paſtor Klein⸗ 


wächter. 

Freitag den 26. Febr., Abends 7½ Uhr: 
Liturgiſche Vesper. 
In den Parochien der vorgenannten Kirchen 

find in der Zeit vom 11. bis 18. Februar: 

getauft: 11 männliche, 8 weibliche Perſ., 
geftorben: 3 männliche, 3 weibl. Perſ., 
getraut: 5 Paar. 


Im Tempel der iſraelit. Brüder-Gemeinde. 

Sonnabend den 20. Febr., Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt und Predigt. 

Familien: Nachrichten 

ie Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Hedwig mit dem Rittergutspächter Herrn 
Arthur Förſter zu Bronikowo, beehren 
wir uns ſtatt beſonderer Meldung unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden anzuzeigen. 

Frauſtadt, im Februar 1869. 

Der Juſtizrath Kutzner 
und Frau. 

Heute Morgen 7 Uhr hat Gott der All: 
mächtige meine liebe Frau Beate geborne 
Wurm von ihren ſchweren, langen Leiden 
durch den Tod erlöſt, was Freunden und Be⸗ 
kannten um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt 
anzeige. 

Pleſchen, den 18. Februar 1869. 
Krienitz. 


Den mir untergebenen braven Fachgenoſſen, 
die es ſich nicht haben nehmen laſſen wollen, 
meine am 13. d. M. geſtorbene gute Frau 
Emilie, geb. Keyſer, unter vieler Anderer 
werther Theilnahme zu Grabe zu tragen, danke 
ich hiermit noch öffentlich. 
Mauche, den 17. Februar 1869. 
Wehmeyer, 
Königl. Oberförſter. 
Auswärtige framilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Emilie Ehrhardt in 
Berlin mit Hrn. Julius Cohn in Magdeburg, 
Frl. Anna Rudolph in Potsdam mit dem 
Kaufmann Theodor Vosdorff in Caput, Frl. 
Minna Mertens mit dem kgl. Bühnenmeiſter 


ſich einzufinden. Polen, den 19. Februar 1869. 5. Schütze in Havelberg, Frl. Marie Carſtenn 


in Lichterfelde mit dem Seconde- Lieutenant 
Wolf v. Buchwaldt in Brandenburg, Frl. 
Anna Mützell mit dem Architekten und Mau⸗ 
rermeiſter Wilh. Rodenwaldt in Cammin i. P., 
Frl. Katharina v. Halem in Greetfiel mit dem 
Hauptmann A. Wendorff in Aurich. 

Verbindungen. Lieut. Bernhard Graf 
Schweinitz mit Frl. Clara geb. Freiin von 
Lachmann⸗Falkenau in Falkenau, Major z. D. 
Heinrich v. Freyburg mit Frl. Ida v. Brescius 
in Dresden. 

Geburten. Ein Sohn: dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Paul Boeck in Gutenberg b. Halle a. S., 
dem Oberſt v. Reuter in Guben. — Eine 
Tochter: dem Regierungs⸗Aſſeſſor Friedheim 
in Marienwerder, dem Major v. Puttkamer 
in Berlin, dem Aſſiſtenzarzt Dr. Schmidt in 
Pr.⸗Stargardt, dem Forſtmeiſter Wellenberg 
in Hannover. 

Todesfälle. Verw. Frau Polizei Kom ⸗ 
miſſarius Friederike Horn geb. Haſſe in Char⸗ 
lottenburg, Prediger Karl Auguſt Kunze in 
Weſeram, Kaufmann Karl Wilhelm Berger 
in 3 i. M., Forſtmeiſter a. D. Adolf 
Winterfeld in Berlin, verw. Frau Dr. Amalie 
Bielmann geb. Weber in Salzwedel. 


Stadttheater in Poſen. 

Freitag den 19. Februar: Dinorah, oder: 
Die Wallfahrt nach Ploermel, Oper in 
5 Akten von Grünbaum. Muſik von Meyer 

er. 

Sonnabend den 20. Februar, bei aufgeho- 
benem Abonnement, Benefiz für Hrn. Rhode: 
Der Statthalter von Bengalen. Schau- 
ſpiel in 4 Akten von H. Laube. 

Sonntag den 21. Februar: Tannhäuſer 
und der Sängerfrieg auf Wartburg. 
Romantiſche Oper in 3 Akten von R. Wagner. 


Saiſon⸗Theater. Sonntag den 21. Febr. 
Vorſtellung. 
Schulze: Müller, wat loofſt denn fo? 
Müller: Na ick will noch zu Caspari, un 

mir een Billet zum Sonnabend holen, 
da is ja Rhode'n fein Benefiz. 
Schulze: J, na, wat giebt er denn? 
Müller: Den Statthalter von Benga⸗ 
galen, du weeßt ja, wo er den ge- 
müthlichen ollen Miniſter drin ſpielt. 
Schulze: Richtig, na denn will ick mir man 
gleich ooch eens koofen. 


volksgarten-Saal. 


Heute Freitag den 19. Februar 


großes Konzert. 
Entree 2½ Sgr., Bamilienbillets zu 3 Per⸗ 
ſonen 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Sonnabend den 20. Februar 


Letzter großer Maskenball. 


Entrée an der Kaffe: Herren 20 Sgr. Da 
men 15 Sgr. 

Beginn des Balles 9 Uhr. 

Billets für Herren à 15 Sgr., für Damen 
à 10 Sgr. find vorher im Lokale ſelbſt zu 
haben. 

Dominos und Maskenanzüge ebenfalls im 
Lokale. 


Sonntag den 21. Februar 
findet die erſte große Vorſtellung der aus 
zehn Perſonen beſtehenden Gymnaſtiker⸗, 
Pantomimiker⸗ und Plaſtiker⸗Geſell⸗ 
ſchaft des Direktors Mr. Chartes Al- 
Sonso ſtatt. Emil Tauber. 


Berg -Halle. 
Sonnabend den 20. Februar: Eisbeine, 

wozu ergebenſt einladet 

deri Blaschke. 
Morgen Sonnabend den 20. Februar und 


demnächſt jeden Sonnabend der Woche Flaki 
bei Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


Berlin, den 19. Februar 1869. (Wolfl’s telegr. Bureau.) 


wu (Wrivarderıyı) Wetter: leicht bewölkt. Roggen: befeftt- 
5 pr. Februar 463—$ bz. u. Gd., Februar⸗März do., März-April do., 
rühjahr 468 35 bz u. Gd., April⸗Mai do., Mai,Juni 46 — 47 bz. u. 


Platzſpekulanten ſich diesmal mehr als gewöhnlich angeſtrengt haben, die 
rüdgängige Tendenz der Preiſe zu fördern. Es war dieſes um deshalb 
keine kleine Aufgabe, weil eine große Anzahl Limiten von 50 Thlr. für 


„ Not.v.rs „ . | Br., Juni-Juli 473 Br. y Frühjahr im Markte waren, die ſämmtlich erledigt werden mußten, um 
Roggen, beſſer. Fonds börſe: feſt, Schluß ſchwacher. Spiritus: matter. Gekündigt 3000 Quart. pr. Februar 135 bz. u. dieſen Preis zu durchbrechen. Es fehlte auch dann nicht an Käufern, die 
Februar 52 52 52 Gd., März 13%/,, bz. u. Br. April 144 Br., 144 Gd., April-Mai 144 ©d., | jeden geringen Nachlaß in den Forderungen ſich zu Nutze machten, fo daß 
Mori Mall. 50 50 . Märk.-Poſ. Stm. h Mai 14g bz. u. Gd. | Br., Juni 145 Br., 1475 Gd., Juli 14½ Br. es zu regen Umfägen kam. Waare iſt, weil wenig am Markt, von der 
— ie 50 509 50 9 l 7 9 116 Auguſt 15 Br. u. Gd. Loko ohne Faß 13 bz. Flaue nicht ſehr beeinflußt worden. 
analliſte: ranzoſen n Roggenmehl ſehr flau. 
nicht gemeldet. Lomdarden . . 129 1275 127 richt vom 19. 59. Selgen fan und medeiger 
üb l, ruhiger. Neue Pos. Pfandbr. a 844 | 84 Foſener Marktbericht vom 19. Februar 1869. Hafer 5 loko bequemer verkäuflich, Termine hingegen blieben ver- 
| aufend. m onat 95 9 1 9 Ku. Yan al. 821 83° 83 R von bis Bachel 16 511 9. wieder billiger erlaſſen. Gekündigt 600 Etr. Kün⸗ 
pril. Ma 1% oln. Liquldat. 55 DN. 5 nor 1 = > 
Spiritus, beffer Pfandbriefe. . 574] 57E.1:57& | Komm nenn mnmnmmng ne mg 5 S üb öl fand heute endlich vermehrte Beachtung und iſt zu anziehen⸗ 
, ae e ee ee 
pril-Mar 53 Italiener . 87 N \ Sr — piritus flauete entſchieden und hat im Werthe neuerdings Rück⸗ 
Sunt-3ul 1 | 108 | 158 Ameritaner . 8 | 823 d one e Sonn 1 2 6 2 % —ſaritte gemacht, ſchließt dann aber feſt - 2 
Kanallifte: Türken 40% 407 41 Ka f ere ere, 115 (— 12 — Weizen loto pr. 2700 Pfd. 62—72 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
nicht gemeldet. Sch Ge ee 0 122815122 — Hg 5 = Rt. bz, Mai⸗Juni 63 bz. u. Br., Iunt-Yult 634 bz., 
— — . ; uli⸗Augu a 3. 
Stettin, den 19. Februar 1869. Glareuse & Maas.) Kleine Gerte 1,1816 11277], 6 Roggen loto pr. 2000 Pfd. 52} a 53} Rt. b 
x 3 \ bz., per dieſen Monat 51 
Not. v. 16. Not. v. 18. afer 1 5 19 1.2 Rt. bz, Abel. Mai 504 a 40 bz., Mai-Juni 505 « 50 bz., Iuni-Jult Are 
Weizen, flau. . 5 AUS, unverändert. . x gehe 2 5 4 5 508 bz., Juli⸗Auguſt 50} a 50 bz. 
9 A 08 1 5 75 hät 9 9 Au 4 b e gerte Ioto pr. 1700 Pfd. 42. 54 Rt nach Qualitat. 
jah 8 e eee Binterraps ah bee son loko pr. 1200 Pfd. 30 - 344 Rt. nach Qualität, N Rt. bz., 
1 Jun 66 a „ matt. a 1 & fen 2 per dieſen Monat 32 Rt. bz. u. Br., Febr.⸗März 314 bz, März ⸗April —, 
sagen, fin. hi Ps Fraslabr . 1 16 * rien F eur 31 a 30% he 91 15 u. Br, Mai-Juni 910 b3., Sieh 32 bz. 
SEEN . E en pr. % ö 50 . 0 . 
5 ; 10 a) Mal. Juni 151 157 ee h En 4 2 — 11 12 8 waare 53 57 Rel. er 1 1 Kochwaare 60. 68 Bit, nach Qualität, Butter 
| „„ 3 2 2 aps pr. 1800 Pfd. 79—83 Rt. 
ie Ba ß © =] 2] = | Rikten mmni net 
Pörſe zu Po ſen et ve te ee > Bar pen Rüböl loto pr. 100 Pfd ohne Faß 98 Rt. 53. per biefen Donat I4Rt., 
am 19. Februar 1869. eu, dito dito . Mal Zunt 9 3 run 108 yı N Sent Büht- ION va 
| troßy dito dito e ; a 74 d., Juni 20 9 hr - 
CCT 
—, 5% Obra»Weliorationg Obligationen — , do. 4% Gtabt-Dbliga- Die Markt-Kommiſſion. Spiritus pr. 8000 „ Ioto ohne Baß 145 Rt. dz. Ioto mit Faß -——, 
tionen — do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 827 Gd. Poſener Try Bug VV r 
Realkreditbank⸗Artien inkl. Div. —. roduklen⸗Pörſe Ja 18 e f l. 2 G5. Sr, Jun dul ez t J h u. bre 1 86, 3 fl 
[Amtlicer Bericht.] Roggen [p. 25 Scheſſel = 2000 | . Juni 15} a 4 bz. u Gd., 4 Br., Iunt-Jult 158 a bz u. Br., 4 Gd., Juli- 
los, il 468, Frühjahr 462, April-Mai , ehe ah 18. Febr. Wind: SW. Barometer: 28. Thermometer: | Auguſt 1544 bz. u. Br., 3 Gd., Auguſt- Sept. 16%,, 8 W bz. 


pr. Februar 463, Febr.⸗März 
466, Mai-Juni 47. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit 
3000 Quart 
14%, Juli 


N itterung: ſehr fhön. 
Die neuerdings verſchlechterten Notirungen, die wir für Roggen zu 
eben haben, zeigen zwar deutlich, daß die Stimmung dem Artlkel auch 
er ungünftig war, doch es darf nicht unberückſichtigt bleiben, daß unfere 


Diehl. Weizenmehl Rr. 0. 41 — 4 Rt., Ar. 0. u. 1. 3¼ — 31 Rt., 
Roggenmehl Kr. 0. 34—3 f Rt., Nr. 0. u. 1. 33-3} Rt. pr. Ctr. unver- 
ſteuert exkl. Sack. 


Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack per dieſen 


April 1 el un 
. Februar 138, März 13%, 1 „ 
148, Mprll. Mal 11. Loo. Spirllus (ahne Uu) 1360 


Monat 3 Rt. 15 Sgr. Br., Februar. März 3 Rt. 14 Sgr. Br. März-April 
— April⸗Mai 3 Rt. 13% Sgr. Br. Mal-Juni 3 Rt. 144 Sgr. Br. 5 

Petroleum, rafftrurtes (Staudard white) pr. Etr mit Baß: Toto 8 
Rt. Br., per diefen Monat 7 Rt. Br., Februar⸗März 73 Rt., März⸗April 
—, April⸗Mai 75 Rt. (8. H. 8.) 


8 
Ott. e 91 Br., April⸗Mai 94 bz, Mai⸗Juni 91 Br., Sept. 


A Br. 
Rapskuchen ſehr feſt, 6466 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 93-96 Sgr. pr. Ctr. 
Spiritus matter, loko 14% Br., 133 G., pr. Febr. u. Jebr.⸗März 
144 bz., April⸗Mal 145 Br., Juli⸗Auguſt 153 Br 


Weizen und Noggen flau. Weizen pr. Februar 


5400 Pfund netto 119 Bankothaler Br., 118 Gd., pr. Februar-⸗März 119 
Br., 118 Gd, pr. Meal, June let Be, 118 Gd Nana pr. Februar 
5000 Pfund Brutto 90 Br., 88 Gd., pr. FJebruar⸗März 89 Br., 88 Gd., 


Berlin, 18. Febr. 1869. Die Marktpreiſe des Kartoffel ⸗Spiri⸗ 


tus, per 8000 0% nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ Zink, Godulla⸗Marken auf Lieferung 64 Rt. bz. 


Die Börſen⸗Kommiſſton. 


ſigem Platze am : { j 
12. Bebruar 1869 144145 Rt. \ reife der Cerealien. Liverpool (via Haag), 18. Februar, Mittags. (Von Springmann 
13. zit 1444 Kt. (Berfegungen ie voligeiligen Kommifften.) Co, Baumwolle: 8.50000 aalen Umſaß, Slau. 

155 . 1444 Rt. ohne Baß Breslau, den 18. Februar 1869. Middling Orleans 124, middling Amerikaniſche 12, fair Dhollergh 102, 
16. . 144 Rt. i feine mittle ord. Waare. mibbling, fair Dhontraß v5; good middling Dhollerah 93, fair Benga 1 
15 . . en Weizen, weißer 8082 78 1074 Sar. a Pernam 128, Smyrna 10%, Egpptiſche 186, ſchwim⸗ 
ane e en. . o. gelber rr 5 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. Ro gen, ſchleſiſcer x 6263 61 5960 5 Paris, 18. Februar, Nachmittags. 
Stettin, 18. Februar. Wetter: leicht bewölkt. Temperatur: + IR, m fremder inen — 8 83 5 pr. Februar 80, 00, pr. Mai. Juni 82, 00, pr. Juli⸗Auguſt 

Barometer: 28. 2. Wind: SW. Gerſte un 57-59 56 5455 89 00 Mehl & 17 enat 56, 50, pr. Mai⸗Juni 57, 75, Juli⸗Auguſt 
Weizen matt und etwas niedriger, p. 2125 Pfd. loko gelb. inländ. ae 3739 36 8485 NE ' Auge. Sy ur pr. Februar 69, 50. — Negenmetter. 

6770 Rt., ungar. 5964 Rt., bumter poln. 65684 Rt., weißer 68-72 | Erbſen 57, „ 7 Fe en Februar, c ge 4 Uhr 30 Minuten, 

Ri. 89. öpfd gelber pr. Frühlahr 69, 685 Rt. bz, 1 Br. u. Od. Mal⸗Junt] Raps 200 190 180 ar e 55 180 sggen de Marz 193, pr. 

697, 69 oz. u. Gd. Rübſen, Winterfrucht 188 182 172 a 21 11 pr. Otto 18 . Raps pr. April 64 — Regenwetter. 
Roggen matt, p. 2000 Pfd. loko 51—51 Rt. pr. Februar 513 nom., | Rübſen, Sommerftucht 176 172 164 3 t Sehen Ae 2 Uhr 30 Minuten. 

Frühſahr 51514, 8 bz. 4. Gd. 51 Br., Mai-Juni 514, 51 bz. u. Gd., Juni⸗ DONE" “ net ne 172 166 158 Petroleum- Markt. (Schlußbericht) 


, (Brest, Hdls.⸗Bl.) 
Bromberg, 18. Februar. Wind: SW. Witterung: klar. Morgens 
40 Wärme, Mittags 90 Wärme. 6 
Weizen, bunt. 128. J 30pfd. hol. (83 Pfd. 24 Eth. bis 85 Pfd. 4 Lth. Boll- 
ew.) 6566 Thlr. pr. 2125 Pfb. Zollgew., heller 131—134pfb. holl. (85 Pfd. 
23 Lth. bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 67—69 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll» 


Juli 52 Br., Juli⸗Auguſt 51 nom. Raffinirtes, Type weiß, loco 
Gerſte unverändert, p. 1750 Pfd. loko 4146 Rt. Feſter. 
Hafer ſtille, loko p 1300 Pfd. 34—35 Rt., 47/50pfb. Frühlahr 34 bz. 
u. Br., Mai-Iunt 344 Br. 
Erbſen p. 2250 Pfd. loko Butter- 55 564 Rt., Kon. ſchleſ. 54 Rt. bz., 
pr. Frühjahr 56%, J, 4 oz, Koch, loko 56% 58 Rt. 


584, pr. April-Juni 588, pr. Juli-⸗Auguſt 603. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. Wer der Sie. Therm. | Wind. | Wolkenform. 


Mais p. 100 Pfd. 2 Rt. 31 Sgr. bz. gewicht. Extra fein weißer 1—2 Thlr. höher. > ne Re 

N 155 g — 95 Rt 5 Jeb Mä d März 93 B 8220 e kleine! 38. Hl 15 An N He eg 27. 10 8 902 + 49 W o beds fangt 
üböl feſter, Toto ! Br., pr. Jebruar⸗März un * rk; erite ne 38— pr. j N We. l Ubheit. 0 
5 ö . 5 3 a . Gerſte 44 4 Thlr. pr 1875 Pfd. Zollgewicht re ne 31 8 0-1|trübe. St 


Große G 
Kocherbſen 5153 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8.-®. 
Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus. ohne Zufuhr. 


April-Mat 94 bz. u. Br., Septbr.⸗Okt. 10 Br. 

Spirttus matter, lofo ohne Baß 155 Rt. bz., mit Faß 143—4 bz. 
pr. Febr. 19% Br., Fruhſahr 142%/,,, 15 bz, Mai⸗Juni 15% bz., Juni⸗Juli 
153 Br., Juli⸗Auguſt 154 bz., Auguſt⸗Sept. 16 Br. 

Angemeldet: 200 Ctr Rüböl. 

Regultrungspreiſe: Weizen 69 Rt. Roggen bl Rt., Rüböl 
93 Rt., Spiritus 14g Rt 

Schweineſchmalz, ungar. 64 Sgr. tr. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 

Breslau, 18 Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſendericht. 
Kleeſaat, rothe flau, ordin 85-9, mittel 103— 1184, fein 12 —13, hoch 
fein 131143. — Kleeſaat, weiße matt, ord. 10--13, mittel 14— 15, 
fein 17—18, dochfein 19.20. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) etwas matter, pr. Febr. 494 Br., Februar⸗März 
49 Br., März⸗April 483 Od, J Br., April⸗Mal 49 Br., Mai allein 49 bz. 

Weizen pr. Februar 62 Br. jahr 488. 


Waſſerſtand der Warthe. 


(Bromb Ztg.) Poſen, am m Februar 1869, Vormittags 8 Ur, 6 Buß 5 Soll 
2 . * — * 2 6 » 5 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 18. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Trübeg Wetter. Weizen 
behauptet, loko 6, 20 a 7, pr. März 6, 14, pr. Mai 6, 6, pr. Juni 6, 8, 
pr. Juli 6, 10. Roggen matter, loko 5, 15 u 5, 20, pr. Mätz 5, 68, pr. 
Mai 5, 64, Rüböl feſter, loko II, pr. Mat 11¾, pr. Oktober 114, 
Leinöl loko 10. Spiritus loko 19, 

Breslau, 18. Februar, Nachmittags. Matter, 

Spiritus 8000 % Tr. 143. Roggen pr. Februar 48%, pr. Früh⸗ 
Rüböl pr. Februar⸗März % pr. Frühlahr 91. Raps feft. 


Telegramm. 
Paris, 19. Febr. Die „Korr. Havas“ meldet amtlich: 
In der geſtrigen Konferenzſizung wurde die griechiſche Antwort 
verleſen. Die Konferenz nahm Akt von der Zuſtimmung der 
griechiſchen Regierung, erklärte die Beziehungen zwiſchen der 


Serie pr. Februar 50 Br. Zink hoher. Ba Has A 13 x 4 
Hafer pr. Februar 495 Br., April⸗Mai 50 Br. 61 A 6 18. Februar. Petroleum, Standard white, loko 6% a Türkei und Griechenland ipso facto wieder aufgenommen, be⸗ 
Raps pr. Februar 93 Br. Ruhig. 2 17 2 5 9 

Lupinen mehr beachtet, p. 90 Pfd. 52—55 Sgr. Hamburg, 18. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs auftragte Lavalette, bei den Mächten den Dank für ihre Nach⸗ 


Rubel ſchwach behauptet, loto 95/,, Br., pr. Februar und Febr.⸗März J ſchwankend, Schluß ſehr feſt. 


giebigteit auszuſprechen und erklärte ſich hierauf für aufgelöst. 


> tionhärls Ausländiſche Fonds. Disk.-Rommand. 4 1188 63 Berlin-Stettin 44 — Charkow Azow 151748 Tötdh-Erf.gar. 177 
donds⸗ ll, Aklienbörk, Der. Metalliques 5 51 Genfer Kredit⸗Bk. 4 200 b G do. II. Em. 4 813 bz Jelez-Woron. 5 80 8 Ri Et⸗ r. 1 94 1 
h eſtr. Me 0 115 | 80 5 Geraer Bank 4 64% © do. III. Em. 4 812 bz ozlow-Woron., 5 81 bz B Oberheſf. v. St. gar. 33ſvll 70 G 25% — 
Berlin: ven 18 Nibru 18025, 250 fl br. 01 4 74 5. Ert 8.Squfer 104 l .S. IV, S. v. St.. 44 88, ® Kurst-Chartom 5 | 80 Oberſcl 870 9 

Preüßiſche Fonds. 2 Zr, L.— 916 5 0 Gothaer Priv.-Bi. 4 | 915 M do. VI. Ser. do. 4 | 8148 Kurgk⸗Kiew 5 do. Lit. B. 161 8 lult. do. 

Freiwillige Anleihe 4 97 G do. Boote (860) 157 80.80. b ult Dannoverſche Bank 4 916-923 bz G Bresl.⸗Schw.⸗Or. — — C. 86] Mosto-Rfaſan 5 Oeſt, eng- Staats. 5 |177-76-4-% bz 

Staats⸗Anl. v. 18595 1027 oz do. Pr.-Sch. v. 64 — 69. d do. önigsb. Priv.-Bk. 4 1141 Eöln-Erefeld 4 — — [63 BüPoti⸗Tiflis 5 De Sudb. omb.)ſ 5 1274 > bz 

do. 1854, 55, A. 4 94 bz do. Silb. Anl. v.64 5 614 8 4 Leipziger Kred.⸗Bk.4 1141 e 8 Cöln⸗Mind. I. Em. 45. Miäfan⸗Kozlob 5 Oſtpr. Südbahn 4 34 528 ult. do. 
do. A 92 . do, Boderkr. Pfdbr.2 88 6 193.564 dy reed dee 01 8 do. II. Em. 0 1015 5 Schuja-Ivanım 5 | do. St.-Prior. ö 70 1 6 
do 1859 f 94 b al. Anleihe 5 1 574 et-57bg, ut hhagbed. Peivat, 40% do. 4 825 bz Varſchau Tereep. 5 echte Oder⸗Uferb. 5 | 904 bz 
do. a te a BL: 6 884.4 5255 — . BAR 3 = III. N! 911 8 i 85 5 Ido, do. St. Pr. 5 | 95 15 
1864 5 x 5 85.88.14 au Land.⸗Bk. et bz v o. 1 h ie sn 
B0. 867. .f. C 94 55 . ruf. 1 10 2 Bae eder 110 7 j 3 Wen 5118 Ste e 4. 97 8 eng 8 ze 
2 cru. 4 87 b . n S 2 r. (3 on - 0 b. u ie 4 * * 4 0. amm- Pr. 2 — 
5% 465% | 87 50 1 1904 al % 8 Bomm. Ritterbant | 83} dp lun doc dan uh A bo. ill en ein-Rabebahn 2 5 8 
do. 18624 87 bz do. 1866 engl. St. 5 90 G oſener e 100 G do. III. Em 4 — — hüringer I. Ser. 8 7 
5 186804 865 B do. 1866 bol. St. 8 89 G reuß. Bank⸗Anth. 4148 8 do. IV. Em. 86 bz do. II. Ser. 45 934 G 
Staateſchuldſcheine 82 b Präm.-Anl. v. 1864.5 120 oſtocker Bank 4 14 6 Galiz. Carl⸗Lubwb 5 | 83 dz do. III. Ser. 4 1361 ® 
am. Sk. Anl. 55 12 1f 6 do. uv. 18665 1183-11935 b Sa Bank 4 1194 0 Lemberg⸗Czernowitzßö 66 ® do. IV. Ser. 4 — etw bz B 

Lach. 40 ble Ohl. 56f etw b uff. Bovenkred. Pf. 5 | 818 dp Schleſ. Bankverein 4 117 0 d. II. Em. 5 714 b Eſſenbahn- Altien do. 8.9 80 etw bi 
ru. Neum. Schl er do Miel g 675 B Thüringer Bank. 4 178.8 ee - m ich 4 40 b, N 1 Kr 8 5 

Bbderdeichbau-Obl. Mi 92 G Poln. Schaß⸗Obl. 4 gr 687 © kn 6Bp[Bereinsbant amd. | = — Magdeb.⸗Halberſt. 4 98“ 8 ahen-Maftricht 4 40 f b de. Wiener 5. | 59465 8 

Berl. Stabtoblig. h 190 8 do. Gert. A. 300 fl 5 am bar [ba 9 Ben e 1 Die — einen 651 U Aan en ted 1 3 N Bold, © Papiergeld 

do. do. ; do. Pfobr. in S. R. 4 664 G DDP” 0 ler do. Wittenb. 41 914 @ Bergiſch⸗Märkiſche 4 274 b Friedrichsd⸗ 3 
do. do. 35.758 8 do. Part. D. 500fl. 4 963 G rſte Beh. Hp. G. 4 1 8 75 end. aß 98. ir 3 Gold⸗Kronen 5 
Ä N ell EN ederſchlef⸗Märk. 4 | 864 bz Berlin- Anhalt 4185 G . 

Berl. Börſ.-Obl. ß 9 55 95 do. Ciqu.-Bfandbr, 4 | 575 bz . do. (Henkel 2 a tir. 4 831 © Ferie 0 l 4 764 53 — 1112 bz 
2 Bea a 75 5 Zinn. 10 Thlr.⸗Looſe — 88. B [8 b3 Prioritäts⸗Obligatlonen. do. C. I. U. II. 4 801 55 do. Stammprior. 5 94 65 6 — 6. 24 bz. 
, ren, jBermenbane hits Ein 4 

- 75 f 5 441 9 > 0. Em. do. „Ser. 4 — — 1 5 4 N ws 
Off dis 430 924 32 e 4 = 3 lbs BD do. UI. Em. 4 97 & Niederschl. Zwelgb. 5 | 98 ® Berlin-Stettin 4 11304 d — 5 — 65 0 
es b e e agen affe 30 f e ee eee e e re” 
€ 5 n E N . Em. 0. „ B. 1 AN * { — 
Pommerſche . 4s Bat 4% Pr Ant 4 107 bp 50, UI. Em. 845 56. ee Brieg, Reifer 4 0 0 — 855 550 
do. 4 65 bo. 43% St. A. v.50, 4 954 b de f 3 ; do. (einl. in Le 995 G 
5 Poſenſche —— Braunſchw. Anl. 5 101 10 Ber ec 4% 948 et bz de. fi 5 767 Coin Minden 4 5 11 Fe - 
. le 8 ae 8 4 An Al. Str. Sg 777 8 5 U F. su 99 8 Cee. Od. (80 114 bh Ruffife__bo. 
2% de W pn — Lubeder ; do. 47 etw bz d Ik. B. 3 7% 8 de. it 6 f 88 8 len e de Stole f 6 Tel. 
E Sade f — Saen e 19,11008,00 do. IV. Ser. 4 — — DeftrBrangdf. St. 3 2751 55 m. 270 de. do. 15.112, % 7 Danfeiscont 4 
N a = N do. V. Ser. 45 88 53 See ſübl Er 0e.) 234 b Saliz. Carl-Lupwig d | 90; bz umfrb. 20 f. 0. 2,142 55 
do. neue 4 . N de. VI. Ser. 44 86 bz do. Lomb Bons dete © dalle Sora. 4 Les m do. 20 144 0 
hie 2 721 55, Le rene e | do. Düflel-Glberf..4 | — — do. do. fänig 187816 |.97. 8 do Stammpr. 0 88. Hamb. 300 Mk. EX. 3 151 bp 
ech, 4 62 ne 47% 8e er do. II. Em. 4 — — o. do. fällig 187% | 904 by Löbau-Slttanu 4 27 bf 0 pe 201. 3 150f 8 
0 4 824 bz 1 Bauf⸗ und Kredit- Altien und [do. (Dortm. ⸗Soeſt) 4 — — do. do. fäll. 1877/86 95, G udwigshaf.⸗Bexb. 4 154 London 1ERr. ZM. 3 6 b 
2 2 — 44 89 bz Autheilſcheine. n Ser. 44 - — vo preuß. Sübb nd51 923 B Markiſch⸗Poſen 4 648 bz aris 300 Fr. 2M. 24| Bi — 
Ku u. Reum. 4 90 8 Anhalt. Landes- Bt. 4 85 ê’H do. (Nordbahn) ö 993 bz bein. Pr-Obligat 4 | 52 6 do. Prior. St. 5 Bot b} ien 150 fl. 8T. 4 | 824 bp 
4 erſche 4 90 bz G Berl. Kaſſ.⸗Verein 4158 6 Berlin⸗Anhalt 491, @ do. v. Staat garant 3 781 Magdeb.⸗Halberſt. 4 1393 eiw bz | do. do. 2M. 4 ol: 

S Boketae 8 8 Berl. Handels ⸗Geſ 4 1257 0 do. Hi 94% etw z fon. III. v 1858 60 4 90 bd do. Stamm- Pr. B. 2 70 bg Augsb. 100 fl. 2M. 4 58 2 6 
reußiſche 4 | 874 8 Braunſchw. Bank 4 07 etw bz do. Lit. B. 45 985 bz do. 1862 u. 185444 90 zo 6br —[Magdeb.-Leipzig. 4 1965 6; n. — Frankf. 100 fl. 2M. 54 57 @ 
e, , ee e e eee, e nen e , e e 
0 ſche 41 8 oburg. Kredit ⸗Bk. - erlin⸗Hambur - — — ein⸗Nahe v. S. g. € . „ 0. 0. 1 * 
San 4 88 bz G Danziger Priv.Bk. 4 10 etw bz do. II. En. 4 — — do. II. Em. 4 92 B Mecklenburger 4 80 2 Petersb. 100 R. 3W. 5 91% bz 

W Penn he Pi nn MEER e, e e 
5 „Pfdbr. 491 0. . A. u. B. N 0. l. Ser. —.— 7 . arſchau BE. 

KR tel 86 B Deſſauer Kredit⸗ Bl. 0 st bz G do. Lit. C. 4 ie do. III. Ser. 40 87 bz Riederſchl. Zweigb. 4 83 bz Brem. 100 Tlr. 874 110 vi 

welche für die Valuta ſehr ungünftig lauteten, matt auf fpelulativem Gebiet und ſtellten ſich alle fremden Papiere mehr oder weniger 


Die Börſe blieb heute in Folge der auswärtigen Notirungen, namentlich der Wiener, 
niedriger. Das Geſchäft war im Ganzen nicht ſehr belebt. Eiſenvahnen waren matt, nur Aachen. Maſtrichter und Rhein-Nahe 
deutſche Fonds waren matter; öſterreichiſche Fonds mehrfach etwas nachgebend und ohne Lebhaftigkeit; ruſſiſche feſt, ſehr große 
ren ſtill, Aſow. Pfundſtucke lebhaft, 43 proz. Aachen-Maſtrichter gefragt und höher, die anderen Emiſſtonen vernachläſſigt; von 
als in der letzten Zeit. — Wechſel begehrt. — Sächſiſche Hypotheken⸗ Pfandbriefe 58} a 3 bezahlt u. Geld. — Tabaksaktien 90 a 
Breslau, 18. Februar. Die flauen auswärtigen Notirungen bewirkten zwar eine Herabſetzung der Kurſe Wien, 18. Februar. (Schlußkurſe der officellen Börſe, 

St.⸗Elſenb-⸗Aktien⸗Cert. 319, 25, 


lationspaptere, riefen jedoch ſtarke Kaufluſt und entſprechend umfangreiche Umfäge hervor Hauptgeſchäft Schlußkurſe. Natſonal-Anlehen 68, 00. Kredſtaktien 284, 80. Galizier 
der Spekulationep irn, Oeſterreich Kredit, und Sach an Wiener Eiſenbahnaltien, ſowie polniſchen Liquidationg. | 216, 50. London 123, 50. Böhmiſche Weſtbahn 184, (0. Kreditlooſe 163, 50. 1860er Looſe 96, 50. N 


belebt. Inländiſche und deutſcheßonds, Pfand. und Rentenbriefe blieben fill, die Kurſe meiſt behauptet; 
en re gu Sn 1 ft 1 0 . en aug . und Bodenkredit ſtatt. Prioritäten wa⸗ 
erre en Prioritäten find Czernowitzer 2. Emiſſion gut zu laſſen. — Banken w 
92 3 80 u 85 bezahlte ſſion gut zu laſſ varen heut viel ſtiller 
Baiſſe. 


tenern, Amerikanern, | | 
Pia welche Deviſen bis zum Schluſſe begehrt blieben. Eiſenbahn 227, 80. 1864er Loose 124, 00. Gilber-Anleihe 74, 75, Napolkonsdor 9, 86}. 
Offiztell gefündigt: 15,000 Qui Spieitus, 8 Wien, 18. Februar, Abende. Abendbörſe. Kreditaktlen 284, 30, Staatebahn 320, 10, 1860er Looſe 
ü . . . . | 
%%% (VVV London, 18. Februar, Nachmittags 4 Uhr. Aug der Bank find heute 110,000 Pfd. St. nach Indien 
do. Lit. G. 88} ©. Rechte Oder. Ufer Mahn l rien, 185 G. Breslau Areib.⸗Schweidni 112 B. Oberſchleſiſche[ gegangen. 5 W 
„Lit. B. —. Rechte Oder-Ufer-Bahn 904-5 bz. Koſel-Oderberg 1143 B. Amerikaner 83.828⸗83 Schlußkurſe. Konſols IB. Italien. 5% Rente 56 f. Lombarden 19. Turk. Anleihe de 1865 41. 


Lit. A. u. C. 1764 bz. Lit. 
bz u B. Italieniſche Anleihe 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 

ankfurt a. M., 18. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schluß etwas feſter. Nach Schluß 

der Börſe Jau. 1 9744, 1860er Looſe 790, Staatsbahn 307, Lombarden 222, Amerikaner 82. 
Schlußkurſe. 6% Verein. St Anl. pro 1882 821. Türken 303. Oeſtreich. Kreditaktien 2775. Oeſtreich. 
franz. St.-B. Aktien 309. 1860er Looſe 794. 1864er Looſe 121. Lombarden 2239. { 3 727 18. Febr. Nachmittags. [Bankausweſs.] Baarvorrath 1,112,13 
Frankfurt a. M., 18. Februar Abends. [Effekten⸗Societät.] Amerikaner 823, Kreditaktien Portefeuille 533, 39,755 (Abnahme 10,673,071), Vorſchuſſe auf Werthpapiere 87,732,080 (Zunahme 202.000), 
278, Staatsbahn 3094, ſteuerfreie Anleihe 523, Lombarden 2244, 1860er Looſe 80, 1864er Looſe 121, Nationalan- | Notenumlauf 1,343,105,350 (Abnahme 9,558,400), Guthaben des Staatsihages 143,455,798 (Zunahme 9,407,830), 

e j Schluß ſehr feſt. laufende Rechnungen der Privaten 298,637,557 (Abnahme 3,465,600) Fres. 


leihe 547, Anleihe de 859 643. Lebhaft, 
e Druc und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


8% Rumäniſche Anleihe 84 6 Vereinigt. St. pr. 1882 78 f. 

London, 18. Februar, Abends. [Bankauswe s] Notenumlauf 23,153,915 (Abnahme 178,770), 
Baarvorrath 18,470,930 (Zunahme 62,390), Notenreſerve 9,184,065 (Zunahme 245,435) Pfd. St. 

Paris, 18. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Tabaksaktien 175. Schluß feſt 

Schlußkurſe. 3% Rente 71, 203-7, 475. Italien. 5% Rente 58, 00 Hauſſe. Oeſterreich. Staats. Eiſenbahn⸗ 
Akten 656, 25. Kredit⸗Mobilier-Aktien 295 ‚OU. Lomb Eſſenbahnaktten 478, 75. do. Prioritäten 232, 00. Tabals⸗ 
Obligationen 440, 00. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 888. 1 

0 ö 680 (Zunahme 18,188,887), 


573 bz. 


